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Menstag, den 26. Rovenber 1929 

Rüſſiſche Offenfive gegen Charbin 
Starke Verluſte der Chineſen an Toten und Gefangenen — Ernſte Beſorgnis der Großmächte 

Meldungen aus Mukden zuſolge haben ruſſiſche Truppen 
eine allgemeine Offeuſive an der mandſchnriſch⸗ſibiriſchen 
Greuge begonnen. Ein Drittel der chineſiſchen Truppen ſoll 
entwaffnet, gefaugen genommen und getbtet ſein. Das Ziel 
der Offenſive ſcheint die Stabt Charbin zu ſein. Starke ruſ⸗ 
flſche Navallerie⸗Abteilungen bejinben ſich untar der Deckung 
von mittleren Geſchützen auf dem Wege nach Hailar. Der 
manbſchuriſche General Tſchang⸗Gſü⸗Liang bat dem General 
Wan⸗Ei⸗Lin, bem Gonverneur ber Provinz Heilun Kiang, 
Befehl gegeben, alle Kräfte einzuſetzen, um die Städte 
Dalai Nor und Mandſchuli zurückzuerobern. Die 
Korben Waus find hierzu um 10 000 Mann verſtärkt 
worden. 

Die Ruſſen ſtehen nunmehr 400 Meilen von Charbin 
entfernt, wo ber Belagerungszuſtand erklärt werden ſoll. 
An der Süboſtgrenze haben gleichfalls ſchwere Kämpfe ſtatt⸗ 
geſunden nub Vorſtötze find iusbeſondere bei Pog ranich⸗ 
naya erfolgreich geweſen. 

Die chineſiſche Resierung hat einen Anfruf erlaſſen, in 
dem ſie das chineſiſche Volk zur ſoſortigen Einſtellung des 
Bürtgerkrieges und gaur Verteibigung des Landes gegen 
Moskan anfforbert. K 

Die Vertreter der Ansi in Charbin beraten über die 
Auüdzusſel leit, alle Ausländer aus dem gefährbeten Gebiet 
Laigpen ehen, da man ein weiteres Vordringen der Hehekben 
rußpen befürchtet, um hierdurch die mandſchuriſchen Behörven 

zur Eröffnung von Friedensverhandlungen zu zwingen. 
Dle-Raun bhut ‚e ſſe hewahrt Pearveſtcs de ahneh niſſen 

an Dix. ů Grenze auch ange jer verſchiebe⸗ 
nen Melbungen i Agrößſe Su AVan⸗ 
tu 0 ünd Fält „ Daß eine Reihe von chineſtſchß⸗ Erenz⸗ 
ve ** die Rote Armee des Meu, 1, Oſtens genötigt hätte, 
Ab! eiithrt wurben Aren⸗ 8r ſen, die durchaus erporcreich 
durchgeführt worden wären. ů 
Inm britiſchen Unterhaus wurde Außenminiſter Henderſon 
am Montag gefragt, ob er die Aufmerkſamkeit des Völter⸗ 
bundes bereits auf die chineſiſch⸗ruſſiſchen Grenzvorgänge ge⸗ 
lenkt habe. Henderſon antwortete darauf, daß er noch leine 
Gelegenheit gehabt habe, ſich über die zu ergreifenden Schritte 
zu entſchelden. 

Amerika zum Eingreifen bereit 
Der Kelloggpakt wird wirkſam 

Waſhimgtoner Regierungskreiſen hält man den 
ruf ſchchine ſchen Konflilt ſür ſehr ernſt. Staatsſelretär 
Stimſon beſprach mit Präſtdent Hoover und im Anſchluß daran 
mit dem japaniſchen Botſchafter die Lage und die eventuell 
notwendig werdenden Maßnahmen. Der Staatsſelretär deutete 
an, daß Amerika unter den Beſtimmungen des Kelloag⸗   

a e ſchrichten jedoch no⸗ ine i⸗ 
ziellen Schritte unternommen werden. noch teing ü 

Rebenreßierung in Heutſchland 
Eine Neuhelt des „Berliner Tageblatts“ 

Die Wirtſchaft iſt unzufti 
Der Sirbatedmttghs des „Berliner Tageblattes“, 

Gilnther Ste in, hat am Monſag in ſeinem Blatt einen „Auf⸗ 
ruf zuür Selbſthilfe⸗ erlaſſen. Die Finanzreform ſei die bren⸗ 
nendſte Agher der deutſchen Gegenwart und Zukunft. Das 
Finanzminiſterlum habe völlig verſagt. Es habe keine aus⸗ 
reichende Initiative. Deshalb müſſe dle Wirtſchaft — und an⸗ 
erteirnenswerterweiſe rechnet, Loſt Günther Stein auch die 
Arbeiter zu ihr — die Sache bſt in die Hand nehmen. Zum 
Beiſpiel Herr Dr. Silverberg ſoll Induſtrie, Gewerl⸗ 
x aften, Landwirtſchaft, Handel, Vankwelt, ſowie andere Wirt⸗ 

aftsgruppen zu einer Zuſammenkunft, einladen. Vertreter 
von Reich, Ländern und Gemeinden „lönnten“ hinzugebeten 
werven. Und dann werde die Sache eben in einem kleinen 
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Krels von 12—20. Mann gemacht. Die Regierung würde ba⸗ 
durch zu eigener Initiative ermutigt, und die in Dogmen und 
Vorürteilen Verſtrickten würden durch die 38 h 34 ver⸗ 
ſich von feltät Zuſammenarbeit veranlaßt. Das Übrige werde 

ich von ſelbſt ergeben. 

Dazi ſchreibt der „Soz. Preſſebienſt“ u. a.: 
„Wir glauben einſtweilen nicht, daß ber eifrige und be⸗ 

triebſame Müirbeiterl des „B. X.“, voß dem Man len der 
Parliſer Sachverſtändigenkonſerenz ühe ümmer genau, weiß, 
ob er ſeine eigenen Gedanten, oder die einer einfluß 
velcheren Perſönlichkeit vertritt, Exfolg haben wird. 
Insbeſondere können wir uns nicht vorſtellen, daß die Ge⸗ 
werlſchaften, die nach dem Proſekt in dem at der 
Mpieteu Awurbawih za Ar nur aiche gheLer 

„ihre Hand zu einer ſolchen Ausſchaltung der 
olksvertretung bleten würven.“ l v 

Studentenprügeleien in Warſchau 
Nationaliſten negen Pilfubſkiſten 

Wie die „Gazeta Warſzawſtka“ meldet, wurde geſtern 
abend in Warſchau Def eillle von, uüfan Tauſend nallone 
liſtiſchen Siudenten beſuchte Verſammiung von Stoßtrupps 
reglerungsfreundlicher Studenten ein iteberfall verſbt. 
Pibslich wurde es im Saal dunkel, und man hörte das 
Krachen von Naketen, die an verſchiedenen Stellen“ des 
Faales explodierten. Gleichzetlig flelen Revolverſchliffe. 
Rachdem ͤdie Ruhc wiederhergeſtellt war, wurde die Ver⸗ 
ſammlung Uinal etzt. Später kam eß noch zu Prügeleten 
zwiſchen nationalen und regierungsfreundlichen Stubenten. 

  

  

Eiue Riherin ſchießt auf einen Viſchof 
Attentat in der Peterskirche — Dunkle Urſachen — Cr'ährt man die Wahrheit? 

Aul, den Biſchof Johann Smith, der krüher in Utrecht. 
und Oslo tätig war, wurde am Montag kurz nach ver Schlie⸗ 

ſtung der St.⸗Peterskirche in Roum ein Revolverattentat ver⸗ 
übt. Eine Z0jährige Schwedin, die ſich erſt kürzlich in Rom 
als Näherin niedergelaſſen hat, gab auf den Geiſtlichen vdrei 
Revolverſchüſſe ab, die jeboch ſämtlich fehlgiugen. Der Vatilan 
veranlaſtte darauſhin auf ſeinem Territorium ſofort umfang⸗ 
reiche polizeiliche Maſinahmen. Die Täterin iſt vem Biſchof 
von ſeinem Osloer Aufenthalt her gut bekannt. An⸗ 
geblich wurvde das Attentat verübt, weil der Biſchof der 
Näherin verſyruchen haätte, ihr: Arbeit zu verſchaffen, ohne daßt 
er jevoch in ver Lage geweſen wäre, ſein Wort zu halten. 

Elne Näherin, die ſich in Rom „uiederläßt“, iſt voch ein 
biſſhen ſeltſam. Sollten da nicht andere Gründe ..2 

Ueber den Vorgang erfährt vie. „Voſſ. Zig.“: 
Als die Prälaten von St. Peter nach dem Abendgeſang in 

Prozeſſion die Chorkapelle von St. Peter verließen, drängte 
ſich plötzlich eine hochgewachſene blonde Dame aus den Reihen 
der Zuſchauer vor, ſtürzte ſich auf den Biſchof Smith, fetzte 

  

Das Spiel mit dem Feuer in Polen 
Verdächtige Vorbereitungen der Regierung — Militariſierung der Eiſenbahner 

Der polniſche Miniſterpräſident Switalſtki hat in einem 
letzten Vortrag bekanntlich ganz offen, für den Fall, daß das 
Parlament ſeine Rechte aufnehme, den Staatsſtreich an⸗ 
gekündigl. Im Zuſammenhang damit gewinnen gewiſſe Ein⸗ 
zelheiten über den Offizierseinbruch in den Sejm, die 
jetzt bekannt werden, eine beſondere Bedeutung. 

In der Nähe des Seimgebäudes liegt ein Militärſpital. 
Dort war, wie man erfährt, an jenem 31. Ottober ein In⸗ 
fanterieregiment verſteckt. Der Plan war, ſalls ſich vie Oppo⸗ 
ſitinn gegen. Pilſudſtis Schimpfereien auflehnen ſollte, in den 
Seim zu ſtürmen und die Hauptgegner der Diltatur regelrecht 
ausgupeitſchen. ** ů 

Die Schikane gegen die Arbeiterpreſſe dauert fort. Der 
Warſchauer „Robotnik“ leidet unter der Konfiskationswut 
des Pilſudſti⸗Regiments bereits ſo, wie zur Zeit der ſozialiſti⸗ 
ſchen Verfolgungen. ů 

Wie ſehr die Regierung ſich vorbereitet, erſieht man aus 
den Mafmahmen gegen die Eiſenbahner. Es wird 
gegen dieſe mobil gemacht, um einen Berlehrsſtreik als 

Abwehraltion gegen einen Staatsſtreich unmöglich 
zu machen. Man beapfſichtigt, die Eiſenbahner⸗Reſerviſten 
noch vor der neuen Seimtagung zum Heeresdienſt einzuberufen, 

damit: man ſie im Falle eines Streikes vor Kriegsgerichte 
ſtenen kann. 

Ein Rolſchrei der pulniſchen Veamten 
Aenßerkk njebrige Gehälter, unſichere Rechtslage 

Die volniſche Staatsbeamtenſchaft, die ſchon ſeit Iangem 
um eine Beſferuiig'ihrer adirtſchaftlichen und fozialen Lage 
kämpft, abler inſolge ihrer ſchlechten Organiſierung bisher 
nur geringfügige Erfolge zu vertzeichnen⸗hatte, bielt am ver⸗ 
gangenen Sonntag in 15 Stäbten. und Ortſchaften gleich⸗ 
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zeitig ihre erſten Kongreſſe ſeit dem Beſtehen des polniſchen 
Staates ab. Dieſe Verſammlungen zeigten die traurige 
Lage der polniſchen Staatsbeamtenſchaft in einem beſonders 
eindringlichen Lichte. Die Gehälter i en ſich im Durch⸗ 
Wpnt auf 200 bis 900 55 monatlich, ſo daß die meiſten 

eamten verſchuldet ſind. Einbellig fordern die gefaßten 
Reſolutionen eine Erböhung der Gehälter um 2 Prozent, 
raſcheſte Reglung der allerwichtigſten ſoztalen Forderungen, 
wie Altersverſicherung, Normung der Arbeitszeit, Stabiliſie⸗ 
rung aller, Beamten u. a., die trotz mehrfacher Verſprechen 
die Regierung bisher nicht durchgeführt hat. 

In mehreren Stäbdten hat die Poltzei die legalen Ver⸗ 
ſammlungen der Beamten obne Begründung aufgelöſt. 

Enweder Abſchluß öder auffiegen 
Alarmnachricht des Krakauer Nationaliſtenblattes üver den 

Handelsvertrag 

Der Berliner Korreſpondent⸗des Krakauer „Illuſtrowany 
Kurjer“ meldet, daß in ben deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen plötzlich eine itern, eingetreten ſei, 
die eventvell zu einem völligen Scheitern der Verhandlun⸗ 
gen führen könnte. Es handle ſich um erbebliche Schwierig⸗ 
keiten in den Schweine⸗ und Kohlenexportfragen., Danach 
verweigere Deutſchland die von Polen geforderte Sicherſtel⸗ 
lung einer hundertprozentigen Abnahme des feſtgeſetzten 
Schweineexportlontingentes, während,in der Kohlenausfuhr⸗ 
frage die deutſche Seite Vorbehalte bei der Verteilung der 
Exportbeſcheinigungen für ſich beanſpruchen will. Webder 
in der einen, noch in der andexen Frage ſeien — fo erklärt 
der Korreſpondent — Konzeſſionen von polniſcher Seite auch 
nur denkbar. Die Lage ſtellt ſich demnach heute wie folgt 
dar: Entweder werde es zur Unterzeichnung des Vertrages 
bereits in den nächſten Tagen oder aber zu gar keinem Ver⸗ 
trage kommen. ——— — —— 
Immerhin iſt die Quelle, aus der dieſe Nachricht kommt, 

erfährungsgemäß nicht ſehr klar. — 

*
 

dem verblüfften Prälaten eine Mauſerpiſtole auf die Bruſt und 

vrücte raſch hintereinander drelmal ab. öů 
Aber bie Waffe verſagte alle dreimal. 
„Inzwiſchen war der auf den Biſchof Smith in der, Mro⸗ 

zeſſion folgende Prinz Georg von Bayern, der ebenfalls Prälat 
von St. Peter iſt, vorgeſprungen und hatte der Schwedin die 
Waffe aus der Hand geſchlagen. Zwei herbeigeellte Gardiſten 
Pleich nunmehr die Frau an den Handgelenken und führten 

le ſich unter Geſchrei heftig Wehrende in die Seitenräume des 
Donis ab. So ſah ſich der Vatikan, deſſen neues Geſetzbuch 
noch nicht fertig iſi, geſchweige denn, daß er ein Gefängnis 
beſäße, vor die Frage geſtellt, was er mit der Attentäterin 
anfangen ſollte. Sie wurde in die Arreſttapelle der 
Schweizer Gardiſten gebracht und dort zunächſt von einem 
Prälaten Angelini vernommen. ů 

Wie man erführt, wünſcht ſich der Vatilan möglichſt bald 
und möhlichſt berhuſchtoc, er, dieſer peinlichen Affäre zu 

eſreien. 

Die vatitaniſchen Behörden haben bereits mit den italieniſchen 
Behörden Rückſprache genommen, aber nicht etwa um dieſen 
die Attentäterin aißsSefähheen⸗ ſondern um von ihnen den 
Durchtransport durch Jialien nach ver Grenze zu erreichen 
Der Vatitan wird durch den „Oſſervatore Romano“ eine Notiz 
über den Vorfall veröfſentlichen, in der die Attentäterin als 

geiſteskraut dargeſtellt wird. Der Vatikan wirp der Frau auch 
die Mittel mitgeben, damit ſie über Italien hinaus is in ihre 
Helmat zurückreiſen kann. 

Sie wollten Herbert Voll befteien 
Von der Polizei rechtzeitig entdetkt 

Die Altonaer Polizel hat einen wohl organiſierten Atten⸗ 
tatsplan auſee eſ; der ſich gegen vas Polid-ipräſidium 

richtete und die Befreiunh des nach Altona über, jeführten 

vuimbeiieies Herbert Volck zum Ziele hatte. Der Plan ſoll 

in erſter Linie von dem Altonger Elettriter Kapphengſt aus⸗ 
gegangen ſein. Das Polizeipräſtidium und die öffentlichen Ge⸗ 

bäude der Stapt Altona ſinp ſeit der Aufveckung bes Attentat⸗ 

planes unter verſtärkten Polizeiſchutz beſtellt. — 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet dazu aus Hamburg: Die in 
der Bombenaffäre tätigen Fahndungsbeamten in Altona 
haben einen verbrecheriſchen Plan aufgedeckt. Dlie Behörden 
erhielten rechtzeitig Kenntnis von einem Uteberfall, der am 
Sonnabeud auf das Altonaer Polizeipräſihtum Seulanß war, 
in dem ſich bekanntlich zur Zelt eine größere u O. der 
Verhafteten in Unterſuchungshaft vefindet. Nach den, Infor⸗ 
mationen, die ber Behörde zugingen, war geplant, den zur 
Zeit in Altona zur Vernehmung inhaftierten Gerbert Volck 

zu entführen oder zu beſeitigen, 

weil die Verſchwörer fürchteten, daß Volck, der o enbar über 

ſämtliche Attenkate genau unterrichtet iſt, zu viel für ſie Be⸗ 

laſtendes ausſagen könnte. Der Anſchlag unterblieb, da die 

Behörden durch ſchärſſte Bewachung und Abſperrmaßnahmen 
die Durchführung unmöglich machten. Gegen ſeine Ulrheber, 

deren Namen im Zuſammenhang mit ber Bombsnattentats, 
affäre und aus den Bauernprozeſſen der letzten Zeit bekannt 

ſind, wird gefahndet, Eine Anzahl von Perſonen, die über 
die verbrecheriſchen Pläne der Behörde Mitteilung. gemacht 

hatten, wurden zunächſt in Schuthaft genommen 

Nationalſozialiſt Göbbels Immunität aufgeheben. Der 
Geſchäftsordnungsausſchuß des Keichstages hol, un echend 
einem Antrage des Sberſtaatsanwalts in Altona bie Im⸗ 
munität des nationalſozialiſtiſchen Abg. Dr. „Göbbels 
guf, um die Strafverfolgung Göbbels wesen öffentlicher 
Beleidigung möglich zu machen. 3* „ 

    
       

   



Das belgiſche Kabinett zurückgetreten 
Gefährdung der Haager Schlußkonferenz 

Das belgiſche Kabinett Jaſpar iſt zurückgetreten. Der 
Slitrz ber Regierung erſolgte inſolge der Uneinigkeit in ber 
Sprachenfrage. Der Getenlatz zwiſchen Flamen und Wallo⸗ 

nen in ber Sprachenſrage übertrug ſich auf die beiben Re⸗ 
glerungsvarteien. Die walloniſchen Liberalen waren mit 

den Zugeſtändniſlen nicht einverſtanden, die die flämiſchen 

Katholiken dem flämiſchen Teil ber Bevölkerung machen 

wollten. Das gompromih, das die Kriſe beſeitigen ſollte, 
ſah eine ſtarke Flamiſierung der Genter Unlverſität vor. 

Eln Ausweg aus ber Kriſe iſt kaum zu entbecken. Die 
einzihne Partei in Belgien, bie in der Spracheufrage eintg 
ſt, iſt die ſoztaliſtiſche Arbettervartel, Die Kz Sozial⸗ 
demokratte iſt jeboch nach den Erklärungen Vanderveldes 
guf dem vor kurzem abgehaltenen Parteitag nicht willens, 
in bieſem Parlament eine Regierungskoalikion einzugehen. 
Neuwaͤhlen ſind anſcheinend unvermeidlich. Auch eine 

beſonbere anßenpolitiſche Bedentung 

kann die belgiſche Regierungskriſe bekommen. So betont 
der „Vorwärts“, der bisherige Miniſterpräfident Jaſpar 
ſei zum Präfidenten der Haager Konſerenz beſtimmt wor⸗ 
den, die zur Zeit uur als vertagt gelte. Mun liege nun die 
Altfhabe ob, die Schlußkonferenz einzuberuſen, Es 
werde Aufgabe aller beteiligten Regterungen ſein, dafür zu 
ſurgen, daß durch die belaiſche Kriſe und ein mögliches Ver⸗ 
ſchwiuden Jaſpars aus der Regterung nicht etwa ein neuer 
Grund zur abermaligen Verſchiebung der 
Haager Schlußkonferenz entſtehe und damit ſiür dle ſranzö⸗ 
ſiſche Rechte ein neuer Vorwand zur Verzögerung der 
Rheinlandräumung. 

Frankreich und die italieniſche Flottenforderung 
Sonderberatungen im franzöſiſchen Kabinett 

Im franzöſiſchen Außenminiſterium findet am Dienstag 
Uuter dem Vorſttz des Miniſterpräſidenten Tardien eine 
Sonderkonferenz für die Vorbereitung der Flottenverhand⸗ 
lungen ſtatt, an der neben dem Außenminiſter Briand der 
Kriegsminiſter Maginot, der Marineminiſter Leygues, der 
Kolonialminiſter und der Luftfahrtminiſter teilnehmen 
werden. Es ſoll dabei vor allem die Stellungnahme der 
Witſenie Regierung für die Sonderverhandlungen mit 
Itallen feſtgelegt werden. 

Briand hat am Montag dem Miniſterrat einen aus⸗ 
führlichen Vortrag gehalten üÜber ſeine letzte Beſprechung 
mit dem italieniſchen“ Botſchafter in Paris. Dieſer habe in 
816 einer Verbal.note die Forderung nach voller 
Gleichheit aufgeſtellt, zugleich aber die Bereſtſchaft der 
italieniſchen Regierung, auf die beſonderen Verhältniſſe 
Frankreichs Rüickſicht zu nehmen, hervorgehoben. Er 
[Briand) babe erwidert, daß Frankreich aufs entſchiedenſte 
entſchloſſen ſei, die „volle Deckung aller ſeiner Bedürfniſſe“ 
zu verlangen. 

Kriegsteilnehmer ſtehen hinter Briand 
Einc intereſſante Abſtimmung 

„Der Verband der franzöſiſchen Kriegsteilnehmer hat in 
einer außerordentlich ſtürmiſchen Sitzung ein demonſtratiues 
Bekenntnis für Briand und die durch ihn verkörperte Idee 
der Frledens⸗ und Abrüſtungspolitik abgelegt. Das hatte, 
einen Bruch mit der alten Leitung des Verbandes und deſſen 
reaktionärem Kurs zur Folge. 
„„Ein Vorſtandsmitglied hatte vor einigen Tagen in einer 
öſientlichen Verſammlung einen heftigen Nusfallge gen 
Briand unternommen und verlangt, daß man den Außen⸗ 
miniſter wegen ſeiner verderblichen Politik vor den Staats⸗ 
gerichtshof ſtelle. Unter lebhafter Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung verlangte ein Teil der Mikglieber, daß dieſes 
Vorſtandsmitglied ſeine Rede zurückziehe. Da er ſich wei⸗ 
gerte, dem Verlangen nachzukommen, brachte der linke 
Flügel des Verbandes einc Reſolution ein, in der er ſich für 
Briand und gegen den Krieg ausſprach. Troßtzdem ſich der 
geſamte Vorſtand verzweifelt gegen die Entſchließung 

wurbe mit Sweibrittelmehrheit ansenommen. Daraufhin 
trat der Vorſtand zürück. 

Dem Stahlbelm und den übrigen Frontverbänden dies⸗ 
ſeils des Rheins zur gefälligen Kenntnisnahme. 

  

Mußland genehmigt dir Ausreiſe 
Die Ausreiſe der deutſch⸗xuſſtſchen Bauern, die vor Mos⸗ 

kau llegen, iſt allem Anſchein nach nunmehr Peere Der 
Rat ber Volkskommiſſare hat ſeinen Beſchluß, bie Erlaubnis 
ziütr Auswanderung zu erteilen, dem deutſchen Botſchafter 
initgetetlt. 

Vorbereltungen in Hammerſtein 

Wie aus Hammerſtein gemeldet wirb, ſind in bem dortigen 
Lager bie Vorbereltungen für die Auſfnahme der deutſch⸗ 
ſtämmigen Roloniſten auts Rußland in vollem Gange. Es 
wird mit allen zur gert e ſtehenden Mitteln gearbeitet. 
Der Direltor des Lagers iſt bereits am Sonnabend in Ham⸗ 
merſtein eingetroffen, Es werden Brennmaterial und ſonſtige 
Vorräte herangeſchaſſt. Das Lager bürfte, falls die Gerüchte, 
bie von einem Eintreſfen der erſten Auswanderer am Mittwoch 
baß 16 ſich bewahrhelten, dann ſoweit inſtand geſetzt ſein, 
aß es ein genügendes Unterkommen bietet. 

Buwitts iur endgülnhen Pleit 
Hugenbergs „Sieg“ amtlich beſtätiat — Die nötigen 
Stimmen zum Volksbegebren um ganze 0,2 Prozent 

überſchritten 

Der Reichstagswahlausſchuß befaßte ſich am Montag mit 
den Einzeichnungen für das Volksbegehren und ſtellte feſt, 
daß die erforderliche Einzeichnungsziffer um 0,2 Prozent 
überſchritten iſt. Abgegeben wurden im gefſamten Eintra⸗ 
gungsgebiet 4135 900 MüüA und 24 926 un⸗ 
gültige und zweifelbaft gültige Eintragungen. Von den 
21.3826 ungültigen und zweiſelhaft gültigen Eintragungen 
ſind 3110 Eintragungen von den Abſtimmungsausſchüſſen für 
gliltig und 21 207 Eintragungen für ungültig erklärt wor⸗ 
den. 41835 300 Einzeichnungen wurden als unzweifelhaft 
gültig anerkannt. Damit iſt die erforderliche Zachl von Ein⸗ 
tragungen, nämlich mindeſtens 10 Prozent aller Eintra⸗ 
guntgsberechtigten, um 0,2 Prozent überſchritten. 

Der Reichswahlausſchuchß beſchloß ferner einſtimmig: 
„Zurücknabme von Eintragungen iſt unzuläſſig; Eintragun⸗ 
gen, die außerhalb des von den Gemeindebehörden beſtimm⸗ 
ten und bekanntgegebenen Eintragungsraumes vollzogen 
wurden, ſind ungültig.“ 

Nun hat Hugenberg für ſeinen „Sieg“ die amtliche Be⸗ 
ſtätigung. 

Der Weg zur zweiten Niederlage 

iſt damit geebnet. Alle „Retuſche“ hat ihm nichts genutzt. Sie 
hat weder ſeinen ziffernmäßtgen „Steg“ vergrößert, noch hat 

e ihn von der zweiten Niederlage durch Verhinderung des 
olksentſcheids befreit. Nun kann der Start zu dem neuen 

Rennen, zur endnültigen Pleite, beginnen. Es iſt nur 
ein Jammer, dab die Koſten bieſer Pleite, und das ſind 
nicht weniger als 3 Millionen Mark, nicht die Unterlegenen 
von morgen, ſondern das Reich tragen mutß. p 

Bucharin, Nyhow und Tomſai ſchworen ab 
Väterchen Stalins Gnade wird walten 

Bucharin, Rykow und Tomſki baben, wie die Telegraphen⸗ 
Agentur der Sowjetunion meldet, an das Zentralkomitee 
der Kommuniſtiſchen Partei eine Erklärung gerichtet, in der 

'e die von ihnen im Laufe von 135 Jahren verfochtenen 
nſichten ler irrig erklären und verſichern, daß ſie gemein⸗ 

ſam mit der Partei gegen jegliche Abweichungen von der 
Generallinie, vor allem gegen die Abweichungen nach rechts, 
Und gegen eine verſöhnliche Einſtellung zu ibr entſchieden 
kämpfen werden. ugarow, der Bucharin, Rykow und 
Tomſki unterſtützte, hat ebenfalls erklärt, daß er die Irrig⸗ 

Auf den Spuren eines komunmiftiſchen 
Fememordes 

Der Führer einer Roten Armee⸗Gruppe als Spitzel ermorder? 
Der Elberfelder Kriminalpolizei iſt es gelungen, LSicht in 

die dunlie Angelegenheit eines Fememorves zu bringen, ver 
ſich nach dem Zuſammenbruch des Kapp⸗Putſches in Remſcheid 
zugetragen hat. 

In dieſer Zeit, als die Rote Armee aus dem Ruhrgebiet 
in die entmililariſierte Zone flüchtete, ſtanden ſtarke lommu⸗ 
niſtiſche Truppen äuch in Remſcheid Eincs Tages wurde der 
Fllhrer eines dieſer Trupps, namens Hibbeln, mit ſchweren 
Schußverletzungen ins Krankenhaus eingeliefert, wo er kurz 
darauf ſtarb. Zunächſt hatte man keinen Verdacht, daß ein 
Mord paſſtert ſein lönnte. Dieſer Verdacht tauchte erſt 1925 
auf, als Steckbriefe, die den zwei wahrſcheinlich Hauptbeteilig⸗ 
ten nachgejagt wurden, erfolglos blieben. Der Pollzei kam ein 
Zufall zu Hilſe. 

Mitte dieſes Jahres ſtand in Breslau ein Mann namens 
Marlo eſen Betruüges und Erpreſſung vor dem Schöf bhe. 
richt, der in der Verhandlung wieberholt ſeine Unſchuld be⸗ 
leuerte und ſich zu dem Ausruf verleiten lienß: 

„Ich habe zwar vor Jahren einmal einen politiſchen 
„IRord behangen, aber ein Erpreſſer bin ich nicht.“ 

Man ging der Spur Waef. und ſtellte den angeblichen Marko 
als den ſteckbriellich ge uchehle Beteiligten am Remſcheider 
Mord Klais feſt. In den letzten Tagen iſt es nunmehr ge⸗ 
lungen, auch den zweiten Hauptbeteiligten Waaner bei Kaiſers⸗ 
lautern zu verhaſten. 

Das Motiv des Fememordes iſt nach den bisherigen Aus⸗ 
ſagen darin zu ſuchen, daß man bei den Kommuniſten den er⸗ 
mordeten Hibbeln im Verdacht hatte, als „agent provokateur“ 
für die Reichswehr tätig zu fein, um in der entmilitariſterten 
Zone Unruhen heraufzubeſchwören, und ſo der Reichswehr ein 
Einrücken möglich zu machen. Ob und wie weit vpieſer Ver⸗ 
dacht zugetroffen haben mag, kann dahingeſtellt bleiben. Nach 
ba5 bisherigen Ermittlungen ſteht jedenfalls einwandfrei feſt, 

a 
Hibbeln von ſeinen eigenen Kamerapen ermördet wurde. 

Während amtlich verlautet, daß gegen die beiden Feſtgenom⸗ 
menen „dringender Tatverdacht“ beſtehe, wird von anderer 
abſolut ſicherer Quelle verſichert, daß der verhaftete Feme⸗ 
neben h agner ſeine Betelliaung an der Tat bereits zuge⸗ 
geben hat. 

Clemenceau ſteht aufrecht in ſeinem Grabe 
Ganz ſtille Beiſetzung 

Clemenceau wurde am Montag in aller Stille auf dem 
väterlichen Gut in der Vendee beigeſetzt. Außer den Fanüllen⸗ 
miihliedern waren nur der langjährige Mitarbeiter des Toten, 
Mandel, und der Teſtamentsvollſtrecker anweſend. Der Sarg, 
der auf einer kleinen Bronze⸗Tafel die Worte „Georges 
Clemenccau“ trägt, wurde vdem Wunſche des Toten ent⸗ 
ſprechend, aufrecht neben dem Vater in die Erde eingegraben. 
Zur gleichen Stunde donnerten im ganzen Lande vie Salnt⸗ 
ſchüſſe ſämtlicher Artillerie⸗Regimenter. 

Die franzöſtjche Kammer wibmete ihre Montagsſitzung aus⸗ 
ſchließlich dem Andenken des großen Toten. Miniſterpräſtident 
Tardien miel ihm in einer eindrucksvollen Rede die levie 
Ehrung zuteil werden. 

Preußen hbatte einen Ueberlchu. Im Hauptausſchuß 
des Preußiſchen Staatsrates teilte Finanzminiſter. Dr. 
Hüpker⸗Aſchoff mit, daß das Rechnungslabr 1028, einen 
Ueberſchuß von 300000 Mart hatte. Die Entwicklung in dem 
erſten Halblabr des Rechnungsjahres 1929 iſt nicht ſo 9glech⸗ 
Die Staatsausgaben haben in der erſten Millie des Rech⸗ 
nungsjahres 1020 die Einnahmen um 77 Millionen Mark 
überſchritten. 

Der Miniſterwechſel in Litauen erſolgt. Der bexeits 
erwartete Wechſel im litauiſchen Miniſterium des Innern 
iſt nunmehr erfolgt. Oberſt Muſteikis hat das Portefeuille 
des Innern niedergelegt und iſt zum Direktor der Bank 
von Litauen ernannt worden. 

Sowjetpreſſe in der Tundra. Auch die Samoieden im 
hohen Norden Rußlands erhalten nunmehr ein Sowjetblatt. 
Es erſcheint in ſamojediſcher Sprache und führt den Namen 
„Narjan Wynder“, was ſo viel bedeutet wie „der rote 
Tundrabewohner“. 

  

wehrte, mußte ſie zur Abſtimmung zugelaſſen werden. Sie keit ſeiner Anſchauungen zugibt. 
—..——————————xxxxx/x//x/ 

  

Eine Momdnacht 
Von 

A. Margulie * 

Schleichend wie ein Dieb in der Nacht hatte die Krankheit 
vom Körper des alten Arbeiters Beſitz ergriffen. Und dort 
breitete ſie ſich immer tiefer und tiefer aus. Beide Lungen⸗ 
flügel waren ſchon angegriffen. Der Doktor hat ſeine Stirne 
in Falten gezogen, und die ganze Stube erfüllte ſich mit 
Kummer. ů 
Er aber hat es noch immer nicht geglaubt. Er ſchaute 

minutenlang auf ſeine ſchwieligen, abgearbeiteten Hände, be⸗ 
trachtete ſein Geſicht im Spiegel und legte ſich — zum wie⸗ 
vielten Male — die Frage vor: Iſt dos Leben ſchon der An⸗ 
fang vom Ende? Nein, nein und nein, hat er ſich ſelbſt geant⸗ 
wortet. Sie wiſſen es nicht. Sie ſchrecken ſich mehr als not⸗ 
wendig. Es iſt eine Erkältung und nicht mehr. Er ſchmiedete 
Pläne, wie er ſich ſelber wieber geſund machen wollte. Das 
Stadtleben wegwerjen und hinaus aufs Land! In der Land⸗ 
wirtſchaft arbeiten., ein geſundes Leben führen... Da fühlie 
er neue Kraft in ſich. Ich bin geſünder, dachte er, als mancher 
andere. Zufrieden lächelte er. Aber nur ſo lange hielt dieſer 
Glaube, an. bis ein heftiger Huſtenſtoß ihn ſchüttelte und kalter 
Schweiß ihn aus allen Poren drang. Faſt wollte der Huſten 
ihm das Herz aus dem Leibe reißen So unbarmhberzig 
ſchüttelte er ihn. Es half nichts, daß er ſeine Bruſt hielt. Er 
büſtete und huſtete. Als der Huſten vorbei war, wollte er ſich 
dehnen und ſtrecken, die Augen ſchließen und recht tief und 
Wntett atmen. Er konnte aber nicht, denn er war ja bei der 

Als er von der Fabrik nach Ponle, kam, zog er, kaum ein⸗ 
gerreten, den Seſſel heran und ließ ſich ſchwer darin nieder. 
Lange ſaß er ſo da, verbiſſen und ſtumm, und ſchaute nur in 
die ſorgenvollen Geſichter ſeiner Familie, die ſich zum Weinen 
verziehen wollien. Er wünſchte, reden. erzühlen, lachen zu 
können . Warum lonnte er es nicht? Es machte ihm Ver⸗ 
gnügen, ſeine Frau mit erheuchelter Sorge zu fragen: Steht 
es mit mir wirllich ſo ſchlimm?“ — „Es ſteht ſchlimm mit dir“, 
annvortete fie mit erkünſtelter Gleichgültigleit, „was fällt dir 
ein?“ Da lachte er innerlich: Sie meint, daß ſie mich genarrt 
hat. und narrt ſich ſelbft . Sie meint wohl, daß ich bald 
ſerben muß. Und ſein Glaube an ſich befeſtigte ſich wieder. 
Einige Tage ſpäter bekam ſeine Frau Fisber. und angſtvoll 

dachte er: Von mirs? Wie ein geſchlagener Hund vergrub er 
ſich, wenn er nach Haufe kam. und ſchwieg. Er fühlte, daß das 
Verderken vun auch die Familie crgriffen babe. Mit nach⸗ 
ſpürendem Slick forſchte er im Annitz ſeiner Frau. Es ſchien 
ihm, daß aus ihren eingefunkenen Augen Verzweijlung jpreche. f 
und er glaubte den Fluch zu Hören, mit dem ſie ihr ganzes 

    

armes Leben verſluchte. Er dachte: Sie flucht auch mir, der 
ich ſie zum Abgrund mitgeſchleppt habe. 
„Das Fieber ging zurück. Seine Frau hatte an einer ge⸗ 

wöhnlichen Erkältung gelitten. „Siehſt du“, ſagte er. „du haſt 
ſchyn gemeint, daß du ſterben mußt. „Meinſt du, vaß ſei nicht 
möglich?“ antwortete ſie. „Wenn nicht jetzt, ſo in ein paar 
Wochen.“ Das verbitterte ihn. „Freillch, man muß veMiegg 
ſein“, ſagte er, nahm ſeinen Mantel und lief in die Nach 
hinaus. 

Dum erſten Male in ſeinem Leben wurde ihm mit er⸗ 
ſchreckender Deutlichleit bewußt: Ich habe falſch gelebt. Mein 
Leben war verfſehit. Er dachte an bie Zeit, wo er ſeinen erſten 
Lohn verdient hatte. Ein Leben, ſtets voll von Sorge, Not und 
Leiden bat er geführt. Wie ein Ochs unter dem Joch bin ich 
durch mein Leben gegangen. Wie konnte ich das alles er⸗ 
tragen? Und er antwortete ſich ſelbſt: Meine Familie 
Was iſt Famitie? Ein zweiter Gott, vor dem man ſich bückt, 
und vor dem man niederkniet? Wir wärmen uns mit unſerem 
eigenen Lebensatem, und bald verſchwindet die Wärme. Dann 
kommt das Ende. Wenn du krank biſt, dann wickelt ſich die 
zweite Hälfte der Familie in zehn Decken und ſchaut mit angſt⸗ 
erfüllten Augen auf dich. 

Er ſpürte, wie der Schweiß ihn aus allen Poren drang. 
Fehl ſchien der Mond hernleder. Er wollte tief atmen. 

Anders hätte ich leben müſſen, dachte er. Das iſt ſchon ſo 
ein Menſchenleben! Heute atmet es noch, und morgen wird 
ſchon der Leichnam in die Erbe verſenkt, damit er nicht die 
reine Sußiven uanbern verpeſtet. Dann vereinigt es ſich mit den 
andern, die auch ihr Leben lang gelitten haben. 

Sein Atem wurde immer abgehackter. Blut kam aus ſeinem 
Munde. Er faßte ſich an die Bruft. Eine Bank lud ihn zum 
Sitzen ein. Ein Hund kam vorüber. näherte ſich ihm und be⸗ 
gann dann jämmerſlich zu heulen ... Er erhob ſich von der 
Bank und ſiammelte: „So iſt es. Bruder 

üi unbarmherziger Huſtenanfall warf ihn auf die Bank 
zurück. 

(Aus dem Jiddiſchen übertragen von Leo Korten.) 

Lateiniſche Scriſt fir die ruſſiſche Spruche? 
Die von ber Spwjetregieruig bereits einmal einſchneidend 

reorganifierte Rechiſchreibung ſoll jetzt noch weiter um⸗ 
geſtaltet werden. Zu dieſem Zweck ſind drei Kommiſſionen 
gebildet, von deuen zwei ‚ch mit Rechtichreibungsfragen zu 
befaſſen haben, während es die Aufgabe der öritten iſt. die 
Möglichkeit der Einführung des lateiniſchen Alphabets für 
das ruffiiche Schrifttum zu prüfen und entſprechende Vor⸗ 
ſchläge auszuarbeiten. Bereits am 15. Desember mird eine 

Sitzung der drei Kommiſſionen unter Hinzuziehung von 
Vertretern faſt aller wiſſenſchaftlichen Inſtieutionen und des 
Schulreſſorts ſtattfinden, um weitere Beſchlüſſe zu faſſen. 
Gleichzeitig haben auch die Deutſchen der Wolgarepublik 
einer Kommiſſion die Umgeſtaltung bzw. Moderniſterung 
der Rechtſchreibung übertragen. 

2 3. 2 
Sigrid Onẽgin 

Der Lieber⸗ und Arienabend der Onégin zeigt, wieder 
das hier gewohnte Bild: einen ausverbauſten Saal und 
feſtlich geſpannte Erwartungen. Die große Sigrid ent⸗ 
täuſcht ihre Hörer denn auch nicht, denn ſie iſt bei beſter 
Stimme und Stimmung. Zwar febleu dem Programm die 
eigentlichen „Bonbons“, aber das tut nichts, ſie weiß älles 
mit der ihr eigenen Art zu bieten, und das Wunder der 
Stimme täte es wohl ſchon allein. Sie legt zunächſt eine 
Arie aus Roſſinis Oper „La Cenerentola“ mit bravouröſer 
Technik hin. Das iſt aber vorerſt mebr etwas für die 
Kenner. Drei Mendelsſohn⸗Lieder, bei denen ſie ſtatt echten 
Gefühls mehr fühlbares Theater gibt, führen dann in ihr 
eigentliches Reich, das Reich der internationalen Sängerin. 
Da ſind vier Volkslieder: ſchwediſch, ruſſiſch, franzöſtſch und 
norwegiſch. Würßde man die Sprachen nicht erkennen, ſo 
wüßte man bei dieſer Sängerin ſchon nach wenigen Takten, 
welchem Volk das betreffende Lied gehört. Ste fingt es nicht 
blotz herrlich als „Sied“, ſie ſchafft ein pläſtiſches Ganzes 
von bezaubernde? Runöbeit, Weichheit und lebensvoller 
Wärme. Danm folgen nach einer Pauſe Schubert⸗Lieder. 
Man weiß von früheren Abenden her, wie berückend ſte den 
„Muſenſohn“ zu ſingen weiß, wie ſie aus dem „Erkkönig“ 
ein êramatiſches Erlebnis von höchſter Eindringlichkeit macht. 
Aber nach Des Wanderers Nachtlied“ weiß man auch. daß 
jelbſt eine Frau mit ſo unerhörtem Organ, mit ſo beiſpiel⸗ 
loſem techniſchem Können, mit einem ſolchen Feuertempe⸗ 
rament verjagt, und ein beſtenfalls kleines Stimmungs⸗ 
intermezzo an die Stelle jenes abgeklärten Friedens ſetzt, 
der ſchon nicht mehr von dieſer Welt iſt. ͤ—ͤ—n.— 

„Eine große Menge von Zugaben erzwang ſich die be⸗ 
geiſterte Zuhörerſchar, und ich glaube, daß ein balbes 
Dutzend noch nicht einmal gereicht bat. ů Om. 

— — 

Unfall Max Abalberis. Der Schauſpieler Max Abalbert 
erlitt geſtern abend bei einem Zuſammenſtoß ſeines Autos 
mit einem Straßenbahnwagen in Berlin Kopfverletzungen   und Rippenauetichungen. Nach ärstlicher Behandlung auf 
der nüchſten Rettungsſtelle konnte er ſeinen Weg fortſetzen.  
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Kuliffenzauber 
Von Dr. moed. Hans Bing 

„Von Zeit zu Zeit erſcheint es gewiſſen Kreiſen unſerer 
Stadt notwendig, den kulkurellen Zuſammenhang mitt 
Deutſchland zu betonen und durch Taten zu beweiſen. Das 
üſt an ſich ein durchaus geſundes Unterfangen, ſowelt es ſich 
darum handelt, dentſches Kulturgut hler zu erhalten oder 
ſchmerzlich empfundene Lücken in unſerm geiſtigen Leben 
auszufüllen. 

Unter dem fchlounhwnnt der notwendigen Kulturgemein⸗ 
ſchaft mit Deutſchland macht man zur Zeit in ſachverſtändi⸗ 
gen und latenhaften Kreiſen Propaganda für eine „Akademie 
für MuAtalcbe Medizin“ und empfiehlt dieſes Unternehmen 
einmal dadurch, daß man erktärt, es kämen ſtaatliche Geld⸗ 
aufwendungen nicht erheblich in Betracht und zweitens, in⸗ 
dem man hoffe, den Zuſammenhand mit der deutſchen Hei⸗ 
mat durch eine ſolche Akademie beachtenswert zu fördern. 
In, den, beiden letzten Sonntagsnummern der „Danziger 
Zeitung⸗ haben ſich zwei prominente Danziger Krankenhaus⸗ 
leiter ſehr intenſiy für die Akademte ausgeſprochen. Das 
Weſen einer ſolchen Lehranſtalt ſoll im weſentlichen darin beſtehen, die vorhandenen Krankenanſtalten, die Unter⸗ ſuchungsinſtitute und das vorhandene Krankenmaterial ſyſte⸗ 
matiſch zu einer Fortbilbung auszunutzen, welche dem älte⸗ 
ren Kliuiker, dem Medizinpraktikanten und dem jung appro⸗ 
bierten Arzie angeblich fehlt. 

Die Erkenntnis, daß der beinahe fertige und ſoeben ſtaat⸗ 
lich konseſſtionierte Arzt über mehr Wiſfen als Können ver⸗ 
fügt, iſt durchaus richtig. Seine Lücken beſtehen im weſeut⸗ 
lichen in folgendem: Es gibt tauſend Kleiuigkeiten der Er⸗ 
fahrung, die ſich auf Krankhettszuftände beziehen, die weder 
in Lehrbüchern noch in Kliniken Hun Betrachtung kommen 
und für welche es keinen Behaudlungsſchematismus gibt. 
Vor allen Dingen handelt es ſich dabet um die Stellung⸗ 
nahme zu chroniſchen Leiden (Magen, Lunge, Rheumatismus, 
Neuraſtente), welche Sun anders behandelt werden, müſſen, 
wenn die Patienten in Arbeit ſtehen, auf die häusliche und 
pekuntäre Enge ibres Privatdafeins augewlefen, ſind, als 
wenn ſie unter denkbar günſtigen Verhältniſſen eines klini⸗ 
ſchen Betriobes ärztlich verſorgt werden. Eine Unzahl von 
kleinen wauteibcht Erfabrungen in der unfallsbehandlung, bei Frauenleiden, bei Gewerbekrankheit in des Wortes wei⸗ 
teſter Bedeutung, läßt ſich durch ein noch ſo intenſive Ver⸗ 
fiefung der kliniſchen Unterrichts ſchon deßwegen nicht er⸗ 
lernen, weir dieſe Zwiſchenſtufen zwiſchen Geſundheit und 
Krankſein die Kriniken in den ſeltenſten Fällen aufſuchen. 
Ebenſowenig läßt ſich der Einfluß ſamiltärer Spannungen 
dauernden Unbehagens in der Arbeitsſtelle, des Ritotin⸗ und 
Alkoholmißbrauchs, der Einftuß weiterhin von ichlochten 
Wohnungen, von indivibuellen Erlebniſſen, von Arbekts⸗ 
loſigkeit, von ſportlichen, politiſchen oder Gende Fanatis⸗ 
mus auf die Geſundbeit und die entſprechenden Gegenmaß⸗ nahmen burch kliniſchen Unterricht erlernen. t f. ſeſnn 
ſo außerordentlich hemmend für den jungen Arzt iſt, iſt ſeine 
völlige Unerfahrenheit in bezug auf die Gebräuche und In⸗ 
llanzen der ſozialen Verſicherungen und des öffentlichen 
Fürſorgeweſens. 

Wenn man alles das, waß die ärztlichen Autoren der 
„Danziger Zeitung“ über die Notwendigkeit einer Akademie 
itt Danzig vorbringen, als richtig unterſtellt, ſo iſt nicht ein⸗ zuſehen, warum nucht wie bisher die Kliniken zu gelegent⸗ 
lichen Fortbildungskurſen benutzt werden können, es ſei 
denn, daß wan beabſichtigt, die Beſchäftigung von“ älteren 
Studenten der Medizin an den hieſigen Kliniken als voll⸗ wertige Studienſemeſter anrechnen zu laffen, d. h. alſo, den 
Drunbſtock zu einer mebiziniſchen Uuiverfitätsfakultät zu 
legeu. Ob eine derartige Inſtitution bei den reichlich vor⸗ 
handeuen deutſchen Univerſitäten und Akademien noch not⸗ 
wendig iſt, wage ich zu bezweiſeln. Wenn man ernſtlich flr 
die Fortbildung des jungen Mediziners nach abgeſchloſſenem 
Studlum etwas tun will, ſo gebe man ſie dem beſchäftigten 
praktiſchen Arzt in die Lehre, wo die einzige Stelle iſt, die 
ihn über den kranken Menſchen in ſeinem ganzen Umfange 
belehren kann, während die Klinik ihm nur Kunde vom 
kranken Organismus gibt. 

Andererfeits gibt es in Danzig noch ſo viele Notwendig⸗ 
keiten auf ärztlich⸗hygieniſchem Gebiet, für die der Staat zur 
Zeit kein Geld hat lich denke dabei nur an das fehlende 
Schwimmbad, an die Kärglichkeit der Ausrüſtung des Hygie⸗ 

    
Sier erſieht „L. 3. 128“0 

Die neue große Zeppelinhalle in Friedrichshaſen iſt jetzt im 
Rohbau vollendet. Das Awehtliche Tor geht ebenfalls ſeiner 
Fertigſtellung entgegen. Bis Mitte nächſten Monats wird die 
Halle ihrer Beſtimmung übergeden werben können. Dann 
wird mit dem Bau des Luftſchiffes „L. Z. 128 begonnen, für deſſen größere Ausmaße die neue Halle eigens fertiggeſtellt 
wurde. Die Pläne für den neuen 'uftrieſen, der den „Graf 
Zeppelin“ an Größe weit übertreffen wird, liégen bereité vor.   

1. Beiblett der Lanziger Volksſtinne —ßt—.—.——x————— 
niſchen Juſtituts, den Raum⸗ und Perſonalmangel der Lrankenanſtalten und der Tuberkulböſehfürſorgeſtellen, dem Wangel einer Trinkerteilſtätte, eines Ob dachloſenaſuls, dem 
Manugel eines Findelheims), daß ich jeden Pfeunuig (und Lehrſuſtitute koſten unbedingt Geld, auch wenn die zukünf⸗ tinen Krofeſſorentitel keine beſondexen Aufwenduugen er⸗ fordern) ſode Arbeitsſtunde, die der Akademie zufließen ſoll, für Aberflüſig und unproduklip halte. Die arbeitende Be⸗ Lölkerung, Danzigs würde es nicht verſtehen können, daß, Steuergelder für eine Kben mährbe. rein dekorativer und ſymboliſcher Art ausgegeben würde, die ſich wohl ein reiches Volk leiſten fann, aber nicht ein Gemeinweſen. in dem Tau⸗ ſende noch nicht einmal ein Zimmer zum Schlafen haben. 
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Der Mieſenbagger 
In Amerika wurde ein Bagger in Betrieb genommen, der 
gigantiſche Ausmaße hat. Die Schauſel des Rieſen beherbergt 

latt ein normales Auto. 

Auſklätung iſt, Geiſt ber Schanloſiiobeit“? 
Was der Kath. Arbeiterverein ütber wiffenſchaſtliche Film⸗ 

vorführungen zu ſagen weiz 
Der „Verband der kath. Arbeitervereine“ Danzig hatte 

kürslich eine Tagung, auf der neben einigen anderen Dingen 
auch liber Fllmfragen geſprochen wurde. Die „Danziger 
Landeszettung“, das Organ der Zentrumspartei, veröffent⸗ 
licht nun eine Entſchlleßung der Delegierten, der wir fol⸗ 
gendes entnehmen: v 

„Der Delegiertentag des Verbandes der katholiſchen 
Arbeltervereine erhebt entſchieden Einſpruch gegen den 
Geiſt der Schamloſigkeit und das Zeichen 
üttlichen Niederganges, wie ſie ſlch in Danzig gerade in letzter Zeit bei den Voc⸗ 
ülührungen in den Lichtfpfleltheatern, zumal 
bet den fogenannten Nachtvorſtellungen offenbaren, die 
unter dem durchſichtigen Mantel einer volkstümlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft und unter der Maske hygieniſcher Attfklärung mit 
Porliebe Sexual⸗Spielfilme zur Darſtellung bringen.“ 

Nach dieſer Einleitung heißt es weiter, daß „Herauſſetzung 
des Schutzalters vom 16. auf das 18. Lebensfahr“ dringend 
notwendig ſei und daß der Verband nicht umhin könne, die dringende Forderung nach dieſer Maßnahme za erheben. 
„Wenn das oid ieNcgte, ſo behauptet die Entſchließung. 
auch fernerhin die Aufgabe, Kulturträger ſein zu wollen, 
mit ber Schaubühne teilen ſoll, dann darf es nicht für Ideen werben, die deu chriſtlichen Stttengeſetzen Hohn ſprechen und darum nur einen unheilvollen Elnfluß, beſonders auf das heranwachfende Geſchlecht, aaszutben im Stande ſind und 
ſich zerſetzend unnd vecheerend auf die Bezlehungen der Ge⸗ 
ſchlechter zneinander, wie auch auf Ehe⸗ und Familienleben 
auswirken müſſen.“ ö 

Ueber dieſe merkwürdige Entſchlteßung ſtaunt der Fach⸗ 
mann und der Laie wundert ſich. Wir fanden es im höch⸗ 
ſten Maße lächerlich, daß die Poltzei die Nachtvorſtellungen 
nur für Männer und Frauen getrennt, freigeben. Und 
nun kommt der Kath. Arbeiterverein und „fordert“, daß 
dieſe Film⸗Aufführungen überhaupt aufhören. Weshalb? 
Es ſei ein Zeichen „ſittlichen Riederganges“. D, dieſe 
Armen im Geiſte, wenn ſchon die Aufklärung über die Ehe 
Aſchamlos“ iſt, was muß dann erſt die Ehe für dieſe Leute 
jelbſt ſein. Bisher hat es doch gerade in dieſen Kreiſen 
immer geheiben, die Ehe ſei ein „heiliges, unantaſtbares 
Sakrament“. Es ſcheint alſo da ein kleiner Irrtum vor⸗ 
zuliegen, denn eine Einweihung breiteſter Kreiſe in die 
GHeheimniſſe dieſes „Sakraments“ mütte eigentlich dem 
Kath. Arbeiterverein, wenn er konſequent zu denken im⸗ 
ſtande wäre, durchaus willkommen ſein. Im übrigen wer⸗ 
den diejenigen, die die⸗Nachtvorſtellungen beſucht haben, am 
beſten wiſſen, daß die meiſten⸗Film⸗Borträge vor allen Din⸗ 
gen aber die, die von Aerzten des „Inſtituts für Sexual⸗ 
forſchung“ gehatten wurden, rein wiffenſchaftlich waren. Im übrigen hat dieſe Entſchlietzung natürlich keine praktiſche 
Bedentung. Sie iſt nur ein bezeichuendes Zeitdokument 
für die Hochzüchtung der Borniertheit in gewiſſen Kreiſen. 

      

  

Durtch zwölf Meſſerfaiche ſchwer verlegt 
Schwere Schlägerei in Oliva 

Eine recht gefährliche Schlägerel trus ſich in Oliva zu. 
Dort waren in einem Lokal einige Gäſte in Streit geraten, 
Als es zu Meinungsverſchiedenheiten kam, glaubte man ſich 
nicht anders helfen zu können, als datz man zum Meſſer 
griff. In der Zoppoter Straße würde die Schlägeret fort⸗ 
gejetzt. Dabei wurde der 27 Jahreralte Arbeiter Bruno L. 
aus Zoppot durch Meſſerſtiche ſchwer, wenn auth nicht lebens⸗ 
gefährlich verletzt. L. erhielt ſechs Meſſerſtiche in die linke 
Körperſeite, vier Stiche in die Bruſt und zwei Stiche in die 
linke Nierengegend. Der⸗„Schwerverletzte wurde in das 
Krankenhaus geſchafft. ä„ ů 

Menstag, den 28. Rovenber 1929 
   

Ei er dirt 
Von Ricardo 

Was der Danziger mit dem Ruf „Ei er dirl“ meint, iſt 
nicht immer klar verſtändlich. Er iſt typiſche Daunziger 
Mundart und wird bei paſſenden und unpaſſenden Gelegen⸗ 
belten gebraucht, Nehmen wir an, zwei treffen einen britten. Der britte hat einen neuen ſteifen Hut auf, Sagt 
der eine von den beiden: „Moin, klek ma, ei er dir!). 
mitm Steiſen!“ Oder in einem Lokal ſitzt eine fröhliche 
Rande, Kommt unerwartet ein Bekannter hinzu. Todſicher 
chreit jemand aus dem Kreis: „Ei er dirt“ Wie eln Ausruj 
reudigen Ueberraſchtſeins, herzlichen Erſtaunens, klingen 

die Worte im Munde unſecer Eingeborenen. 
Aber — es gibt auch Situationen, da ſoll der Ruß. 

hm, ſagen wir .. da ſoll der Ruf ankitzeln, reizen, den 
anderen auf den Arm nehmen, ſo zu ſagen., 

Beiſpielsweiſe. . Es ſſt nachts gegen 3 üuhr. Auf dem 
Bahnhof. Im Warteſaal vlerter Klaſſe. Flinuf Männer 
ſtehen, am Schanktiſch, Vier davon ſind auffallend gat ge⸗ 
lleldet. Sie tragen, Anzüge und Ulſter aus ſehr folidem 
Stoff. Beſonders die Schuhe ſind elegaut. Die Hüte hoch⸗ 
modern. Aber es iſt da ſo etwas an den Leuten .. wie 
loll man es ſagen ... ſo ein Stich, wiſſen Sie ... das 
Genick iſt ausrafiert, der Hut ſitzt ein wenig ſeitlich tief auf 
der Stirn. Und dann die Bewegungen, die Geſten ... cckig, 
abgehackt. Und die Geſichter! ... Die Geſichter wollen nicht 
rocht zu der übermodernen— Kleidung paſſen ... oder doch? 
Ja, gewiß, die Geſichter paſſen gerade in den Rahmen: 
Scharfrankige, bru:ale Geſichter, dieſes und jenes trägt lange 
Narben von — Meſſerſchuilteu, jawohl! Die Leute ſind... 
darf man es ſagen? Ich denke ja! Die Leute ſind, kurz 
heſagt, Zuhälter!] Aber beſſere Zuhälter, Arrivierte 
ührer Zuuftl Es ſind die ganz Groͤßſen Danzigs, man kennt 
ſie, und man weiß, jeder hat mindeſtens ſeine drel, vier 
Frauen lauſen .. jawohl! 

Sie ſtehen da am Schanktiſch und haben jeder ein . 
Helles vor ſich ſtehen. In den Mundwinkeln häugen, 
retten. Plöhlſch . .. Ach ſo, und der fünfte Mann? 
der ſünfte Mann ... wenn mich meiue Vrillengi 
täuſchen . . . in dem fünften Mann erkenne ich einen ... 
(doch, ich ſag's) erkenne ich einen Kriminal⸗ beamten, Er iſ ſo ein großer, nierkauttger, ſieht aus 
wie ein ehemallger Vover, trägt 'ne Lederjacke, Mütze, raucht 
an einer Zigarre, ſteht ruhig und gelaſſen zwiſchen den Zu⸗ 
hältern und krinkt gleich ihnen bedächtig ſein lleines Glas 
Bler. Wird ſchon wiffen, waxum er da ſteht, der Beamke, 
denk' ich. 

Jetzt ſagt der Beamte: „Proſt, Willi! Sag' ma, Willi, 
da fällt mä ein, Willi, wetſt, dem Otto, dem Scheelaug', nich, 
du Wllli, dem hew eck ahl lang nich jejehne.“ 

„Mäuſch!“ ſagt der eine von den elegauten Herren. „Der 
Ottb, Mänſch, der wimmeld doͤch noch vore Stund' inne 
Schloßgaſſ' rum.“ 

„Sö, ſo ...“ ſagt der Keiminalbeamte. „Na, denn Proſt, 
Willi!“ 

Ja, in dieſem Augenblick geſchah das Seltſame, Es war 
ein Vorfall, den ich mit ſtillem Veranügen beobachtete. Zu 
deon fünf biertrinkenden Männern trikt plötzlich ein ſechſter. 
Er gleicht mit kleinen Abweichungen den vier Eleganten. 
Der Maunn kommt und jemand ruft: „Ei er dir!“ Der Neue 
ſcheint aber in ſchlechter Laune, prompt antwortet er lauch 
Danziger Mandart): 

„Wat es los?“ „ 
„Na un vähool di man eu bect!“ ſagt einer und ſährt zu 

dem Beamean gewandt fort: „Kännſt dem, Schutz?““ 
Jetzt geſchieht etwas ſehr Merkwürdiges. Bei Nennung 

des Namens Schulz ſchreckt der Neue wie elektriſtert zu⸗ 
ſammen. Wie mit der Nadel gepiekt fährt er los: 

„Wat, wat, du beſt Schulz? Du beſt Schulz? Mänſch »“ 
Seine Auhben rollen, er knirſcht mit den Hähnen. „Mäuſch, 
ſä mi dat, du beſt wirrglich Schulz.“ ö‚ 

Der Beamte bleibt ganz ruhig. Er lächelt freundlich. 
Er nimmt nur die Zigarre in die linke Hand. 
Der Herr Zuhälter wird ganz wild, als der Beamte 
ruhig antwortet: „Jawoll, dat benn eck!“ 

„Mänſch,“ geht es weiter, „Mänſch, dir ſuch ich all lang, 
du Schorf. Du beſt Schulz? Moin Golt, aus dir mach ich 
beut Klopsſleiſch. Du beſt Schulz?“ ů — 

„Na, ua,“ fagt der Beamte, „gleich Klopsfleiſch? So 
ſchlimm wird's ja nicht werden, nich ..“ — 

,„Holl de Näsſ! Du beſt Schulz! Hurrgottogott, Willi, 
holl mi ſaaſt, ſonſt ſchlag' ich dem Schorſkreet gleich dob!“ 

„Ei er diri“ ſagt jetzt der Beamke ſchlicht, und da iſt es 
mit der letzten Beherrſchung des Herrn Zuhälters aus. 

„Du beſt Schulz? Du — haſt — meine — Braut — drei⸗ 
mal — uVerhaftet! Mänſch, in weltche Eck willſt nachher 
väbluten? Dir leg' ich heu“ de Fleck vore Fieß.“ 

„Ni mach ma langſam,“ jagt der Beamte. „Seh ma, ich 
bin noch jung, ich will noch en Weilchen leben ...“ 

„Alſo, du beſt Schulz? Mänſch, nu jeiht et los. Koom au! 
Nu tis miä alles egall Nu jeh ich aufs Ganze. Schulz, ſä eck, 
Schulz, koom her, du Schorf, nu jeiht et los ...“ — 

Er brüllt förmlich, er fuchtelt mit den Armen, er muſtert 
die immerhin auſehnliche Figur des Kriminalbeamten mit 
wilbden Augen, Dann ſpringt er einen Schrit: zurück, macht 
eine ausholende Bewegung mit dem rechten Arm und ſchreit: 

„Schulz, tümm herl.. Fräulein, gießen, Se zwei 
Kognaks ein . .,. Schulz, kämm her! Wir beide trinken einen 
zuſammen ů 

„Et er dir!“ ſagt einer der anderen Herren, »die gelaſſen 
der wilden Szeue zugeſehen haben. „Wir teinken mit! 

      
  

Der Tod im Moot 
Zwei Kinder erſticlt ů 

Die beiden Kinder, ein Knabe und ein Mädchen, des Ar⸗ 
beiters Firus inWieſenthal gingen Sonntag in Abweſenheit 
der Eltern nach dem Paglauer See, wo beide den Tod durch 
Erſticken fanden. Das Mädchen war fünf, der Knabe vier 
Jahre alt. 

Die Kinder waren um die Mittagszeit von Hauſe fortge⸗ 
gangen, um ihrem Vater entgegen zu gehen, der um dieſe 
Zeit zu Hauſe erwartet wurde. nfolge bichten Nebels 
Paben die Kleinen das Ufer des Sees nicht bemerkt und ſind 
ſo in den Uferſumpf geraten. Vergeblich haben ſie verſucht, 
Lez aus dem Moraſt zu befreien. Anſcheinend müde gewor⸗ 
en, haben ſie ſich auf die Seite gelegt und ſind dann im 

Moor erſtickt. Schon in den Nachmittagsſtunden fuchte man 
nach den Kindern und fand ſich dann gegen vier Uhr tot in 
dem Uferſchlamm des Sees. — 

unſer Weiterbericht 
Wechfelnde Bewölkung, ſtellenweiſe Schauer und mild 

Vorherſage für morgen: Wechjelnd bewölkt, ver⸗ 
einzellinuch Schauer, mäßige bis friſche Sißd⸗ bis Südweſt⸗ 
winde und mild. ů   Aumsfichten für Donnerstag: Wolkig, mild.



Die Behandlung der Kriegsrentuer 
Klagen über das Wohllahrtsamt 

Am Sonnabend veranſtaltete der Reichsbund der Kriegs⸗ 
chädigten eine große öffentliche Verſammluna der Kriegs⸗ be ; 

ö gi um einen informatoriſchen Vortraäa ſeines Verliner 
Undesleitungomttaltedes Andres über die Geſtaltung 

des Verhältniſſes zwiſchen dem Staat und den Kriegsopfern 
im laufenden Jahre entgegenzunehmen— 

Aus dem ſehr klaren Vortrage Anders' atna hervor, 
daß im Reich unter dem hemmenden Einfluß der 

UÜUnternehmer in der Reichsreglerung die, Sparpolktik 
in bezug auſ die Sozialfürſorge auch por den Kriegsopfern 
nicht halt macht. Abgeſehen, baß im letzten Haushaltsplan 
ſchon 25 Milllonen Mark weniger eingelevt wurden (wobel 
es dem fozlaldemokratiſchen Abg, Roßmann gelang, die 
drohende Herabminderung um 45 Millionen Mark zu ver⸗ 
hindern), iſt jetzt auch unter dem Eindruͤck des Delizits im 
lagfenden Etatsſahr ein allgemeiner Stillſtand in der Er⸗ 
ledlgung von Verſorgungsſachen zu verzeichnen, wodarch 
ſich die größten Unzuträglichketten und Härten für bie Krlegs⸗ 
reutner ergeben. 

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hat nach Bekannt⸗ 
werden dieſer Votgänge ſoſort beim Reichsfinanzminiſterlum 
und beim Arbeitsminiſterlum eine Neihe von Forderungen 
geſtellt, die dieſem Zuſtande ein Ende bereiten wollen. 

Darüber hinaus aber, ſo betonte Andres, ſei eine Ver⸗ 
beſſerung des Verſorgungsgeſetze notwendig, Beſonders 
die Frage der Heilbehandinng ſei dringlich. Hler mitſſe die 
lich unheilvoll auswirkende „Kaun“⸗Veſtimmuna beleitigt 
merden. Im übrigen miüſſe anläßlich der Einführung des 
Nonngplanes, der Deutſchland aneckennenswerte 
Meparatlonserleichterungen briuge, eine grundfätzliche Neu⸗ 
reglung Platz greiſen. Hier dürfe 

nicht von Steuerabban zu Gunſten der ſonenannten 
„Würtſchaft“ die Rede ſein. 

ſolange die Krlegsopſer ihre wohlverdienten Forderungen 
üunerfüllt ſehen. Lebhafter Beifall dankte dem Redner. 

Herr Hoffmann beſprach alsdann eingehend die ver⸗ 
ſtündnisloͤſen Erſchwerulſſe, die die Verſorgungsberechtigten 
in Danzig zu erdulden haben und die einerſetts von der 
jozialfeindlichen Wirtſchaft, zum anderen von rüickſtändigen 
Verwaltungsbeamten verurfacht werden. Auf dem Wohl⸗ 
ſahrtsamt fäßen Herren, deren ſoziale Anſchauunga ſich nicht 
in die Nachtriegszeit ſinden könne. Sie ſähen in den Ver⸗ 
ſorgungsberechtigten nur Armengeldempfänger, die ſie mit 
Kleinigkeiten abſpeiſen zu können glauben. Beſonders in 
der Stadtgemeinde Danzig ſei viel zu klagen. In der Frage 
der Heilbehandlung müſſe endlich ein Geſetz⸗ 
entwurf Ordnung ſchaffen. Der einzige Vorteil. den die 
Kriegsbeſchädigten in Danzig zu verbachen hätten. ſei 

das neue Danziger Schwerbeſchädigtengelen. das das 

beſte von allen europäiſchen Geſetzen aleicher Art 
darſtelle 

und in keinem Staate nachdrücklicher augewendet werde. 
Mit dem Hinweis, die Relhen des Reichsbundes der 

Kriegsbeſchädigten zu ſtärken, der am nachdrücklichſten die 
Intereſſen der Kriegsopfer vertritt, ſchloß die Verſammlung. 

Weihnachtsbitte der Kinderhorte 
Wir worden um Veröffentlichung nachſtehenden Aufrufes ge⸗ 

gebeten: 
Ein fröhtiches Leben ſpielt ſich in den nunmehr 18 Hortllaſſen 

des Vereins Kinderhort ab. Ein ſchönes Stück Aufbau⸗ und Er⸗ 
ziehungsarbeit wurde hier in aller Stille geleiſtet. Unſere Volks⸗ 
ſchulkinder ſind ſtändig verkäſtert, der Roheit, Frechheit und ver⸗ 
wandter Eigenſchaften augeklagt worden, ſind im Hort, bis auf 
wenige Ausnahmen, lenkbare, zutrautiche, gutartige Geſchöpſe, 
denen nur Geduld, Konſequenz und liebreiches Verſtändnis für 
ihre Eigenart geſehit hal. Alſo müßte eigentlich jede Schule eine 
ſolche Keimzelle beſizen und die der verſtändigen häuslichen Er⸗ 
ziehung eutbehrenden Kinder liebevoll umſchließen. 

Aber zit allem Nötigſten und Wertvollſten fehlt das Geld! 
Auch jür das jeßt herannahende Weihnachlsſeſt, das wieder eine 
Veſcherung der Hortlinder bringen ſoll. Veinahe 700 Kinder hoffen 
auf eine beſcheidene (leider von Jahr zu Jahr beſcheidener ge⸗ 
wordene) Weihnachtsgabe und eine Tüte. Das iſt bei den notoriſch 

Koönigabers. Chorkonzert des 
Manherchbre, 

knappen Mitteln des Vereins Kinderhort nicht möglich ohne die 
Hilſe von Freunden. ů 

Wer daher ein Herz hat für die Kinder in den Horten, der ge⸗ 
jolle ſich den treuen Freunden zu, die nun ſchon ſo manches Jahr 
den Horten ihr Weihnachtsſcherflein ſpendeten. 

Die „Daunziger Vollsſtimme“ iſßt gerne bereit, Gaben 
anzunehmen und über ſie u quittieren. 

Vodey⸗ uud Keleerdiebe an ber Arbeit 
Wie man ſich dagegen ſchüßen lann — Eine polizeiliche 

Beratungsſtelle 

Im Winterhalbjahr werden Böden, Keller, und andere zur 
Unterbringung von Hausrat dienende Aufbewahrungsräume 

ſehr oft von Einbrechern und Einſchleichdieben heimgeſucht. 
Begünſtigt werden dieſe Einbrüche durch die kurzen Tace und 
ferner durch das Vorhandenſein vieler Obdachloſer, die in Er⸗ 

manglung eines Aſyls, tagtäglich in Treppenhäuſern, auf 

Vöden und in Kellern nächtigen und bel paſſender Gelegenheit 
auch Dlebſtähle verüben. 

In den vergaugenen Wochen wurden in zwei Grundttlicken 

am Hanfaplatz, die mitetnander im Dachſtuhl verbunden ſind, 

in einer Nacht acht Bodenkammern erbrochen und ausge⸗ 
plündert. Sehr oft werden in den Bodenkammern zwar alie, 

gebrauchte, aber doch vurchaus brauchbare Kleidungs⸗ und 
Ausrüſtungsſtücke, wie Paletots, Pelze, Mäſche, Federbetten, 
Wolldecken, Kofſer, aufbewahrt, mithin alſo Sachen, die den 

Dieben und Einbrechern nur willkommen ſein können. Da die 
Kammern in den wenigſten Fällen ſtablile, bis zum Dach durch 
Vretterwände abgeleilte und mit guten Vorlegeſchlöſſern ge⸗ 

icherte Verſchläge ſind, ſondern WE0 nur Bretterverſchläge, 

burch die man, ohne ſich überhaupt die Mühe des Oeffnens 

machen zu müſſen, ſo ziemlich alles in der Bodenkammer 
Untergebrachte herausholen tann. Dazu kommen meiſtens noch 

ganz Uunzulängliche Verſchlüſſe, Die Mieter miüiſſen von den 
Hauswirten oder Verwaltern verlangen, daß ſie die Zugänge 

zu den Böden und Kellern durch Anlegung äauter, Verſchlüffe 

an den Türen ſichern. Dann kann es nicht ſo leicht vorlommen, 

daß auf Böden und in den Kellern von Häuſern, beſonders in 

der Innenſtadt, ſich Obdachlofe elnſchleichen, dort nächtigen und 
dadurch die Unſicherheit vermehren und für Diebe Wege⸗ 

bereiter ſind. (Allervings wäre es auch erforderlich, für die 
ſchleunigſte Ferligſtelung des Obdachloſenaſyls zu ſorgen⸗ 

D. Red.) 
ichert mithin Böden und Keller durch Anbringung auter 

echloſter an bon Vorböden⸗ und Rellertüren und durch guten 

Verſchluß der Boden⸗ und Kellertüren ſelbſt. Man wende ſich, 

wenn man über die Art der anzubringenden, Schlöſſer im 

Zweifel iſt, ar die Schutzberatungsſtelle gegen Einbruch beim 

Polizeipräſidium. 

SEDEE 
Programm am Dienstag 

0—b:, nde für die Hausfrau: Dipl.Gumnaſſiklehrerin 
Minl Jiolhe.ent Wellrdſenh, Etänachrichten, Dresahern 
11.30:, Schallpratten, — 13,15.—14.15: Anſete Kleiner (Schallplatten). 
— Rüntbmiſche Spieiſtunde, für unfere Kleinen: Lisbetb Aroll. 

8 Meich: Karl von Elern. 

  

  

   

    

5 h, im Dſt D1 L, Nennſaör 1020 im Oſten un unkkapelle, Larſ2n Dbend⸗ — 1 
— 16.30.-17%0: Huterbaltungsimnuſik. 
licher Fortbildungsfchülfnüt. Zur Snachrſ⸗ Des Wſel. Lanömw. 
Bauernſtandes: Dr. Etein. —. 18: Elsnatbrichten, aufchl. lanbw. 
Preioberichte. — 1.15: Kammerſänger Dr. Heinz, Schall fingt Lieder 
ur Lauſe aus alter und neuer Zeit. — 18,40. Stunde der Arbeit. 
ſeuere Eniſcheldungen des Meichsarbeitsgerichtes: Dr. Eiſenſtädt, — 

10.15: Neues ans aller Welt. — 15.30: Kfranzöfiſcher Sprachunier⸗ 
richt für Anfänger: Studlenrat Konrad., Luras. — 19.55: Wetker⸗ 

ü sie , e, nio! ela. — Jirka 15: agunga au e. = 
Lehrerleiang, Hereins Köniasberg. 

rofeflor Eirchow. —, Ca, 22.10. Wetterdienſf, Veitnung: 
Spätkonzert. Funk⸗ Ereifenachrichten. Sportherlchte, — 22.50—24: 

Ircheſfer. Wirlaent kerich elster. 
Programm am Mittwach 

9.10;, Schuliunkflundc, Lektor Carnegnelteft aus enaltſchen Schul⸗ 
lexten für die Mittelſtufe. —, 10.15: Schulfunkſtunde. Dic. Heßkunft 
der Wörxter in unlerer Sprache (Lebnwort und Fremdwort): Mittel⸗ 
kchulreftor Dr. Wagner. — 11: Wetterdienſt, Preſſenachrichten, Eis⸗ 
nachrichten. — 11.30. allplatten. — 13.15.—14.15: Mittagskonzert 
(Schallplat, V — Mrummeiſen und Pfeffernüſſe. Märcben⸗ 
pirl, in 7 Bildern von K. „Gracmer (nach einem Märchen von 
M. Leauder). Reaic: Kurt Leſing. — 16. Nachmittaaskonzert. 
Funkorchefter. Dirigeut., Les Jorchard. — 17: Eiteruftunde. Wie 
ſeht nufer Kind die Welt?: Lebrer Hing. — 17.30: Die groten Er⸗ 
lehnnasreſormen in Europa ſeit dem Weltkricar. Irej. SDr. Hans 
Denniug. — 18: Eisnachrſchten, anſchllehend kandwirtſch. Preis⸗ 

berichte. — 18.15—19.15: Konzert. Funkorcheſter. Dirigent: Karl 

  

     
    

   

    

    

Prußetz. — 19.15: Neues aus aller Welt. — 19.30: Michtloes Deutſch: 
Slüdicnrat Tr. Bikmann. — 19.55: Weilerbienſt. — 290. Ueber⸗ 
lraauns aus Berlin, Webanken. Ate Zeit, Es orechen über öie 
finauz, und wirtſchaftapolittiche Seite des Uud Pei, Me Eheiredgt⸗ 
teur Proſ, 8.5/ ernbard, „M. d. R., und Geb, Reg.⸗Rat Tr. 
Suaat. M. d. N, — 20.50: Laßt euch grüßen. Heitercx Abend.— 
Guſtap Jacobn. Anſchließend: Ketterdienſt, Areſſenachrichten, Svort⸗ 
berHan Aoachin Mever. Aiuitteßens 0470—1 eberkraana 'emke 
— v ener. üießßen. 0: ebertragung au⸗ 
Berlin. Tanzmuftk. Kabelle: Otto Kermbach. uns 

Keine belauſchten Geſpräche 
Drahtloſe Mitteilungen über ultrapiolette Strahlen 

In Neuvorl wurde jüngſt ein neues Verfahren mit Hilje 
ultravioletter Strahlen vorgeführt, bei dem gleichzeitig das 
Bild und die Stimme einer Perſon über eine nicht unbe⸗ 
trächtliche GE Koüe übertragen werden konnten. Der Er⸗ 
finder Paul A. Kober konnte damit beweiſen, daß man mit 
ultrapioletten Strahlen ebenjo gut wie mit Radiowellen tele⸗ 
phonieren kann. Vorläufig iſt es mit dieſem Spſtem nur 
möglich, rund 40 km zu überbrücken. 

Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß das Verſahren n 
in ber nächſten Zeit weſentlich verbeſſert werden Muß und wag 
wahrſcheinlich zahlreiche ameritaniſche Städte dazu übergehen 
werden, von hohen Gebäuden herab lotale Fernſeh⸗ und Rund⸗ 
funtſeudungen zit geben. Beſonders hervorzuheben iſt, daß 
dieſe neue Methode eine Geheimhaltung des Telephonvertehrs 
ermöglicht. Tatſächlich tönnen mittels dieſer ultravioleſter 
Strahlen zwei Stationen fortwährend miteinander ſprechen, 
ohne daß das Geſpräch, wie etwa bei den Radiowellen, abae⸗ 
lauſcht werden kann. Nur mit den von Kober erfundenen und 
lonſtruterten, Apparaten kann eine ſolche über ultcaviolette 
Strahlen geführte Unterhaltung abgehört werden. 

efiascfi-Ecite ů 

Brarbelten dom Deutlchen Axbetter-Echachtund, Sit ü6 
Zwickauer Stratße 152 Keirsaus, Lemnin 

  

Aufgabe Nr. 78 

G. Lelzin, Veukôlin. 

SchwaSI12 

  

Wern 

Malt in 2 Zilgenl 
  ů * „* ů 

Löſung zur Anfgabe Nr. 76 [Helb) 
1. Di8-f! Zugzwang! — 

Kcbes; 2. DfT CAA ‚ 
Je4xcs: 2. Las —ab: 
Teac: 2. Dfẽ xXcẽ ‚ 
Ses; 2. DI7— dꝰ 
SesXf;; 2. TaS—ab 
Se5—ds; 2. Df'—ebstt U 
5b5—ba; 2. Dfr—ebek 

Eine Aufgahe, die unserem rheinischen Freund schen 
viel Ehre eingelragen hat. Das Hauptspiel ist schr schön,, es 
zeigt die dreifach gesetzte Fesselung shwarzer Figurén. — 
Eine teuklische Verlührung ist 1. Dfs—gS! Dies sqheitert 
nur an-der feinen Tarade Tc4-ds. 

Alle Schachnachrichten und Lölungen ſind zu richten an Karl Ma un 
Lanafuhr. Bärenwea 33. 
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Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

38. Fortſetzung. 

Jean⸗Marie ſab jedenfalls, daß Varga gelogen hatte. Er 
poſtierte ſich ſtundenlang in einer Haustürniſche gegenüber, 
ſah Pitois kommen und wieder gehen, ſah Jeannerte die 
Borhänge, im Schlafzimmer herunteclaſſen und ſehr lange 
das Licht in der Wohnſtube brennen. 

Er ſchlich ſich an die Parterrewohnung und verſuchte, 
durch die S ſalten der Rolläden zu ſchauen. Da laga Varga 
neben zwei gläſernen Weinkrügen ſchlafend über dem Tiſch. 
Es wac lange nach Mitternacht. 

Für beute gab ſich Collotier zufrieden. Er ließ dann 
zwei Tage verſtreichen, ehe er wieder die Gegend auffuchte. 
Er hatte ſeine guten Gründe. Es galt, jedes Aufſeben zu 
vermeiden. 
Vor allen Dingen durfte Varga ſelbſt nicht bemerken, das 
er beſpitzelt wurde und Jean⸗Marie hatte nicht vergeſſen, 
der Bitton einzujchärfen, niemals ein Wort darüber zu 
einerte daß er ſich für Vargas Lebensverbältniſſe inter⸗ 

l. 2 

Daß Jeannette für Varga ſeit der Verbeiratung den 
Haushalt beſorgte, ſchien für Collotier gewiß zu ſein. 8 

Er verlegte ſeine Beobachtungsſtunden desbalb auf den 
Bormittag. Dieſe Maßnahme hatte auch den Vorteil, daß 
Varga abweſend war. 

p Jetzt Hat:e Collotier Vergnügen an ſeiner Arpeit. Sie 
maͤchte ihm Freude. Klar war ihm freilich nicht, weshalb 
Barga Jeannette verleugnete. 

Ute; eimbr wuürbe Aber as⸗ daß Rarga wußte. daß Jean⸗ 
nette gejucht würde. oder daß ein natürliches Mißtrar i 
zur Vorſicht triev. U — süranen ibn 

Da Collotier aber auch nicht wußte, wis das Verhbältnis 
der beiden Garten zu einander war, blieb Jür ipn eine ge⸗ 
wiſie Verhaltenheit geboten, denn er wollle es vicht noch 
einmal auf ſich nehmen, mit ſchlechten Nachrichren vor Herrn 
Lubin zu treten. Entdeckte er ſich Jeannette, o konnte alles 
verloren ſein, denn ſelbſt, wenn die junge Frau Vargas 
bereits überdrüſſig geweſen wäre, ſo blieb vollfommen un⸗ 
ſicher, wie ihre Erinnerung an Amadẽé ſich entfaltet hatte.   

       
und ob ſie an Lubin nicht mit Abſcheu dachte, 
guter Grund vorlag. 

Als Jeannette das Haus verließ, unt einzulaufen, folgte 
ihr Jean⸗Marie. Er ſchlenderte auf der anderen Seite der 
Straße, wie ein. Spaziergänger, der jemanden in dieſer ab⸗ 
gelegrnen Gegend beſucht hat und darüber verwundert iſt, 
vorher noch nie in dieſem Stadtteil geweien zu ſein. Jean⸗ 
nette trat in eine Epicerie. Collotier ſab ihren ſchmalen 
Rücken in der Tür verſchwinden, ſogleich ſchlenderte er wie 
abſichtslos hinüber. 

Er wartete, ſie blieb eine geraume Zeit. Er maß genau 
die Schritte ab, um den Zufall herbeizuführen, daß er in dem 
Augenblick, in dem Jeannette aus dem Laden treten würde., 
ihr begegnete, um hineinzukommen. 

Der Augenblick kam. Wie aus Verſehen ſtien er an ißre 
Taſche, ſo daß ſie aufſchrecke und ihn anſab. 

„Fräulein Rouſſelon,“ rief er aus. 
Sie ſtutzte jofort und irat zurück, er ſah, daß er ſie mit 

ſeiner Anrede getroffen hatte, denn in Jeonnettes Geſich: 
feut Bläſie, ſie öttterte leicht und lehnte ſich an das Schau⸗ 
ſenſter. 

„Nicht wahr, ich irre mich doch nicht?“ lachte Collotier, 
er merkte, wie ſie in ihren Erinnerungen grub. 

„Ich ſah Sie einige Male mit meinem guten Bekannten, 
Herrn Amadé Lubin, im Bois! Erinnern Sie ſich?“ 

Sie tat ihm leid. Denn jetzt ſah er, wie ihr ganzes 
Weſen von dem Gedanken an die Vergangenheit erſchüttert 
murde, wie es nur ors Namens Amadé bedurft hatte, um in 
ihr eine furchtbare Aufregung auszulöſen. 

Sie Eewegte die Lippen, aber es währte einige Zeit, bis 
ſie Worte fand: „Mein Herr, nein, ich erinnere mich nicht!“ 

Gewiß: ſie erinnerte ſich Collotiers nicht, denn der war 
ihr nie vorher begegnel und ſie ſah ihn in der Tat zum 
erſten Male. ů 

Aber ihr Hers war in dieſem Angenblick in bellem Auf⸗ 
ruhr, denn ein Fremder hatte den Namen Amades genannt. 

Manu brauchte keinen Scharfblick, um das zu erkennen. 
Und Collotier, der ſich ſogleich mit einer Entſchuldigung 
entfernte, war immerhin Kenner. 
Er weifelte nicht mehr daran, daß Herr Lubin noch 

willkommen war. Trotzbem Jeannetite Rouffelon Madame 
Varga war. 

Ein verfehlter Freunöſchaftsdienſt. 

Jerome Pitois war fraglos bas, was man einen guten 
Menichen neunt. Gerade Menſchen dieſer Art, die in ihrer 
Srele ſo einfach find, haben keinen Sinn für jene höheren 
Begriffe von Menſchlichkeit, welche von verfeinerten Na⸗ 
turen auch auf die entfernteren Gebiete des Lebens und der 
Lebensformen ausgedehnt werden. 

wozu eigentlich 

  
  

So kam es Pitois nie in den Sinn, daß der Beruf eines 
Vogelhändlers eigentlich ein recht granſames Gewerbe war. 
Er liebte ſeine Geſchöpfe, die ihn, in engen Käfigen 

flatternd, umgaben, und die ein unbarmherziges Schickſal 
00 tten dunklen Laden des Vogelhändlers Pitois verſchlagen 
hatte. 

Pitois dachte nicht ſoweit, daß dieſe Tierchen der Luft 
und der Sonne, und nicht dem engen Vogelbauer geboren 
waren. 

Es war auch bisher noch niemand dageweſen, der ihm 
von dem entſetzlichen Anblick erzählte, den man hatte, evenn 
einem die Eiſenbahn aus dem grünen Gelände der Ebene 
und der Hügel durch die bewohnten Vorſtadthäuſer nach 
Paris brachte. — 

Da bingen an den ſchmutzigen Häuferwänden neben 
Balkonen, auf denen gewaſchene Wäſche gebreitet lag und auf 
denen in vertrockneter Erde in tönernen Töpfen magere 
Pflänzchen kümmerlich nach Licht hungerten, dieſe kleinen, 
engen Küfige, mit einem lebenden Vogel, von dem ſein Be⸗ 
ſitzer verlangte, daß er ſingen ſollte. 

Und der Vogel fang, aber es war Schmerz, was er ſang, 
und es war Leid, das aus ſeiner armſeligen Kehle drang, 
und das gefiederte Geſchöpf batte ein Rechk, ſeinen Schöpfer 
anzuklagen, mit dieſem ſchmerzhaften Aufſchrei, eß hatte 
nichts verſchuldet, denn Tiere fündigen nicht. b 

Wenn ein Menſch leidet, ſo hat er ſeinen Schmerz ver⸗ 
dient und er bezahlt Schuld damit, er ſühnt begangenes 
Unrecht, meinen die Weiſen, und die Inder ſagen, daß wir 
Sünden abbüßen, die wir in einem vergangenen Leben be⸗ 
gingen, und das iſt alles ſehr klug und nicht unwahrſchein⸗ 
lis, aber was ſündigte ſo ein Singvogel je? 

Nun, Jerome Pitois kam nicht auf ſolche Gedanken. 
Jerome Pitois ging wie ein Vater zwiſchen ſeinen. Vögeln 
umher, und manchmal nahm er eines der Tiere und ſtrich 
ihm liebekoſend über das Gefieder. 

Und wenn er einen Sänger verkaufte, dann hielt er dem 
Käufer ſtets einen langen Vortrag, wie er das Geſczöpſchen 
balten müſſe. Er verkaufte auch mit Liebe. 

Pitpis war. was ſeine Vögel anginga., in Unſchuld ſchuldig. 
Er war Menſch, der nur das Nächſte denkt, das Un⸗ 
Ko er zog nicht Schlüſſe, er war kein ſpekülativer 

DPypr. 
Wenn er einen Vogel mit Bauer weggab, jo nahm er 

Zeitungspapier und ſchlug das Bauer ſorgfältig ein und 
Siratr es, man trägt einen Vogel nicht offen über die 
Straße. ů * 

Als er den drei Kindern, die ihrem Großvater zum 
Namenstage einen Kanarienvogel ſchenken wollten, das 
Bauer verpackte, wurden ſeine Augen beim Verſchnüren von 
einer Anzeige gefeſſelt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Das getonfilmte Geſtändnis 
Dos Gericht als Kino— Du wirſt nicht mehr naß!— Neues aus Berlin 

In Amerika tonfilmen jetzt auch die Verbrecher. Zwangs⸗ 
weiſe. Man hält die Geſtändniſſe und Ausſagen, die ſie in 
der Vorunterſuchung machen, im Tonſilm feſt. Dieſe Ton⸗ 
filme läßt man dann in der Hauptverhandlung lauſen. Ab⸗ 
Heue davon, daß man dadurch der Gefahr entgebt, daß 
der Verbrecher leugnet, ſein Geſtändnis in der protokol⸗ 

lierten Form gemacht zu haben, zeigt man auch, wie es 
zuſtande gekommen iſt. 

Später wandern dieſe Filme in die Abteilung, die bei 
uns das Verbrecheralbum aufbewahrt. Es iſt klar, daß man 
bei neuen Straftaten einen Uebeltäter viel eher erkennen 
und faſſen kann, wenn man ſeine Bewegungen und ſeine 
Stimme kennt, als wenn man nur ſein unbewegtes Bild 
vor ſich hat. 

Der Poligeipräfibent als Filmſtarentdetker 

Genau ſo fortſchrittlich wie die Amerikaner, ſind in ähn⸗ 
licher Beßtebung auch die Franzoſen. Der Pariſer Polizei⸗ 
Kllooin at eine glänzende Idee im Kampfe gegen den 
Kkoholmi eahei zur Tat werden laſſen. Alle wegen ſinn⸗ 

loſer Beſoffenheit feſtgenommenen Perſonen werden ge⸗ 
filmt. Dann läßt man ſie ihren Rauſch ausſchlaſen, und 
wenn ſie wieber nuüchtern ſind, zeigt man ihnen den Film, 
in bem ſie beſoffen herumtorkeln und in die Gegend ſtieren. 
Das ernüchtert ſie zumeiſt gründlich, ſo daß ſie für gewöhn⸗ 
lich dem Suff ganz abſchwören. 

Eines Taget wurde auch eine junge Dame feſtgenommen, 
die einen ſtattlichen Rauſch hatte. an filmte ſie, und als 
man den entwickelten Film laufen ließ, argab es 10 5 daß die 
junge Dame ſelbſt im Suff noch ſo komiſch und ſo darſtelle⸗ 
0 begabt war, daß ſie, wie die Blätter melden, von einer 
Filmge E nach einer nüchternen Probe ſofort engagiert 
worden ſein ſoll. 

Regenſchirme als Abonnement 
Wer hat ſich noch nicht über den Regenſchirm im allge⸗ 

meinen und ſpeziell Gber den eigenen geärgert? Wieviel 
Verdruß kann ſo ein Möbelſtück einem beretten? Soll man 
es nun morgens mitnehmen oder nicht? Nimmt man ihn 
nicht mit, bann regnet es beſtimmt wie toll. Nimmt man 
ibn mit, ſo ſcheint den ganzen Tag die. Sonne, Mal läßt 
man ihn ſtehen, mal bekommt man ihn vertauſcht. Es iſt 
ichon eine böfe Sache, wie ſch aus der Erinnerung feſtſtellen 
kann, denn ich belitze bereits ſeit Jahren keinen Regenſchirm 
mehr. Meine gute Laune iſt mir mehr wert, als mein 
ſchöner, neuer Hut. 
Aber die Amerikaner, muß man auch hier wieder einmal 

ſagen, die haben Witz und Sinn fürs Praktiſche. Die be⸗ 
ſitzen ebenfalls keine Regenſchirme, und wenn es regnet, 
haben ſie doch welche. Sie gehen ohne Schirm bei ſchönem 
Wetter aus, und ſobald der erſte⸗Kropfen fällt, haben ſie 
einen Schirm in der Hand. Sie leihen ſich die Regenſchirme, 
und ein großes Unternehmen, das in allen Stadtteilen ſeine 
Filialen hat, macht gute Geſchäfte mit diefem Verleſhbetrieb. 
Man leibt ſich irgendwo ſeinen Schirm und kann ihn ſpäter 
in einem ganz anderen Stadtteil abgeben. Das Monats⸗ 
abonnement iſt billig. Wenn es regnet, dann geht die Firma 
80 Abonnentenfang, ſchickt Leute mit einem ganzen Packen 

irme er Pen Straßen. Abends ſtehen die Schirmver⸗ 
leiher vor den großen Kinos, den Theatern und Ver⸗ 
gnügungsſtätten, Und, wenn es regnet, dann regnet es bei 
ihnen Dollars, und die Schirme gehen weg wie die friſchen 
Semmeln. 

Im Reſtaurant der Hühner 

Die Erfolge ihrer Genoſſen von der anderen, feuchten 
Fäakultät, der Fiſche, die dieſe vor einiger Zeit mit den zahl⸗ 
reichen Fiſchbackſtuben überall hatten, ließen die braven 
Hübner nicht ſchlafen. Jetzt haben die gar nicht mehr ſo 
blinden Hühner das erlöſende Korn gefunden und eine Ge⸗ 
noſfenſchaft gegründet, in der ſie ihre Produkte und ſchließ⸗ 
lich ſich ſelhſt verwerten. Als erſten Auftakt haben ſie im 
Zentrum Berlins eine „Geflügelſtube“ gegründet. Das 
bindende Element, die einigende Baſis iſt hier für zwanzig 
Pfennig pro Teller eine golden und feitbrodelnde Hühner⸗ 
brühe. In einem großen Keſſel hüpft ſte⸗verlockend im 
Schaufenſter, durch das neugierige Paſſanten zufrieden 
nagende und ſchmatzende Eſſer beſchauen können. 

Da gibt es erſtens: Eier und nochmal Eier in jeder ge⸗ 
wünſchten Form. Da gibt es zweitens, wie geſagt, Hühner: 
alte und junge, männliche und weibliche, gekochte, gebratene, 
gebackene, geröſtete, mit Reis oder mit Salaten oder mit 
Kompott. Freundlich wird man auf großen Plakaten aufge⸗ 
fordert, ſich nicht zu genieren und ruhig ein Hühnerbein in 
die Hand zu nehmen, um die Herrlichkeiten mit Genuß und 
Inbrunſt abzunagen. Während man dieſer freundlichen 
Aufforderung nachkommt, wird man von weiteren Plakaten 
in ſeiner Bildung vervollſtändigt. Da lernt man, daß man 
bislang zumeiſt kein guter Deutſcher war, weil man nicht 
außſchließlich deutſche Eier gegeſſen hat; da lieſt man, daß 
vollfriſche däniſche Eier natürlich nicht vollfriſch, ſondern 
umeiſt bimmelſtinkend alt ſind, mindeſtens aber vierzehn 
age bis drei Wochen. 
Sanfte Mäbchen in züchtig bellblauen Kleidchen mit 

Schürzen ſervieren ohne Bedienungszuſchlag. Man ſieht: 
die Hühner halten darauf, daß ſie in Schönheit ſterben und 
mit Grazie verzehrt werden. Der kleine Laben iſt immer 
geſtopft voll, und wenn man erſt wieder vor Fälte zittert 
und mit blaugefrorener Naſenſpitze durch die Straßen eilt, 
dann iſt ſo eine Hühnerbrühe für zwanzig fuu ein 

e himmliſcher Genuß. Tta. 

2Us Geheimmis der Vullane 
Woher kommt hie Lava ber 200 fenerſpeienben Verhe? 

ö Das Märchen von einem Lava-Oöcan — 
Der engliſche Geologe Jolly beſchäftigt. ſich ſeit langem mit der 

Frage über den Urſprung der vulkaniſchen Lava. Es gibt auf der 
ganzen Erde etwa 200 feuerſpeiende Berge, die für ihre Umgebung 
ein ſtändiges Schvecgeſpenſt bilden. Der Veſup zum Beifpiel hat 

icht nur im Altertum Herlulanum, Pompeji und Stabiä ver⸗ 
ſchlungen, vis in die letzten Jahre hinein öffnet er immer wieder 
jeinen furchtbaren Schlund und begräbt die umliegenden Ort⸗ 
jchaften unter einem Deuermeer. 

Viele Forſcher haben ſich ſchon bemüht, das Geheimnis 
der Bulkane zu ernelahen und ſeſtzuſtellen, woher die 
glühenden Lavamaſſen ſtammen, die den vulkaniſchen 

ů Kratern entſtrömen., ‚ 
Man hat eine Zeitlang angenommen, daß die Krater der Bulkane 
viele hundert Kilomeder tief in das Erdinnere hinunterreichten 
bis zu einem Lava⸗Ozean, der alle Vulkane zu ſpeiſen vermag. 
Aus dieſem Lavä⸗Ozean, ſo wurde doziert, löſten ſich von Zeit zu 
Zeit flüiſige Maſſen 1os, ſtiegen in die Höhe und würden durch die   

Vulkan⸗Krater ans Tageslicht gebracht. In den lehten Jahren 
hat die Wiſſenſchaft dieſe Verſion als Märchen bezeichnet. S00 

Jolly iſt nun auf Grund ſeiner Forſchungen zu einem nouen 
Reillltat gekommen. Man weiß, daß die Erde radioaltive Stoffe 
enthält. Wie das Radium, übiden dieſe Stoffe ſtändig wärme⸗ 
erzeugende Strahlen aus, und Jolly iſt der lleberzeugung, daß 
jeder Vulkan eine Unmenge dieſer radivaktiven Stoffe birgt. 

Die Wärmeausſtrahlung dieſer Stoffe ilt ungemein groß, 
und ſie treibt die Temperatur im Erdinnern auf eine ſolche 

Höhe, daß alle Geſteine, ſogar Grnnit, ins Schmelzen ge⸗ 
raten, ſich verflüͤſſigen und zuletz als die gefürchtete Lava 

den Vullan⸗Kratern entſteigen. 

Wenn ſich die Forſchungen Jollys veſtätigen, dann würden die ſonſt 
ſogenſpendenden Radiumiſtrahlen hier ihre andere, verderbliche und 
zerſtörende Macht zeigen. 

  

Vier Stunden lang Soldut 
Die kürzeſte Vienſtzelt während des Weltlricges hat ein Mann 

aus Albanien zu verzeichnen, der im amerikaniſchen Heer — er 
war ausgewandert — im ganzen vier Stumden Dienſt tn. Er war 
eingetveten am 11, Noveinber 1918, um 7412 Uhr vormittngs. 
Dann hatte er gefrühſtückt und eben eine Arbeit bogonnen, als man 
ihm um 764 Uhr mitteilte, daß der Weltkrieg 0 Ende wäre, Er 
Wollr wioder nach Hauſe ickt mit einer Löhnung von einem 

ollar.   

Start der Weltrauturakete? 
Auf Anfann Dozember ſeſtgeſetzt — Er fſoll in Horſt 

ftatihinden 
Der Konſtrukteur der Weltraumrakete, Rrofeſſor Oberth, 

Don ſich eutſchlolſen, ben Start nicht von Leba, ſondern von 
'em Oſtfcebad Horſt gus erſolgen zu lafen, da hier die Be⸗ 

dingungen günfliger ſiud, während man die Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen in gleicher Meife lreſſen kann. Es iſt vorgefehen, 
mit der Abſverrung deß Geländes 200 Polizeiſchtler und öů‚ 
Boamte der Molizeiſchule Treyiow zu Geriin, Der Be⸗ 
Boin eintel des Profoſlors, Sander⸗Berlin, iſt bereits in 
Horſt eingekroffen, um die nötigen Vorkohrungen für bie 
Erbauung des Zuſchanerunterſtandes und die Placierunsß 
des Abſchußgeſtelles zu treffen. Als Termin iſt das erſte 
Drittel des Dezember in Ausſicht genommen worden. 

Im Verlauf einer Unterredung erklärte Sander, daß man 
nach verſchiedenen neuen Experimenten jetzt 

eine Miſchung von flüiſſiger Luft und Schwergas als 
Treibflüfigkeit verwenden v 

und ein neues Leichtmetall den Flug der Raͤkete noch er⸗ 
heblich erleichtern werde. Man könne jetzt mit einer ver⸗ 
hältnismäßig großen Zielſicherheit der Rakete rechnen, Es 
ſei vorauszuſehen, daß der Fallſchirm bei einer Schußhöbe 
von etwa 50 Kilometern in einem Radius von etwa brei 
Kilometern landen werde. Vor den Zuſchauern ſolle zunächſt 
eine kleinere Verſuchsrakete abgeſchoffen werden. Die erſte 
große Rakete, zu deren Herſtellung man zirka zwel Wochen 
bedürfe, werde erſt etwas ſpäter ſtarten. Gelinge ber Start, 
ſo ropon man das Experiment auch von Neuyork aus 
erproben. 
Proſeſſor Oberth erwartet nach den Angaben Sauders, 
daß eine Poſtrakete mit einer Nutzlaſt von 90 Kilogramm 
eine Stunde nach ihrem Abſchuß inDeutſchland in Amerika 
von Schnellbvoten an der amerikaniſchen Küſte aufgenommen 
werden könne. 5 

  

    
Die Jerſtörung 

der atlantiſchen Kabel 
Durch ein Seebeben von 
ungewhnlicher Stärke iſt 
der größte Teil der Label, 
die Nordamerika und Eu⸗ 
ropa verbinden, gebrochen. 
Offenbar hat ſich an ge⸗ 

dwiſſen Stellen der Boden 
des Atlautiſchen. Ozeans 
gehoben, ſo daß die Kabel 
geriſſen oder doch ſchwer 
beſchädtgt worden ſind. — 

Unſer Bild zeigt das Ver⸗ 
legen eines Tiefſee⸗Kabels., 
Im Hintergrund ein Ka⸗ 

belſchiff. 

  
   

  

Endlich eine Spur? 
Der Düſſeldorfer Mörder wurde geſehen — Mit der ermordeten Marie Hahn 

Die Kriminalpolizei in Düiſſelborf ſcheint nunmehr endlich 
eine Spur des Maſſenmörbers entdeckt zu haben. Bei einer 
großen Streife in der Umgebung der Stadt haben zwei 
junge Leute der Kriminalpolizei eine ziemlich genaue Be⸗ 
ichreibung des mutmaßlichen Täters geben können. Die 
beiben Zengen haben an dem Tag, wo die Hahn ermordet 
wurbe, dieſe nachmittags in dem Ausflugsort Stindelmühle 
in Begleiiung eines Mannes geſehen. Der Mann trug eine 
Hornbrille und hat blondes Haar. Mit ihm ging die Hahn 
änſammen in der Richtung nach Pappendell. In dem Aus⸗ 
flugslokal ſind von Amateurphotographen Aufnahmen ge⸗ 
macht worden, und zwar auch eine von der Hahn und ihrem 
Begleiter. Die Kriminalpolizei fahndet jetzt nach dieſem 
Bild, da ganz augenſcheinlich der photographierte Benleiter 
der Hahn als Mörder in Frage kommt. 

Elſe Weber nicht ermordet 

Im Anſchluß an das Verſchwinden der Wjährigen Elie 
Weber teilt die Polizet mit, die Annahme, daß die Weber 
ermordet ſei, erſcheine durchaus unzutreffend, da ſie ſchon 
einmal verſchwunden war und ohnedies geſucht wird, weil 
ſie ihrem Dlenſtgeber in Burg einen größeren Gelöbetrag 
entwendet hat. Sie iſt noch am 28. Oktober d. J. am 
Corneliusplatz in Ditſſeldorf geſehen worden, und man 
nimmt an, daß ſie ſich weiter dort aufhält. öů 

Einbruch trotz Polizeialarms 
Ein neuer Trid in Boſton — 

Eine Polizeiſtation im Zentrum von Boſton wurde dieſer 
Tage darauf aufmerkſam gemacht, daß man in einem Bank⸗ 
gebäude, das ſeit Geſchäftsſchluß von den Beamten und An⸗ 
geſtellten verlaſſen ſei, mehrere Perſonen mit Hammer und 
Meißel arbeiten höre. Da ber Verdacht eines Einbruchs nicht 
von ver Hand zu weiſen war, wurde eine acht Mann ſtarke 
Polizeieskorte zur Auſtlärung in das Bankhaus geſchickt. 

Nach eingehender Beſichtigung fanden die Polizeibeamten 
eine Hintertür der Bank geöffnet. Plötzlich ſtanden ſie vier 
Arbeitern gegenüber, die auf einem Handwagen eine Normal⸗ 
uhr transportierten, während zwei andere Arbeiter auf hohen 
Leltern Löcher in die Hauswand meißelten, um die Normal⸗ 
uhr anzubringen, Auf Düphe, erklärten ſie, daß ſie den Auf⸗ 
trag hätten, die Normaluhr hier anzubringen und daß ſie das 
zu dieſer Stunde täten, 

da während des Tages wegen des fortwährenden Menſchen⸗ 
ſtromes die Arbeit unmöglich ausgeführt werden könne. 

Das Polizeikommando beruhigte ſich mit dieſer Auskunft. Die 
Polizeiſtation gab ſuß ebenfalls zufrieden und kümmerte ſich 
weiter nicht darum, als ſie in den nächſten Stunden noch zwei⸗ 
mal auf den nächtlichen Spuk im Banlgebäude aufmerkſam 
gemacht wurde. Am nächſten Morgen allerdings machte man 
große Augen. Denn nleich nach Oeffnung der Bank kam ein 
dringender Alarm und als vie Beamten das Bankgebäude be⸗ 
treten hatten, mußten ſie feſtſtellen, daß während der. Nacht die 
Hauswand und die dahinter liegende Stahlwand des Panzer⸗   

gewölbes durchſtoßen und die Treſoranlagen ausgeraubt wor⸗ 

bendenClon von ber G ſchichte? Nach er Clou von der Geſchichte achträglich ſtellte ſi⸗ er⸗ 
aus, daß der erſte Telephonanruf von Aanem-Mitgllch her 
Einbrecherbande ſtammte, die abſichtlich die Polizei herbei⸗ 
geruſen hatte, um ſie von der Harmloſigkeit der nächtlichen 
Arbeit zu ichtoße Ars und dann um ſo ungeſtörter ihre nicht 
ganz geräuſchlofe Arbeit vollführen zu können. 

  

Raubüberfall auf ehuen Profeſſor 
Es ging noch glücklich ab 

In der Kaiſerswerther Straße in Dahlem (Berlin) wurde 
ſeſtern abend Prof. Franz Weidert vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Dlie für Silikatforſchung, als er mit ſeiner Sekretärin die 

traße entlangkam, um ſich nach Hauſe zu begeben, von zwei 
jungen Burſchen augeſprochen. Sie verſperrten ihm den Weg 
und forderten Geld. Der Profeſſor lehnte das ab, worauf die 
beiden auf ihn einſchlugen. Nach kurzem Handgemenge entriſſen 
ſie ihm ſeine Aktentaſche und flüchteten. Der Profeſſor wurde 
nur leicht am linten Auge verletzt. Perſonen, die auf die Hilfe⸗ 
ruͤfe ves Profeſſors und ver Sekretärin hinzueilten, bemerkten 
Duu junge Burſchen, die in das am Thiel⸗Platz gelegene Café 
glngen. 

Polizelbeamte wurden herbeigerufen und nahmen die 
Burſchen feſt. Auf dem Polizeirevier wurden die beiden dem 
Profeſſor gegenübergeſtellt, ver in ihnen mit Beſtimmtheit die 
Täter wiedererkannte. Beide beſtreiten den Ueberſall. Aber in 
dem Café unter dem Tiſch, an dem ſie geſeſſen hatten, wurde 
die Taſche des Profeſſors gefunden. 

Menſchliche Ueberreſte, die 5000 Jahre alt ſind 
Gine Amewöſniige Aufgabe iſt dem „Königlichen Kollegium 

der Chirurgen“ in London übertragen worden: ſeine Mitglieder 
ſollen drei große, und wichtige Sammlungen meuſchlicher Ueber⸗ 
reſte unterſuchen.? Darunter befinden ſich die 5000 Jahre alten 
menſchlichen Reſte, die in den Gräbern von Ur Aalenen wurden. 
Es iſt jet gelungen, die einzelnen Teile zu Skeletten zuſammen⸗ 
zufügen, Weiterhin harren noch Funde vom Berg Ephraim der 
wiſſenſchaftlichen Erklärung ſowie Ueberreſte, die die oſtafrikaniſche 
Archäologenexpedition aus der Kolonie Kenya heimgebracht hat. 

Fünf Perfonen ſuchen eine Wohnnng 
Ein neuer Trick ů 

„Der Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen, eine im Alter 

von 25 bis 30 Jahren ſtehende fünftöpfige Diebesbande zu vper⸗ 

haften, Die Diebe arbeiteten mit einem beſonderen Trickl. Drei 

von ihnen ſtellten ſich den Inhabern von Penſionen und Miets⸗ 

zimmern als Brüider vor und mieteten ein Zimmer. Die beiden 

anderen folgten iunauffälig nach. Wenn man genug geplündert 

hatte, verſchwand die Bande. Eine ſtattliche Reihe von Pfand⸗ 

jcheinen, die man im Beſitz der Täter fand, legte Zeugnis davon 

ab, daß ſie ihr Diebesgewerbe mit gutem Erfolg ausgeübt haben.



   
  

Copyrigcht 1926 by Drei Masken Vorlug A. GC, München. 

24. Vortſetzung. 

Da ſtarrt alfo, nachdem die kleine Sif in ihre Zelle, ab⸗ 
geführt iſt, der „kleine Wütende“ ratlos zwel Stunden lang 
in das Protokoll, das, ſo viele Ueberraſchungen ſeine Fort⸗ 
ſetzung auch noch bergen mag, doch nun einmal auf den 
Slaatsanwalt Alexander Bruckner ein elgentümliches Licht 
wirft. Und wieder zwei Stunden ſpäter, da läßt ſich, danu 
der „kleine Wütende“ bei ſo einem weißhaarigen, in Ehren 
ergrauten Amtschef zu einer ſehr, ſehr ernſihaften Unter⸗ 
redung melden, zu der er jenes Protokoll mitaebracht hat. 
Und nach abermals zwei Stunden kann man dieſen in 
Ehren ergrauten Behördeuchef ſehn, wie er vor dem be⸗ 
wußten Hauſe in der Ziegelſtraße aus dem Wagen und jene 
ſchmierigen, mufffaen Treppen hlnanſteligt, die einmal in 
elner Oktobernacht die betrunkene kleine Sif hinangeklettert 
iſt am Arme ihres Schwagers .. 

Und wenn dieſer Schwaner auch augenLlclich noch nicht 
zu Hauſe iſt, ſo gibt es doch zwiſchen dem Erſten Staats⸗ 
anpwalt und der Gerichtsdienerwitwe Meta Brack über des 
Schwagers Lex Lebenswandel im allgemeiuen, und über 
ſene Oktobernacht und den Beſuch der kleinen Sif im be⸗ 
ſonderen eine angeregte Unterhaltung: eine Unterhaltung, 
bet der die Witwe Brack auf den Kronenorden vierter Klaffe 
ihres ſeligen Mannes und ihre fomit, vorauszuſetzende 
Glaubwürdigkeit hinweiſt, bei der ſie in ihrem roten Schlaf⸗ 
rock, ſurchtbar prächtig wie ein Vulkanausbruch oder wie 
der Sonnenaufgang vom Pilatus aus geſehn, doch den 
Erſten Staatsanwalt darauf aufmerkſam macht, daß ſchließ⸗ 
lich ja alle Zimmerherren ſo etwas täten, und daß ſie doch 
nichts dafür könne, wenn ein ſolcher Herr wie der Herr 
Staatsanwalt .. . ein lieber und feiner Herr ſonſt .. auch 
ſeinerſeits . 

Da wird bei dieſen Beteuerungen unter dem in Ehren 
ergranten Haar der Veſuch leicht rot und macht ſich noch ein 
paar Notizen über die Ausſagen der Witwe Brack und 
klettert wieder in ſeine Droſchke, die des einſetzenden 
Froſtes wegen die Wachstuchdecke vorſorglich über den Küh⸗ 
ler gelegt hat. Und dann brauſt er, dieſes Mal ohne ſein 
Mitkageffen eingenommen zu haben, in ſein Amtszimmer 
mit dem Porträt des deutſchen Stkrafrechtslehrers Kohler 
auf der einen und dem Farbendruck der Interlakener Pro⸗ 
menade auf der anderen Seite; und dann bedient ſich der 
alte Herr des Telephons und lätzt den Herrn Staatsanwalt 
Alexander Bruckner zu einer dienſtlichen Unterredung zu 
ſich bitten: jetzt, auf der Stelle, nnabhängig von ſeinen 
fonſtigen dienſtlichen Obliegenheiten ... 

„Quatit ungula campum“ aber beißt auf deutſch, daß 
jemand mit dem Fuße den Boden ſtampft, während wir als 
junge Leutnants, wenn wir geſündigt hatten, es ſchlicht 
mit „der Herr Oberſt läßt bitten“ überſetzten ... 

Der Schwager Lex erſcheint ... ja, es iſt zu betonen, 
daß er dieſe Unterredung mit ſetnem Cheſ ſeit langem be⸗ 
fürchtet hat — eigentlich ſchon ſeit der Nachricht von dem 
Auftauchen der kleinen Sif und von ihrem Geſtändnis in 
Buenos Aires. Und es ſprechen allerlet Gründe dafür, daſt 
der Mißmut und die Schweigſamkeit des Schwagers Lex 
während der letzten vier Wochen, im weſentlichen zuriick⸗ 
zuführen ſind auf dieſe im Wachen und im Traum als 
Luftſplegelung vorausgeſehene Szene. 

Da ſteht er und bemüht ſich, alle Sünden wieder gutzu⸗ 
machen durch die ſtramme Haltung des weiland Reierve⸗ 
leutnants Alexander Bruckner, durch den allein ſeinerzeit 
vor ſoundſo viel Jahren die Schlacht bei Lodz gewonnen 
wurde. Und wenn zunächſt ſein Chef unnahbar und ge⸗ 
meffen wie ein altrömiſcher Prätor iſt, ſo iſt doch zu be⸗ 
merken, daß das anſängliche Plano dieſer Unterredung all⸗ 
mählich auſchwillt zu einem zunächſt nur mit zwei, dann 
aber mit mindeſtens fünf „“ auszudrückenden machtvollen 
Fortiſſimo. Die Gerichtsdiener aber, die in dieſer Stunde 
des abgeflauten Verkehrs müßig, auf den Gängen ſtebn, 
hören mit erfreuten Geſichtern das Brauſen dieſes irdiſchen 
Gewitters, das ſich in das zur gleichen Stunde nieder⸗ 
gehende himmliſche miſcht. Und es hören es die aus den 
Stämmen der Saxonen und Trans⸗Rhenanen hervorgegan⸗ 
genen Referendare, und ſelbſt die Schenerfrauen hören es, 
die unentweat um dieſe Stunde die Reſidnen der Rechts⸗ 
vpflege fortſchwemmen mit ihren Waſferfluten: Butterbrot⸗ 
papiere und Bananenſchalen und. die an den Juſtizrat 
Manaſſe II in Sachen „Krauſe wegen Widerſtandes“ gerich⸗ 
ieten Terminsbenachrichtigungen. 

Und zu gar nichts nützt dem Staatsanwalt Alexander 
Bruckner der Hinweis auf die Tatſache, daß ſein Bruder 
Robbu in eine eigentlich nicht ſtandesgemäße Familie ge⸗ 
beiratet, daß es ſich ſomit, in den Jargon des Korps Neo⸗ 
Boruſſia üderſetzt. um „ein kleines Müdel“ gehandelt 
habe ...äu nichts nützt es ihm, zu gar nichts! Alles prallt 
ab an der Feſtſtellung des alten Herrn, daß der Staats⸗ 
anwalt Alexander Bruckner ſelbſt ein Teil des Staates ſei, 
daß auf ihm ein Teil der Autorität dieſes Staates beruhe. 
Daß er, der alte Herr ſich Mühe geben wolle, dieſes Mal 
die Angelegenheit wieder einzurenken, daß es aber fern von 
Madrid, nämlich in Lock in Oſtpreußen unter dem vierund⸗ 
jünſzigſten Grad nördlicher Breite das größte Landgericht 
des Siaates gäbe, wo der Herr Staatsanwalt den Ver⸗ 
ſuchungen der Großſtadt nicht in dem gleichen unerwünſch⸗ 
ten Maße aüusgeſetzt ſein werde — 

Da endet mit dem VBergrollen des Wintergewitters 
draußen auch dieſe Unterredung. und da verläßt denn öder 
Schwager Lex als gebrochener Mann das Jimmer ſeines 
Vorgeſetzten. 

Unaufhaltſam aber dreben ſich in dieſer Nacht neben den 
aut grölten der preußiſchen Rechtspflege die Räder der 
Berliner Rotationspreffen. Weswegen die kleine Sif, die 
bei ihrem Berſchwinden eine Angelegenbeit von ſieben 
Zeilen geweſen war, nun zu einem dreiſpaltigen Artikel an⸗ 
gewachjen iſt. wesmegen die illuſtrierten Blätter in der letz⸗ 
ten Nacht bei der alten Aufwartefrau am Schleſiſchen Bahn⸗ 
bof ſich iür Bild beſorgt baben: ja. ſie werden gleich zu 
mennen ſjein, die Gründe für die Eintagsberühmtbeit der 
Damen Sif und Bruckner und Wilhelmine Grandjean. 
In dieſer Nacht jedenfalls, in der die kleine Sif ſeltſam 
friedlich ſchläft, hat bei dem „kleinen Muiß Cerr unnuter⸗ 
brochen das Telephon geläntek: Daily Mail. Corriere della 
Sera, Wiener Journal ... von den Korreſpondenten der 
Weltblätter angefangen bis zu jenem des Reichsboken, 
Leßßen Sektüre bekanntlich Sündenvergebung und uugeßin⸗ 
rten Eintritt ins Paradies gewöhrleiſtet: alle erbitten ſie   

RoEN VoV E RECX-HaIIECZEEVEN 

eine Unterrebung mit bem Unterſuchungsrichter über den 
Fall Bruckner, Und wenn man hineinſchauen könnte in die 
Telephonkablnen des Eßgetden man würde einen 
alten guten Bekannten dort ſinden, der noch um ein Uhr 
ſahren ſuch⸗ und Stunde der heutigen Vernehmung zu er⸗ 
ahren ſucht... 

Und während an dieſem kalten blau-goldenen Februar⸗ 
morgen Automobil auf Automobil vorfährt vor ber Faſſade 
des Moabiter Kriminatgerichts und Herren mit und ohne 
Klappkamera entleert und Herren mit. und ohne Bügelfalte 
und ſitzungsfreie Reichstagsabgeordnete mit und ohne Tan⸗ 
liemenprozente und berühmte Verteidiger mit allen Namen 
der großen und lleinen Propheten, da ſindet in dem ſorg⸗ 
fältig WüHerortl Zimmer des „kleinen Wüfenden“ unmittel⸗ 
bar vor der Fortſetung des Verhörs eine ſehr eruſthafte und 
für das Schickſal der Geſangenen außerordentlich beveutungs⸗ 
volle Unterredung ſtatt. 

V 
— GV      

  

... der Onkel Miniſterialrat ilt da, der Schwager Lex und 
als unwelentliches Anhäuglel Nobby. 

Die aber. bie ſich eingeſunven haben zu dieſer Unterredung. 
ſind, die gleichen Perſonen, mit denen ſte begonnen hai, dieſe 
n der 

heute keinen Hausorden „zum Halſe heraus“ trägt, ſo weiß 
ber „kleine Wütende“ boch durchaus, was er einem Zeugen 

— 

liches Anhänglet 

traſrechtspflege nun ziemlich bekannte Geſchichte der 
kleinen Sif: der Onkel Miniſterialrat iſt da, und wenn er auch   dieſer Stellung ſchuldig iſt. und läßt ihm den fonſt für promi⸗ 
nente Sachverſtändige beſtimmten Lutherſtuhl hereintragen. 
Dann ſteht da noch der geſtern vom Blitz geſtreifte und heute 
ein wenig blaſſe Schwager Lex, dann iſt endlich als unweſent⸗ 

   
des Familtenchefs ſämtlicher Bruckners 

Robbny erſchienen. 
Und während in der Zelle Nr. 376 die kleine Sif von der 

Wärterin angeſahren wird, weil ſie ihre Bettdecke nicht richtig 
gefaltet hat. während ſie mit Waſſer ihr Haar ureſeMpietke 
Und im Spiegel eine verhärmte ach, eine um ſo viele 
Jahre gealterte Sif erblickt: da ſchlägt der „kleine Wütende“ 
mil ber flachen Hand auf das geſtern auſgenommene, Protokoll 
und ertlärt, daß er hier einfach vor einem Rätſel ſtünde, und 
daß er zwecks Rätſellöſung die Herren als nahe Verwandte 
noch einmal zu dieſer Beſprechung habe bitten laſſen, die er 
als gewiſſermaßen außeramtliche Ergänzung ihrer ſchon fixier⸗ 
ten Zeugenausfagen aufzufaſſen erſuche. 

Und ſpenn es auch nicht meine Miſſion, aen lann, jetzt 
ſchon das den „kleinen Wütenden“ beſchäftigende Rätſel zu 
löſen, ſo erklären doch, während Robby hoffnungslos in den 
Wintertag hinausſtarrt, die übrigen Bruckners, daß eine Schei⸗ 
dungsklage längſt eingereicht ſei; daß ſie alſo die Inſinuation 
einer Verwandtſchafſt mit der kleinen Sif eigentlich⸗zurück⸗ 
weiſen müßten, daß ſie aber im Sinne ihrer früheren Aus⸗ 
Vobn nochmals die, wohl auf hyſteriſcher Baſis zu ſuchende 
abullerſucht der kleinen Sif erwähnen müßten. Daß ſte 

gußerdem als lleines Kind vom Mäbchen einmal fallen c 
laſſen worden ſel, und daß ſie als Braut einmal nachweislich 
zehn Mohrenköpfe nacheinander verzehrt und in der Pots⸗ 
damer Straße einmnal elnen Polizeileuinant mit „Schutzmann“ 
angeredet habe ů 

Da knurrt der „kleme Wütende“, daß dieſe Fabulierſucht 
dem Staate durch die Koſten des Rücktransportes von Buenos 
Aires ſoundſo viel hunderttauſende Papiermark gekoſtet habe, 
zum Donnerwetter ja. .. Und dann bittet er die Herren, zu⸗ 
nächſt abzutreten, und ordnet an, daß die ſonſtigen, heute noch 
ſelen geladbenen Zeugen im Nebenzimmer bereitzuhalten 
jeien. 

Und während draußen vor der Tür der Gang voll iſt von 
Neugicrigen und Journaliſten und dienſtfreien Referendaren, 
und während an Zelle 376 die telephoniſche Weiſung ergeht. 
daß die Unterſuchungsgefangene Bruckner vorzuführen ſei, da 
ſind es drei in dieſer Sache ſchon vor Wochen vernommene 
Perſonen, die der Gerichtsdiener Palleske II unter dem Auf⸗ 
gebot einer für dieſen Ort ungewöhnlichen Geheimniskrämerei 
in das Nebenzimmer des Unterſuchungsrichters eintreten läßt: 
wenn man von dem Gerichtsarzt Dr. Vonneilich abſieht, ſo 
muß angeſichls der zweiten Perſönlichleit an jene auf die Er⸗ 
mordung der Witwe Grandjean folgende Nacht erinnert wer⸗ 
den, in welcher Nacht die kleine Sif an, den Tatort zurück⸗ 
geſchlichen iſt und im Treppenhauſe ſich in den Schatten ge⸗ 
duckt hat vor einem Manne, der ſie beinahe geſtreift hat in 
ihrem Verſteck. Und wenn auch die Wichtiakeit dieſes zweiten 
Zeugen. des damals mit der Erhebung des allererſten Tat⸗ 
beſtandes betrent, geweſenen Kriminaikommiſſars Kerſchlach 
nicht zu unterſchätzen iſt. ſo darf noch weniger unterſchätzt 
werden die Wichtigleit der dritten Perſon, die, geſtützt auf 
irgendein ältliches Weiblein in Kapotthut, ins Nebenzimmer 
geleitet wird und von Schals und Schleiern verhüllt iſt wie 
das Schickſal. Und vielleicht auch ein Stück Schickſal darſtellt 
in dlefer Stunde. ů 

Eß iſt eine merkwürdige und eigentlich erfreuliche Ver⸗ 
faſſulg, in der um die gleiche Minute die Unterſuchungs⸗ 
gefangene Bruckner aus ihrer Zelle über den von Reugierigen 
vollgeſtopftem Gang ihrem Richter zugeführt wird. 

(Fortietzung folgt) 

  

Das Tal der 1000 Tintenbrunnen 
Eine Geiſer⸗Ausnutzungs⸗Geſellſchaft in Kalifornien /Kraft koſtet nur noch den 7. Teil des Preiſes 

Die Geiſer ſind bis jetzt lediglich als Naturphänomen 
betrachtet und angeſtaunt worden; neuerdings beginnt man 
ihre Kraft auszunutzen. Weit berühmt ſind dieſe mächtigen 
heißen Springauellen auf Jsland, auf Neuſeeland und im 
amerikaniichen Nationalpark von Vellowſtone. Weniger bat 
man bis jetzt von dieſen heizen Springauellen in Kaii⸗ 
fornien gebört, wo ſich ſoeben eine Geſellſchaft zur Aus⸗ 
nutzung ihrer Energien gebildet hat. Sie underſcheiden ſich 
allerdings merklich von denen auf Island und von den 
anderen genannten, die ihr beibes Waſſer woll 25 bis 
35 Meter voch in die Luft werfen; in Kalifornien will man 
ſie gewiffermaßen erſt ſchaffen. Ungeſähr 75 Kilometer nörd⸗ 
lich von San Franzisko iſt ein ganzes Tal in heißen Dampf 
gehüllt: wenn man nar mit dem Stock in den Boden ſtößt, 
dringt ſofort aus dem kleinen Stoßloch heißer Dampf hervor. 

Dieſe Oertlichkeit iſt ſeit Jahrbunderten wohlbekannt: 

die Indianer baben ſie ſchon lange vor der Ankunft 
der Weiben das „Tal der warmen Gründe“ genannt — 

die nanze Genend iſt vulkaniſch, 

das Randgebirge ſowohl wie die Sierro Nevada. die gans 
Kalifornien parallel der Meeresküſte durchzieben — und in 
dem heißen Dampf und in dem beiken Waſſer Heiluna von 
allerlei Gebrechen geſucht. Um den Beiſitz dieſer Heilquellen 
bat es zwiſchen dieſen unb anderen indianiſchen Stämmen 
und dann ſpäter mit den Weißen manche Kämpfe gegeben. 
Nun bat ſich eine Geſellſchaft in Healdbura (nördlich von 
San Franzisko) gebildet. am die Kraft des einſtweilen noch 
meiſt unter der Erdoberfläche ſprubelnden Wafjers. das ſein 
Daſein und ſeine Kraft durch den fortwährend ansſtrömen⸗ 
den ſtarken Dampf verrät, auszubeuken. Man bat bis jetzt 
ſieben Brunnen gebohrt: bel einigen brauchte man nur bis 
75 Fuß Tiefe zu geben, bei anderen bis 3i8 Fuß., bis das 
Waſſer mit ſo ſtarkem Drack bervorbrach. daß es für eine 
elektriſche Anlage triebkräftia genug war. 

Durch die Krafterzeugung dieſer ſieben Brunnen wurden 
bis jetzt ein großes Hotel in der Nähe, eine Badeanſtalt, 
mehrere Wobnbänſer und die ganze Straßenumgebung mit 
Elektriſchem Licht und elektriſcher Heizung verſehen. Die 
Sarienben Ingenienre Haben nun berechnet, daß ſich in dem 
ganzen, nitht jo ſebr ansgedehnten Tal annäbernd eintauſend 

m bohren laffen, die imſtande ſein werden, den 
ganzen Staat Kalifornien mit Licht unb Heizung zu ver⸗ 
ſehen. Der Preis für die Kilowattſtunde, der jetzt durch⸗ 
maßigent 7 Ceuts beträgt, würde fic auf einen Cent er⸗ 
mäßigen   Die erbohrten Brunnen haben nichi nur eine fehr ver⸗ 
ſchiedene Tiefe geseigt, ſondern auch der Durchmefier der 

Springauellen iſt ſehr verſchieden. 

Auch die Wärme des bervorauellenden Waſſers ilt 
nicht die aleiche: bei einigen beträßt ſie 5000 Grad 

Fahrenheit — 

der Siedepunkt bei Fahrenheit iſt 212 Grad — 100 Grab 
Celſius. Damit iſt auch die wiſſenſchaftliche Frage wieder 
angeſchnitten, ob der Dampf ſich durch zugeführtes Waſſer 
erzeugt — hier denkt man an das unterirdiſche Eindringen 
des nahen Meerwaſſers — oder durch die Hitze allein:; die 
Geologen äußern ſich darüber immer noch nicht überein⸗ 
ſtimmend. Das Waſſer einiger Springquellen iſt ſchwarz, 
tieſſchwatz wie Tinte und iſt auch wirkliche Tinte. Die Ein⸗ 
wohner, beſonders die Hyotelgäſte, ſchreiben mit dieſer Tinte, 
und das Hotel zeigt Briefe vor, die ſchon vor 30 Jahren 
damit geſchrieben ſind und an Leſerlichkeit nichts verloren 
baben. Chemiſch analyſiert beſtebt ſie aus Eiſen und Schwefel⸗ 
ſäure, woraus auch andere Tinten zuſammengefetzt ſind, 
Wenn ſie an die Obecfläche kommt. iſt ſie kochend heiß, ſie 
erkaltet aber bald und kann dann ſofort ohne weitere Zu⸗ 
taten zum Schreiben gebraucht werden. 

Fernſeher jchan 19003 erfunden 
In der Geſchichte des Fernſehens, wie wir Ees. heute be⸗ 

wundern. wird immer der Name eines Mannes vergeſſen, der 
die grundlegende: Vorarbeit für die Erfindung in ihrer heu⸗ 
tigen Geſtalt geleiſtet hat: des Sasruenſang Fritz Lux, 
der heute in der Umgegend von Xſchaffenburg im bayeriſchen 
Unterfranken lebt. Dieſer hatte — gleich Duffand, Jan Scze⸗ 
panik, von Bronk, ſchon um die Jahrhundertwende eine neue 
Konſtrꝛ ausgearbeitet, die er jedoch neben den von den 
genann vnſtruierten Apparaten nicht als genügend fand, 
weil dieſe Apparate das zu übertragende Bild in viele Teile 
zerlegten und der Reihe nach übertrugen und dem Auge vor⸗ 
führten. Bis zum Jahre 1903 hatte Lux theoretiſch die Fraae 
gelöſt, wie Bilder auf dem Drahtwege und drahtlos übertragen 
werden tönnten, und in einer mit 22 Abbildungen verſehenen 
Broſchüre über ſeine Erfindung berichtet. 

Er ſolgte dabei dem Sehen mit dem Auge, bei vem das 
Bild durch das Linſenſyſtem auf die Netzhaut geworſen wird. 
Die Apparatur iſt mit einer großen Anzahl lichtempfindlicher 
Stäbchen und Zapſen beſät. Es würde zu viel Raum bean⸗ 
ſpruchen, den komplizierten Sehvorgang des Apparates Gr⸗ 
ſchildern; feſtgeſtellt ſei nur, daß dieſer nirgends erwähnte Er⸗ 
birdtrt Pha. Wend auf dem Gebiete der Fernſeherkonſtruktion 
gewirkt hat. 
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Die Exuloſtonsiurſache uoch nicht geklärt 
Das Unalück in Eſſen — Ein brittes Tobesopfer 

Von den in die Eſſener Krankenhäuſer eingelieferten 17 
Schwerverletzten iſt eine 4gjährige Frau in den geſtrigen 
Mittaasſtunden geſtorben, ſo daß ſich die Zahl der Toten 
auf brei beſinii Die Verletzungen der im Eliſabeth⸗Kran⸗ 
kenhans befinblichen 12 Perfſonen ſind teilweiſe lebensge⸗ 
fährlicher Art; bei den im Ruyſſen⸗Stlft untergebrachten 
Verletzlen beſteht im Augenblick keine Lebensgefahr. 

Die Unterſuchunn der Urſache 

Die Unteriuchungen über das Unglück am Weberplatz 
hatten bisher ein negatives Ergebnis. Als zweifellos feſt⸗ 
ſtehend darf angenommen werden, daß der Exploſionsherd 
ſelbſt in den Kellerräumen geweſen iſt. Vermutlich hakte 
die dort ſpäter vorgefundene Tote die Abſicht, in den Keller⸗ 
räumen eine bisher noch ungeklärte Handlung vorzuneh⸗ 
men. Da bel den Toten und Verletzten keine Brandwun⸗ 
den, die eine übliche Erſcheinung bei Gasexploſivnen ſind, 
feſtgeſtellt wurden, rückte die Möglichkeit einer Gasexplo⸗ 
fion in die Ferne. In Erwägung gezogen werden muß, 
ob nicht in den Kellerräumen irgend welche Exploſivpſtoffe 
lagerten. Bemerlkenswert iſt, daß nach Zeugenberichten 
zwei Detonationen feſtgeſtellt wurden. Die Feuerwehr hat 
nachmittags die Aufräumungsarbeiten eingeſtellt, da mit 
der . unn von weiteren Toten nicht mehr zu rech⸗ 
nen iſt. 

Raubüberfall in einem weſtfüliſchen Schloß 
Einen vorwegenen Raubüberſall führten geſtern vormittag 

drel Halenſüus Männer im Schloß Wocklum bei Arnsberg 
(Weſtfalen) aus. Sie vranden mit dem Rufe „Hände hoch!“ 
in ven Kaſſenxaum ein, und während zwei die Beamten mit 
UüüA Revolver in Schach hielten, raubte der dritte aus 

er Kaſſe einen Betrag von 6600 Mark, worauf die Räuber 
flohen. Der Beſitzer, Graf Landsberg, verfolgte ſie und gab 
mehrere Schüſſe auf ſie ab, ohne ſie ſedoch zu treſſfen. Bevor 
noch das alarmierte Iſerlohner Ueberfalllommando einge⸗ 
troffen, war, hatten ein Oberlandjäger und ein Forſtbeamler 
die Räuber eingeholt. Dieſe eröffneten ſofort Feuer auf die 
Verfolger, die die Schüſſe erwiderien. Zwei der Räuber wur⸗ 
veb ſih Schüſſe kampfunfähig gemacht, und der dritte er⸗ 
ga éů. ö 

165 Wohnhünſer in Flammen 
Dorſbrand in Tirol — Ein Kind vermißt 

Laut Münchener Blättern wurde der Ort Brunnen bei 
Landeck in Tirol vermutlich infolge Brandſtiftung durch 
Feuer zerſtört. Walſermangel behinderte die Löſcharbeiten; 
von den 13 Wohnhäuſern des Ortes konnte nur ein einziges 
nerettet werden. Außer den 12 Wohnhäuſern fielen dem 
Feuer auch ſämtliche Nebengebäude zum Opfer. Insgeſamt 
lind, 52. Perſonen obdachlos geworden. Ein Kind wird ver⸗ 
mißt. In den Flammen iſt auch ſehr viel Kleinvteh um⸗ 
gekommen. 

Kaffiber im Blumenſtrunnßz 
Die Bucher Ausbrecher noch nicht gefaſtt 

Obwohl 150 Kriminalbeamte mit 15 Polizeihunden unter⸗ 
wegs ſind, um die aus der Bucher Irrenanſtalt entſprungenen 
Zuchthäusler Garde und Lieſegang Len ine zu machen, iſt es 
noch nicht geglückt, eine Spur von den Verbrechern zu ſinden. 
Daßegen hat man den Komplizen, der den Ausbruch, ermöglicht 
hat, inzwiſchen ermittelt. Er iſt ein 28jähriger Pole, namens 
Wichert, der tüupaich aus dem Stettiner Zuchthaus, wo er 
mehrere Hahen abgebüßt hat, entlaſſen wurde. Seit ſeiner 
Enilaſſung hat er 40 neue Einbrüche verübt. Wichert über⸗ 
mittelte Lieſfegang und Garde wiederholt Kaſſiber, die er in 
Blumenſträuße hineinflechten ließ. Der Verkäufer dieſer 
Blumenſträuße wurde feſtgenommen. Wichert war dagegen, 
epcreih wie die beiden auderen Zuchthäusler, bisher nicht zu 
ergreifen. 

    

Um die Erhaltung der „Frum“ 
Unter dem Vorſitz des bekannten engliſchen Politikers Lord 
Cecil hat ſich in London ein Ausſchuß gebildet, der Geldmittel 
ſammeln will, mit deren Hilfe die alte „Fram“ erhalten wer⸗ 
den ſoll. Die „Fram“ liegt zur Zeit in einem norwegiſchen 
Dock und iſt von vollſtändiger Zerſtörung bedroht. — Unſer 
Bild zeigt das Schiff, mit dem ſeinerzeit Fritjof Ranſen ſeine 
denkwürdige Polarexpedition durchführte, und das eine Zeit⸗ 
lang in aller Welt Munde war. Im Vordergrund der große 

Arktisforſcher. 
reeeseS Se- 

Das Urteil im Prozeß gegen Pohl und⸗ Laris. In dem 
Strafprozeß gegen den Reichsbahnoberſekretär Albert Pohl 
und den Kaufmann Paul Laris aus Glogau erfolgte geſtern 
die Verurteilung der beiden Angeklagten. Pohl, dem zur 
Laſt gelegt wurde, fortgeſetzt Frachtſendungen unterſchlagen 
und an Laris weitergegeben zu haben, wurde wegen ſchwerer 
und öffentlicher Amtsunterſchlagung, Diebſtahls und Ur⸗ 

    

  

  

kundenfälſchung zu einem HDahr und brei Monaten „Zucht⸗ 
baus und 300 Mart Geldſtrafe, Laris wenen gewerbsmäßiger 
Hehlerei zu einem Jahr und ſechs Monaden Sethabgen ver⸗ 
uUrletlt. Die Koſten wurden den beiden Angeklagten auf⸗ 
erlegt, die Verurteilten ſofort in Haßt genommen. 

Ueberſhwemmunt in Sibhallen 
Drei Millionen Lire Schaden 

In ber ſübitalieniſchen Provinz Kalabrien richteten 
Ueberſchwemmungen, die ungefähr 4000 Hektar unter Waſſer 
letztten, ſchwere Verwüſtungen an. U. a. wurde eilne Herde 

  

von 700 Schafen von den Fluten ertränkt. Eine Eifenbahn⸗ 
ſtrecke wurde in einer Länge von über 100 Metern forige⸗ 

ſichwemmt. Nach vorläufigen Schätzungen beträßt der Scha⸗ 
den ungefähr drei Millionen Lire. 

     
Einbrecher ſpielen Film 
„Wie renliſtiſch!“ — 50 000 Dollar und ein Auto 

Neuvyork hat jetzt eine ganz eigenartige, kriminaliſtiſche Sen⸗ 
ſation, eine Senſatlon, über dle ein jebder lacht. Verwegenen 
Einbrechern gelang es, am hellichten Tag, Schmuck für 50 000 
Dollar zu rauben und daun unter dem begeiſterten Applaus 
von Hunderten von Menſchen und einer großen Macht Poli⸗ 
ziſten das Weite zu ſuchen. 

Eines Tages erſchienen in der Wohnung der Vörſtaner⸗ 
Witwe Mrs. Lilly Workley zwei elegant gekleidete Herren. Da 
ſie ein Empfehlungsſchreiben von einem guten Freund der 
Witwe vorzeigten, wurden ſie anſtandslos vorgelaſſen. Als ſie 
der Witwe gegenüber ſtanden, zogen ſie plötzlich ihre Revolver 
und zwangen Mrs. Lilly, die eiſerne Kaſſe zu öfjnen. 

Die beiden ungebetenen Gäſte begannen in aller Ruhe, 
die eiſerne Kaſſe zu leeren, als plötzlich im andern 
Zimmer, das Hausmüdchen, das die Einbrecher mit den 
Revolvern geſehen batte, lile 8 f.Mer ging unv laut um 

K ſe rief. 

Dann raſte das Mädchen aus dem Zimmer in den Korridor, 
und verſuchte die Hausbewohner zu alarmieren, Währenddeſſen 
arbeiteten die Einbrecher ruhig weiler und ließen ſich dürch 
dieſes Intermezzo nicht ſtören. 

Unten vor dem Tor ſtand ein Auto. Um das Auto herum 
eine Menge Leute. Die Umſtehenden hörten zwar Hilferuſe, 
ſahen auch, daß oben im erſten Stock am Fenſter eine Frau 
verzweifelt mit einem Mann ringt, machten aber keine An⸗ 
ſtalten, zu helfen. Ganz im Gegenteil,. Es wurden Rufe laut: 
„Ausgezeichnet! Tatſächlich realiſttſch!“ 

Plötzlich verſchwand der Mann vom Fenſter und eine Mi⸗ 
uuĩte ſpäter erſchienen zwei Männer mit zwei Aktentaſchen in 
der Hand auf der Straße. Den beiden folgte die Frau, die 

Anſialten machte, auf die beiden Männer zu ſtürzen. Das 
Publitum ſah dies alles und applaudierte begeiſtert. Zwiſchen 

der Frau, dem Hausmädchen und den zwei Männern eniſtand 
ein Handgemenge. ö 

Nach einer Weile packten dann vie Männer energiſch zu, 

ſchoben die Frau in das bereitſtehende Auto. ſtiegen dunn 
ſelber ein, und fuühren ab. 

Inzwiſchen ſtand an der anderen Seite der Straße ein 
Filmoperateur mit ſeinem Aufnahmeapparat und kurbelte un⸗ 

ſpilkerlic Als das Auto mit den vier angeblichen Schau⸗ 

ſpielern bereits ſchon verſchwunden war, beſtieg der Operateur 

mit noch Dwei Mann ein anderes Auto und auch dieſes Auto 
verſchwan öů „ ö 

Einige Stunden ſpäter kam dann die Ueberraſchung. Das 
erſle Auto, das in ver Richtung Grand Central⸗Station juhr, 
ſetzte in einer ruhigen Nebengaſſe die zwei Frauen auf die 
Straße und — und ſauſte dapon. Die zwei meldeten den 
Vorfall und alles lam ans Tageslicht. 

Die Filmaufnahme war keine Iilmaufnahme, ſondern tat⸗ 
ſächlich ein Kel ionreich⸗ Die beiden Schauſpieler waren 

keine Schauſpieler, ſondern Banditen und vie Schauſpielerinnen 
die Ueberfallenen. Aber guter Einfall, eine Filmſzene der Wirk⸗ 

lichteit zu ſpielen, brachte den ideenreichen Einbrechern mühe⸗ 
und gefahrlos eine Beute von 50 000 Dollar unv Hunderten von 
Menſchen eine angeregte Stunde. — d. 

Lebenslüngliche Haft 
Mord an einer Sechzigjährigen 

Die 4. Kammer des Landherichts Amſterdam verurteilte die 
Arbeiter Pieterſon und Douwna zu ledenslänglicher Haft. Die Ver⸗ 
urteilten hatten im Frühjahr eine über 60 Jahre alte Haus⸗ 

hälterin ermordet, um ſich in den Beſit ihrer Barſchaft von 
60 Gulden zu ſetzen. In der; Urteilsbegründung wure die bei⸗ 

ſpielsloſe Roheit der Tat hervorgehoben, die ſeit Monaten vor⸗ 

bereitet war und in dem Augenblick begangen wurde, als die 
Greiſin den beiden eine Taſſe Kaffer vorſetzte. Die Frauen der 
Raubmörder wurden wegen Hehlerei zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt. ‚ 
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100 Meter hohe Jenerſäule 
Ausbruch elnes Vulkans bei Baku 

Wie aus Batln im Laukalus gemeldet wird, iſt 90 Kllo⸗ 
meter von der Stadt ein Vulkan überraſchend in Tätigkeit 
getreten, Der Ausbruch war von ſtarkem unterirdiſchem 
Getöſe bogleitet. Ueber dem Krater ſteht eine 100 Meter 
hohe Feuerſäule. ů 

Der Beſuch des Artillerieoffiziers 
Merkwürdiger Vorfall im heſſiſchen Innenminiſterium 
Ein elgenartiger Vorfall ſpielte ſich geſtern im heſſiſchen 

Inneuminiſterium in Darmſtadt ab, Das Regieruugsvraan 
teilt darüber ſolgendes mit: Im Minifierium des Innern 
fand ſich geſtern vor Dienſtbeginn ein phautaſtiich gekleideter 
Mann ein. Er war mit der Friedensuniſorm eines Artillerie⸗ 
oſfiziers angetan, trug eiue feldgraue Mätze und harte einen 
Hirſchfänger umgeſchnallt. Er gab an, er wolle den Innen⸗ 
miniſter Leuſchner zum Rücktritt zu bewegen. Es ſtellte ſich 
bald heraus, daß es ſich um einen Geiſteskranken handelte. 
Wie die Polizei bei ſeiner Feſtnahme ermittelte, handelt es 
ſich um einen 30lährigen Darmſtädter Althändler und Auktio⸗ 
nator, der durch Vorkommniſſe, in ſeiner Familie offenbar 
aus ſeinem ſeeliſchen Gleichgewicht gebracht worden iſt. Der 
Mann iſt völlig harmlos. 

EEEAEEi 

Die Strahlen werden erforſcht 
In Berlin iſt um den Preis von dreiviertel 
Millionen Mark ein Inſtitut für Strahlen⸗ 
forſchung errichlet worden, deſſen Erbauung 
ſich aus der ſtets wachſender Bedeutung, die 
bie Strahlenlehre in der modernen Wiſſenſchaft 
gewonnen hat, ergeben hat. Die neue Auſtalt 
iſt als elne Art Vrückeninſtitut zwiſchen Phyſik, 
Miologie und kliniſcher Medizin anzuſehen. 
Veſondere Beachtung verdient eine meieoro⸗ 
logiſche Station (unſer Bild), die auf dem 
Dach untergebracht iſt und die die meteoro⸗ 

logiſchen Strahtungen beobachten ſoll. 

EEErrrrnnrre 

Ein Spiel der Wellen 
Der 744 Tonnen große amerilaniſche Schoner „Vlalley“ iſt mit 

einer halbverhungerten Beſatzung von acht Mann int Hafen von 
Norſolk eingelauſen. Das Schiff hatte vor 46 Tagen mit dem Ziel 
Neuhurk den Haſen von Adirora an der Küſte Venezuelas verlaſſen. 
Es ſeriet iu ſchwere Stürme, die es immer wieder von ſeinem 
Kürs aodrängten und es ſo ſchwer beſchädigten, daß es hilflos den 
Wellen ausgeliefert war. Ueber zwei Wochen trieb das Schiff 
auf dieſe Weiſe im Atlantik umher. Bis auf einite Portionen 
Mehl und Kaffce waren die Vorräle aufgebraucht, auch der Süß⸗ 
waſfervorrat ging zur Neige. Die Mannſchaft rechnele deshalb 
jchon damit, dem Tode preisgegeben zu ſein, als das Schiff elnes 
Tahges von einem Hilſsdampfer aufgefunden, ins Schlepptau ge⸗ 
nommen und nach Norfolk abgeſchleppt wurde. 

„R 100“ fertiggeſtellt. Das britiſche Luftſchiff „N 100, 
ein Bruderſchiff des „K 10l, wurde am Montag offtziell 
vom britiſchen Luftminiſtertum übernommen. „R 100“ ſtellt 
nach Mitteilungen von fachmänniſcher Sette einen Fort⸗ 
ſchritt gegenüber „K 101“ dar. Seine Flugsgeſchwindigkeit 
ſoll nach den Erwartungen der Erbauer die Geſchwindig⸗ 
keit aller bisherigen Luftſchiſſe übertreffen. Die Motore 
60 „K B1013Wieln 2000 P.5. mehr, als die des Luft⸗ 
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Typiſches Bild von der ueberſchwemmungskataſtrophe in 
Südengland 

Prerrnrtrrrrrrrrerrrrrrrrrnrrnr! 

Ein Oberregierungsrat verſchollen. Berliner Blätter melden 
aus. Weimar: Der Oberregierungsrat im thüringiſchen Juſtiz⸗ 

miniſterium, der 48 Jahre alte Dr. jur. Siegfried von Samſon⸗ 

Himmelſtjerna, hat am vorigen Dienstag, 19. Movember, wäh⸗ 

rend ſeine Gattin verreiſt war, ſeine Wohnung verlaſſen und 

iſt ſeitdem verſchollen. Da der Oberregierungsrat ſich in letzter 

eit überarbeitet hatte, iſt es möglich, daß er einen Nerven⸗ 

zuſammenbruch erlitten hat und umherirrt. Die Polizei hat 

umfangreiche Ermittlungen nach dem Vermißten eingeleitet. 

Verurteilung. Sauerbreys in Prag. Der vor kurzem in 

Prag verhaftete Direktor der Frankfurter Verſicherungs⸗A⸗G., 

Siegfried Sauerſfrey, wurde geſtern wegen der Fülſchung des 

von ihm benutzten Reiſepaſſes vom Strafſenat des Oberlandes⸗ 

gerichts in Prag wegen lürkundenfälſchung zu, drei Monaten 

Kerter, verſchärft durch drei Faſttaäge, verurteilt. Nach der 

Verbüßung der Strafe erfolgt die Ausweiſung Sauerbreys aus 

der Tſchechoflowakei.



   
Donzigs Ringerſieg in Grandenz 

„Gigantea“ ſiegt mit 16: 11 Vunkten 

Der Grandeuzer Sportklub, 1025 hatte für 
Sonnia den Athletenklub „Gigantea, zu einem Mann⸗ 
ſchaftskampf im Ringen als Gaft. Die Kämpfe ſanden im 
„Tivoli“ vor einem ſehr gut beluchten Hauſe ſtatt. 
Langler (Danzia) u Piarkowſti (Graudenz) leiteten die 
Kämpfe im⸗Bantamgewicht ſehr temperamentvoll eln. 

Engler verſuchte ſeinen Gehner mit Untergriffen zu be⸗ 
arbeilen. P., der ſchwerer und größer war, konnte den Dan⸗ 

ziger nach 8,40 Minnten und im zweiten Gang uach 7 Minuten 
beflegen, 

m Federgewicht betraten Archimowitz (Danzig) 
und aſpgeiti (randend) die Matte. Archimowie, der in 
belden Gängen auf Sieg raug, geflel ſehr gut Hürch ſein 
lemperamentvolles Ningen. Der Grandenzer ſtellte ſich in 

beidben Gängen auf Unentſchteden ein, ſo daß eß nicht mög⸗ 
lich war, ein entſcheidendes Reſultat zu erzielen. Beide 
Gänuge entdeten unentſchbeden, 

Im Leichtgewicht wurde der Kampf von Behreud 
(Danzig) geführt. Sein Geaner Urbanſki (Graudenz) mußte 
ſich im erſten Gang eine ſchnelle Niederlage gefallen laſſen. 
Vehrend brachte ſeinen-Gegner nach 1,0 Minuten durth 
lünkerartſf von hinten, auf beide Schultern. Im äweizen 
Gang hatte Urbanſki ſich vollkommen in ſelner Ringweiſe 
umgeſtellt. Dadurch, daß er ſich nur auf die Verteidigung 
beſchränkte und klammerte, gelang »s ihm, üÜber die Zeit 
ufommen, ů 

5 Im LeLichtmittelgewicht konnte Mallon (Danzig) 

in 1,25 Minuten über ſeinen Gegner Palta (Graudenz) durch 
Schleudergriff ſiegen. Der zwene Gang endete umgekehrt. 
Mallon erhieit nach 5 Minuten eine Niederlage. 

Im Schwermittelgewicht konnte Großmaun (D.) 
über Zalewſki (G.) zwei Stege erringen. Im erſten Gang 
jiegte G. mit Ueberſtürzer nach 3,20 Minuten. Der zweite 
Kampf war nach 6,24 Miuuten zugunſten Großmanns be⸗ 
endet. 

Der Schwergewichtskampſ war mit Klein (D.) 
und Geſtwinſki (6) beſetzt. Geſtwinſkt, der in dieſem 
Kampfe der beſſere war, verſuchte Klein entſcheidend zu 
beſiegen. Geſtwinſki, ein guter Athlet, mußte ſich in beiden 
Gängen mit einem Unentſchieden begnügen. 

Das Geſamtreſultat in beiben Gäugen war 13:11 für 
Danzig. Nach dem erſten Gang ſtaud der Kampf 8:4 für 
Danzig. Infolge der kräftigen Veranlagung der Grau⸗ 
denzer war es ihnen möglich, im zweiten Gang mehr auf 
Unentſchieden zu ringen. ů 

Vor den Ringkämpfen krat noch eine Stemmerriene an. 
Im beidarmig Stoßen wurden ſehr gute Leiſtungen gezeigt. 
Geſtwinſki (G.) ſtieß, allerdings mit zwei Tempo umheſetzt, 
ſehr gut 250 Pfund. 

Berliner Fußballüberraſchungen 
Im Gegenſatz zu anderen Landesverbänden nahmen in 

Berlin auch am Totenſonntag die Verbandsſplele einen un⸗ 
geſtörten Verlauf. Nicht weniger als 16 Mannſchaſten 
ſtanden ſich in belden Abteilnngen im Kampf um die Punkte 
gegenüber. Die Senſation des Tages bildete die Niederlage 
von Tennis Boruſſia durch Viktoria 89 mit 1:2. In der 
Abteilung B hat Minerva bei einem Spiel weniger die 
gleiche, Punktzahl wie Tennis Boruſſia, ſo daß zwiſchen 
dieſen beiden Mannſchaſten noch ein intereſſauter Endkampf 
zu erwarten iſt. In der Abteilung A ſchickte der Berliner 
Meiſter Hertha BSC. den m. FE. Neukölln geichlagen nach 
Hauſe, Nach ſeiner Niederlage gegen Hertha erſcheint auch 
der, Polizei SV. bedeutend harmloſer, denn die Berliner 
bunie 5. oiten ihm mit 3:1 (1:1) weiter zwei Gewinn⸗ 
punkte ab. 

Vierſtädteſchwimmhampf der Arbeiterſportler 
Düſſelborf, Osnabrück, Dortmund, Gelſenkirchen 

Die in Düſſeldorf ſtattgefundenen Wettkämpfe nahmen 
einen ereignisreichen und impoſanten Verlauf. Die 
Schwimmhalle war überfüllt und Begeiſterung berrſchte 
üͤberall. Beſondere Aufmerkſamkeit hatten die Stafetten 
und das Kunſtſpringen. Einen guten Eindruck hinterließ 
guch das Rahmenprogramm. Im Waſſerballſpiel zeigten ſich 
die Düſſeldorfer ſtark überlegen. DTüſſeldorf⸗Nord ſchlng 
Osnabrück 8:21 und Gelſenkirchen 10: 2. Das Geſamt⸗ 
ergebnis der Städteſchwimmwettkämpfe iſt: Düſſeldorf⸗Süd 
20 Punkte, Osnabrük 25 Punkte, Gelſenkirchen 24 und dann 
folgen noch Düſſeldorf⸗Kord und Dortmund. 

Silberſchild⸗Zwiſchenrunde 
Brandenbura und Süddeutſchland in der Endrunde 

Die Zwiſchenrunde um den Silberſchild des Deutſchen 
Hockep⸗Bundes nahm in beiden Treffen in Berlin und 
Leipzig den erwarteten-Ausgang. In Berlin ſchlug Bran⸗ 
denburg Norddeutſchland 40 (300). 

In Leipzig ſpielten Mitteldeutſchland gegen Süddeutſch⸗ 
land 3:6 (:⸗5). 

Schuchwettkampf Danzig-Elbing-Marienburg 
Danzig am erfolgreichſten 

Anläßlich des Bezirkstages des 2. Bezirkes im Kreiſe 10 
des Deutſchen Arbeiter⸗Schachbundes e. VBV. am Sonntag, 
dem 24. November 19290 in Marienburg, ſand am Nach⸗ 
mittag im Lokale „Drei Kronen“ ein größeres Gefell⸗ 
f chaftsturnier ſtatt. Zu dieſem Turnier hatten die 
Ortsgruppen Danzig, Elbing und Marienburg ihre Mann⸗ 
ſchaften gemeldet. Erſtma . entſandte die Arbeiter⸗Schach⸗ 
vereinigung Danzig eine B-⸗Mannſchaft, die gegen eine 
Elbinger Mannſchaft antrat. Das Spiel, das an 10 Bret⸗ 
tern ausgetragen wurde, geſtaltete ſich äußerſt intereiſant 
und ſpannend. Nach ca. 4 Stunden Spieldauer ging 

Dansig mit 755 : 24 Punkten als Sieger 
hervor. Ausſchlaagebend für dieſen Erfolg war die große 
Ruhe und Sicherbeit in der Spielführung. Die Elbinger 
Mannſchaft ließ ſich durchweg zu wenig Zeit für die einzel⸗ 
Gioi mütr Ger: ien Behandlung — 1 hinter.e ſtanden die 

enoſſen zum großen Teil hinter der Danziger 
Mannſchaft zurück. 5 Dangig 

Intereſſant verlief auch das zweirundige Gejellſchafts⸗ 
turnier einer kombinierten Mannſchaft Danzig—Elbing 
gegen Marienburg, das an 9 Brettern ausgetragen wurde. 
Die Annahme, daß die kombinierte Mannſchaft gegen die 
junge und kampfunerfahrene Mannſchaft bes erſt in dieſem 
Jahre ins Leben geruſenen Marienburger Vereins haus⸗ 
boch gewinnen würde, beſtätigte ſich nicht. Die kombinierte 
Mannſchaft konnte nur einen ſchwachen Sieg mit 10: 8 

  

  

  

  

  

  

unkten, berausholen. Tros der ſehlenden Routine unb 
Suſgerhelt wehrien ch die Martenburger, Genoſſen recht 
hartnäckig und machten ihrem Gegner den Sieg nicht leicht. 
Einige Marienburger Epieler konnten beſonders gefallen, 
ſo am erſten Brett Stenber, und am fünften Brett Schön⸗ 
wald. Bei ernſtem Tralniug wird Marienburg bald ein 
vollwertiger Gegner für Elbing werden und dürften daher 
bei den im nächſten Jahre ſtattftndenden Turnieren um die 
Bezirtsmelſterſchaft pßa ſpannende und intereſſante Kämpie 
zwiſchen Elbing und tenb zu erwarten ſein. R         

    

Kreßsmeiterscgatspel Langfuhr⸗Iuſterburg 3:0 
Kurz vor dem zweiten Tor 

eeereeereee-eeeee 

Elbinger Hockeyſpieler in Danzig 
Der Elbinger Hockey⸗ und Eislaufverein, der kürzlich 

gegen die erſte Elf des Danziger Hockey⸗Clubs hoch unter⸗ 
lag, vermochte ſich auch nicht gegen die zweite Danziger 
Mannſchaft zu behaupten, die geſtern in Danzin mit 5:2 
2: 1) ſieate. Die Junioren beider Vereine krennteu ſith 
mit dem Ergebnis 2:0 (:0) für Danzig. 

  

  

Deutſchlanbs Voxfieg über Rorwegen 
In Oslo 5: 3 geſchlagen 

Der dritte Länderkampf im Amateurboxen Amaſhen Deutſch⸗ 
land und Norwegen Lobnte die beiden Nationalmannſchaften 
am WD. in Os lo zuſammen. Die deutſche Mannſchaſt 
erfünte die in ſie geſetzten Hoffnungen trotz des Erſatzes und 
brachte den Norwehgern ihre britte Niederlage mit 5:3 bei. 

Die Kämpfe nahmen folgenden Verlauf: 

Fliegengewicht: Fickert (Chemnitz) knapper Punkt⸗ 
ſieger über E. Olſen (Bergen). 

Bantamgewicht: Ziglarſti (Berlin) knapper Punkt⸗ 
ſieger über Ole Roeisland (Stavanger). 

Fevergewicht: Ingvald Bjerke (Oslo) ſicherer Punkt⸗ 
ſieger über Donner (Berlin). 

Leichtgewicht: Bächler (Berlin) gab in der zweiten 
Runde wegen Augenverletzung auf. Sieger: Dobbertin (Oslo). 

Weltergewicht: Volkmar (Berlin) wurde von Aljf 
Nyberg (Oslo) hoch geſchlagen. 

Mittelgewicht: Lelbmann (München) ſicherer Punkt⸗ 
ſieger⸗Uber Gunnar Johanſen (Oslo), 

Halbſchwergewicht: Figge (Elberfeld) Punttſieger 
über R. Thorſen (Pslo). 

Schwergewicht: Neuſel (Berlin) k.⸗o.⸗Sieger über 
Knut Peberſen (Oslo). — 

Tennis⸗Boruſſia bogt im Danaig 
Boxhroßtampf am 30. November in ver Sporthalle 

Am Sonnabend, dem 30. November, 8 Uhr abends, veran⸗ 
ſtaltet vie Boxabteilung des Sporwereins Schutzpolizel 
Danzig E. V. einen Mannſchaftsboxkampf getgen die erſte 
Kampfmannſchaft von Tennia⸗Boruſſia, Berlin, in der Sport⸗ 
halle, Große Allee. Tennis⸗Voruſſia iſt wiederholt Branden⸗ 
burgiſcher Mannſchaftsmeiſter geweſen und ſtellt eine lampſ⸗ 
erprobte Manuſchaft, in der Gelhaar und Kloos, die belannten 
früheren Oſtpreußen, die im Vorjahre an den Ausſcheidungs⸗ 
kämpſen für die Amſterdamer Olympiſchen Spiele in Zoppot 
teilnahmen, ſtarten. Die genaue Mannſchaſtsaufſtellung geben 
wir in den nächſten Tagen belannt. Ermäßigter Vorvertauf 
iſt wlederum in den Sporthäuſern Rabe, Danzig und Lang⸗ 
fuhr, eingerichtet, 

Eishochey im Verliner Sportpalaſt 
Rieſſerſee ſchlägt Brandenburg 2: 1 

Im zweiten Spielabſchnitt brachte Slevogt die Bayern in 
Führung. Im Schlußdrittel gelang den Berlinern durch 
Herkel der Ausgleich. Erſt kurz vor Schluß konnte wieder 
Slevogt durch Nachſchuß den Siegestreffer erzlelen. 

Berliner Eishockeyſieg über Prag 
Als die Tſchechen und die Schlittſchuhklubleute autraten, 

war im ganzen Hauſe kaum noch ein leerer Stuhl. Malecet 
und Jänecke gaben das Tempo an. Der BSC. blieb knapp 
mit 1: 0 ſiegreich. 

  

  

Vitschalt.Handel-Schittabet 
Auch die Danziger Eiſenbahnlinien werden umgebantꝰ 

Was der polniſche Verkehrsminiſter jagt 

Im Zuſammenhang mit einer ſoeben beendigten In⸗ 
ſpektionsreiſe des poluiſchen Verkehrsminiſters, Ing. Kühhn, 
wird von der „Ajencia Wſchodnia“ mitaecteilt, daß die Be⸗ 
endigung der im. Bau beſindlichen Eiſeubahnſtrecke Brem⸗ 
Perg—Gdingen und die Eröfinung des proviſoriſchen Gllker⸗ 
verkehrs im Frühlahr 1930 zu erwarten ſei. Das Verkehrs⸗ 
min:ſterium trage ſich mit der Abſicht, ſowohl den Gdingener 
wie deu Danziger Kurtenpunkt einem weitgehenden Ausban 
zu unterziehen. 

Die polniſche Wirtſchaftspreſſe weiſt darauf hin, daß mit 
der Herſtellung der Linie Bromberg—Gdingen ſür die vol⸗ 
niſchen Exportintereſſen noch nicht niel gewonnen ſein werde, 
da es vor allem auf den Ban der Südſtrecke Herbn Nowe— 
Hoheuſalza ankomme, die den weſentlichſten Teil der ge⸗ 
planten Kohlenmagiſtrale zwiſchen Oſtoberichleſien und der 
Oſtſce ausmachen würde. Von den insgeſamt 130 Kilrmeter 
Verkürzung, die der Bau dieſer „ſckleſiſch⸗baltiſchen Ma⸗ 
giſtrale“ mit ſich bringen ſoll, entfallen nicht weniger als 
100 Kilometer auf die genannte Südſtrecke, deren Fertig⸗ 
ſtellung indes erſt in mehreren Jahren erwartet wird. 

  

Die Banhhrachs nehmen kein Ende 
In Kaffel 

Nach der am Sonnabend erfolgten Einſtellung der 
Zahlungen durch das Privatbankgeſchäft Piorinv und Sichel 
bat geſtern auch die Kaſſeler Privatbankfirma H. Schirmer 
übre Zahlungen eingeſtellt, nachdem die wegen einer 
Stützungsaktion eingeleiteten Verbaudlungen ſich zer⸗ 
ſchlagen hatten. 

Und in Düſleldorf 

Das Bankbaus Sichel & Co,, das ſich ſeit einiger Zeit in 
Zahlungsſchwierigkeiten befand, die durch Bereitſtellung 
eines Ueberbrückungskredites von befreundeter Seite zu⸗ 
nätlſt beſeitigt ichienen, iſt nun durch die ungünſtige Börien⸗ 
lage und Verluſte bei der Kundſchaft zur Zahlungsein⸗ 
ſtellung gezwungen worden. Ueber die Höbe der Verbind⸗ 
lichkeiten ſind beſtimmte Angaben noch nicht zu erbhalten. 
Die Firma beſteht etwa 20 Jahren und hat nur lokale Be⸗ 
deutung. 

Auch in Gotha 
„Das Bankhaus Max Mueller in Gotha hat ſich gezwungen 

geſehen, am geſtrigen Tage die Schalter zu ſchließen und beim 
Amtsgericht Gotha die Eröfinung des Vergleichsverfahrens 
an beantragen. Es ſind ausſichtsreiche Verhandlungen mit 
einer größeren Bank eingecleitet, mit dem Ziele, einen Teil 
des Geſchäftes auf bieſe Bunk zu übertragen. 

ODanziner Schiffsifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwediſcher Dampfer „Alwine Ruß“, 26. 11. von Hamburg 

  

ſällig, Güter Voigt. ů 
Däniſches Motorſchiff „Anna“, 25. 11. von Rouen, Steine, 

Ganswindt. 
Deutſcher Dampfer „Arnold Köpke“, 26. 11. fällig, Heringe, 

Behnke & Sieg. — 
Däniſches Motorſchiff „Gamma“, 23. 11. von Knebel, leer, 

„Ganswindt. 
Däniſcher Dampfer J. C. Jaepbſen“, 5. 11. von Kypen⸗ 
— hagen, Güter, Reinhold. 
Schwediſcher Dampfer „Kiſa“, 25. 11. abends von Nyköping, 
leer. Behnke & Sieg. 

Lettiſcher Dampfer „Skrunda“, 25. 11. Holtenau paſſiert, 
Ieer, Voig- 

Schwediſcher Tampfer „Spen“, 25. 11. mittags ab Libau, 
Güter, Reinhold. 0 éů 

Lettiſcher Dampfer „Turaida“, 23. 11. ab Rouen, leer, Voigt. 
Schiehiſcher Dampfer „Tyr“, 5. 11. voun Kalundborg. leer, 

Pam. 

Die Lage auf den polniichen Warenmärkten 
Allgemeine Flaute— Die Rahlungsfähigkeit weiter 

verſchlechtert 

Die Berichte der polniſchen Haudelskammer geben ein 
außerordentlich ungünſtiges Bild von der allgemeinen 
Handelslage in Polen. In einem der Hauptwirtſchafts⸗ 
zweige, dem Textiiwarenhandel, hat zwar allgemein 
ciue ſchlechte Saiſon erwartet, es erweiſt ſich, daß die Ver⸗ 
hältniſſe trauriger ſind, als man angenommen batte. So 
werden Winterwaren faſt garnicht mehr gekauft — eine 
ſonſt um dieſe Zeit nie beobachtete Erſcheinung. Der Groß⸗ 
handel beſindef ſich inſolgedeſſen in bedrängter Lage und 
kann ſeinen Verpllichtungen nur mit großer Mühe nach⸗ 
komwen, um ſo mehr, als die Jahl der Sserele Raurii aus 

der Provinz nicht abnimmt und die ſchärferem Repreſſalien 
gegenüber den ſäumigen Zahlern keine Beſſerung gebracht 
haben.. Einzig in der Tücherbranche herrſcht lebhaftes 
Geſchäft. 

Auf dem Ledermarkt iſt inſolge des Bargeldmangels 
bei den Abnehmern ein vollſtäudiger Stillſtand eingetreten, 
obaͤleich die Preiſe ſür inländiſches Leder bedentend herab⸗ 
geſetzt ſind. Beſſer iſt die Lage im Handel mit amerikani⸗ 
ichem Rindlack⸗ und Hartleder. Die Tendenz für Häute iſt 
außerordentlich ſchlavp. 

In der Kolonialwareubranche ſind inſolge des 
Sturzes der Kaffeepreiſe auf dem Weltmarkte teilweiſe Ver⸗ 
luſte zu verzeichnen. Lebhaft iſt uur das Herings⸗ 
geſchäft. 

Im Handelmit Eiſenwaren macht ſich die Zoll⸗ 
erhöhung für Werkzeuge ſtark bemerkbar. Während aber 
früner vor dem Inkrafttreten der Zollexhöhung ſtärkere 
Einkäufe getätigt wurden, hielten die Einkäufe ſich diesmal 
infolge Geldmangels zurück. beſonders, da die Kreditaewäh⸗ 
rung auf Schwieriakeiten ſtien. Die allgemeine Zahlungs⸗ 
ſähigkeit iſt ſchwächer geworden. ů 
Hoffnungsvoller ſieht man auf dem Getreidemarkt 
in die Zukunft. nachdem die Ausfuhrprämien neſchaifen 
worden find. Die Teudenz iſt für Roggen eiwas ſeſter, 
auch Weißzen hat ſich gebeſſert. 

Amtliche Danzioer Deviienkurſe 
25. November 23. Nopember 

Geld Brief Gield Brici 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Banknoten ü — 

  

100 Reichsmark...... — — — 
100 Zloethth.... 57.44 57.58 57 4657.61 
Uamerikan. Dollar — ů — 
Scheck Lenveon 25 00/w25.00/ 25 O, 

    

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122.60—122.70. Dollar⸗ 
noten 5,1174—5,12/4. 

Danziger Produktenbörſe vom 25. November 29 
  
  

  

        
Großhandelspreiſe Großhanvelspreiſe r 100 KRü 
woggenfrei Danzia ver 100 Kuo é —————— ver 100 Kue 

Weizen, 130 Pid. 23.25—23,50 Aerbohnen 
— 126 „ — Erbien, kleine 
„bezogen — —„ grüne fohne Handel 

Roggen.. für Inland „% r pb6BGe —* 
— 16.75—17.00 „Viktoria — 

Gerſte für Intand 16.25—16.75 Noggenkleie 11.50 
— ů gute —18,.00 Weizennleie 13 50 

Futtergerſtie.15.50—16.00 Blaumohn — 
Hatler 14,50—14.75 Wicken — 
Nübſen — üil Peluſchken ů —
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Sie ſchafften die Eiferſucht ab 
Eine nachdenkliche Geſchichte für junge Menſchen 

Die I2 und viel geſchmähte „Revolution auf Filzpan⸗ 
toffeln“ iſt eigentlich gar keine lächerliche Augelegenheit. Im 
Gegenteil, nach längeren Zwiſchenräumen, eutdeckt man, daß 
die Revolutionen, die mit viel Getöſe, Eklat und knatternden 
Nebengeräuſchen getätigt werden, nur von zeitlich begrenzter 

Auswirkung ſind, während die leiſen, unaufſälligen Verände⸗ 
rungen unſeres menſchlichen und geiſtigen Habitus unter dem 

fortgeſetzten Druck mächtiger neuer Zeitſtrömungen uns plötzlich 
vor überraſchend vollzogene Umwälzungen ſtellen. In dieſem 
Sinne iſt ſchon was dran an der Neuen Sachlichkeit. 

Was geſchah 3.B. in der früheren autbürgerlichen Plüſch⸗ 
ſofa⸗Epoche, wenn eine Verlobung auseinanderging? Aus⸗ 
gehend von der geſellſchaftlich notwendigen Norm, daß Ver⸗ 
lobungen nicht dazu da ſind, Brüchigkeilen des beabſichtiaten 
Lebebundes vorzeiiig zu offenbaren, hendunt ſin in der benga⸗ 
liſchen Roſaveleuchtung der Verliebthelt und mit freuvig ge⸗ 
leiſteter Beihilke zum Betrug ſeitens der beteiligten und unbe⸗ 
neiligten Außenwelt bis zur Ehe zu verkleiſtern, war eine mus⸗ 
einandergegangene Verlobung ein geſellſchaſtlich unmöglicher 
Wiberſinn, eine einzige gräßtiche Peinlichkeit. 

Da nicht ſein kann, was nicht ſein darf, half man ſich mit 
allſettigem unverbrüchlichem Schweigan über die Afſäre, wäh⸗ 
rend die von dem Ereignis am nächſten Betroſſenon gegen⸗ 
ſetlige Untenntnis ihrer Perſönlichteiten und ves Verhältniſſes, 
in dem ſie einmal zueinander ſtanden, zu markieren haiten. 
So war es im beſten Falle! In ſchlimmeren, Fällen gab es 
Whl rüie Einſchreibebriefe, zurückgeſandte oder nun gerade 
nicht zurückgeſandie Ringe und Geſchenke, Wertherſtimmung, 
Szenen: „Elender!“ „Na Falſche!“ Prozeſſe, Gift, Dolch, 
Revolver. ‚ 

Das war einmal. Als Beiſpiel dafür, daß es doch noch 
Neues unter der Sonne gibt, die heute neuſachlich, ſcharf und 
klar unſere Weſenskonturen ableuchtet, ſei die wahre Geſchichte 
von Gerba, Albert und Hans erzählt: wie man ſieht, ſogar eine 
ODrelecksgeſchichte, die früher zu den düſterſten Kapiteln des 
Biſches der tauſend Verlegenheiten gehörte. 

Gerda war ein Wandervogelmädchen, die ihren Albert 
als Gruppenführer kennen, bewundern und lieben gelernt 
hatte; ſte wurde als Verlobte die treibende Kraft, daß Albert 
aus einem Erwerbsberuf heraus unter Schwierigkeiten aller 
Art-noch in reiferen Fahren ſein Abitur machte und gleich ihr 
Medizin ſtudierte. Mit dem Eifer zielbewußter Liebe hatte ſie 
mit ihm fürs Abitur gebüffelt. Im dritten Semeſters ſeines 
und im ſechſten Stmſcht ihres Studiums mußte ſie jedoch er⸗ 
lenneit, vaß Albert nicht die Erfüllung ihrer jugendbewegten 
Mädchenträume war,n dagegen ihr Kommilttone Hams den 
geeigneten Partner einer Kameradſchaftsehe ſfürs 
Leben abgeben würde. ů‚ 

Albert nahm dieſe Eröffnung ſchmerzbewegt, aber mit 
Faſſung hin; die Faſſung tat ihm umſo nötlger, als er, in 
Examensnöten wegen des bevorſtehenden Phyſikums, nur einen 
Teil ſeiner Seelenenergien für private, Zwecke verſügbar hatte. 

Gerda ſah ſeine Not, ſeine Verlaſſenheit. Sollte ihm außer der 
Braut auch noch die helfende, fördernde Studiengefährtin ge⸗ 
nommen ſein? Aus tieſem Anſtauds⸗ und Veraniwortungs⸗ 
gefühl heraus erkannte ſie ihre Aufgabe, einen Menſchen nicht 
im Sachlichen im Stich zu laſſen der ſeinen Lebensplan auf 
ſeine Liebe zu ihr geſtellt hatte. Wie einſt im Mai ihrer jungen 
Neigung kam ſie zu ihm, helfend, präparierend, einpankend und 
examinierend. Albert verſtand und war dankbar. 

Und Hans? Ja, auch der hatte ſo gar nichts von dem vor⸗ 
ſchriftsmäſſigen „Zweiten“ alter Schute, der eiferſüchtig, noch 
gegen Erinnerung und Vergangenheit rebelliert. War Gerda 
verhindert, ſo übernahm er getreulich die Repetitorrolle bei dem 
Verfloſſenen und pilgerte nach der Bude des Vorgängers wie 
zu einem nachhilfebedürftigen jungen Freunde. Albert beſtand 
ſein Vorexamen mit Glanz, und niemand war froher darüber 
als das Brautpaar, das gleichſam mit Elteruſorge dem Examen 
entgegengebangt hatte und ſich nun mit Elternſtolz und ⸗freude 
ſeinen Anteil am Erfolge zuſchreiben durfte. 

Wären ſie den ſogenannten „natürlichen Gefühlen, gefolgt, 
ſo hätten Haß, Eiferſucht, Brutalität, Schuldgefühl und 
Minderwertigleiiskomplexe ihr niederreißendes Zerſtörungs⸗ 
werk getan. Wo jedoch das Strenge mit dem Barten, das 
Neuſachliche mit dem Ewigmenſchlichen ſich paaren, da gibt es 
einen guten Klang. Vielleicht läutet er eine neue Epoche ein, 
in der die Menſchheit an dem unvermeidlichen Kummer 
des Lebens genug hat und ſich nach Möalichkeit den unver⸗ 
meidbaren erſpart. Hedwig Schwarz. 

Kurze Möcke verbaient 
Herzloſe Stadimütter 

Sennora Echarry, ihres Zeichens Stadtmutter von 
Madrid, hat ihre Kolleginnen und Kollegen kürzlich mit dem 

-e--Se 

   

    

   
    

       
   

  
  

Antrag überraſcht, man möge den weiblichen Mitgliedern des 
Sladiparlaments vas Tragen von kurzen Rücken verbieten. 
Die meiſien Stadiverordneien ſtimmten für die Annahme des 
rigoroſen Antrages, und er kam mit großer Stimmenmehrheit 
durch. So ſchützt man ſich in der Hauptſtadt Spaniens vor den 
Aulswüchſen des Zeitgelſtes. Pariſer Blätter bemerken zu dieſer 
Meldung etwas reſigniert, daß ein ähniches Verbot in Fraut⸗ 
reich undenkbar wäre: die weiblichen Würdenträger und alle 
Beamtinnen würden viel eher aufluhren Poſten als auf ihre 
kurzen Röcke verzichten .. Es aibt auch in Danzig Stadt⸗ 
„mütter“, die die turzen Röcke haſſen! Aber ein ſolches Ver⸗ 
bot wie in Madrid würde bei der nächſten Wahl ſicherlich cine 
Partei der Kurzrockanhäugerinnen ſchaſfen, die vielleicht nicht 
nur Frauenſtimnien erhalten dürfte. 

Sürkinnen im Etceit 
Der erſte Schritt halte Erfols 

Eine neue Etappe der türkiſchen Frauenhewegung be⸗ 
zeichnet der Streik, mit dem die türkiſchen Arveiterfunen 
als erſte ihres Geſchlechts kürzlich eine Lohnerhöhnng durch⸗ 
geſetzt haben. 2000 Arbeſterinnen der „Tütrkiſchen Wald⸗ 
nusnutzungs⸗Geſellſchaft“ in der am Schwarzen Meer ge⸗ 
legenen Stadt Caſtamoni hatten die Arbeit niedergelegt und 
ſorderten, daß ihr Tagelohn uon 50 Plaſter verdoppelt und 
damit auf das Lohnniveau der männlichen Arbeiter ge⸗ 
bracht werde. Die Arbeiterinnen trugen zwar, noch die 
trabitionellen Schleier, waren aber, im üͤbrigen von 
modernem Geiſt erſüllt und nahmen eine ſo druhende Hal⸗ 
tung ein, daß die Direktvren der Geſellſchaſt angeſichts der 
gefährlichen Situation die geſtellten Forderungen ſofort 
bewilligten.   

  

  

  

Prof. Or. Alfred Grotjahn 60 Jahre alt 
Ein Helfer des Proletariats 

Der Profeſſor für Sozialhygiene an der, Univerſttät Berlin, 
Proſ. Dr. Alfred Groljahn, würde vor 6) Jahren, am 25. No⸗ 
vember 1869 in Schladen am Harz geboren. Seine ſozial⸗ 
poliliſchen und hygieniſchen Werte haben ihn in weilen Volks⸗ 
kreiſen bekannt gemacht. Wir nennen nur: „Alkoholismus“, 
„Wandlung der Volksernährung“, Alkohol und Arbeitsſlätte“, 
„Soziale Hygiene und Eſntartungsproblem“, „Kranleuhaus⸗ 
weſen und Heilſtättenbewegung“, „Soziale Mathologie“, 
„Handwörterbuch der ſozialen Hygiene“, „Geburtenrückgana 
und Geburtenreglung“, „Hygiene der nienſchlichen Fort⸗ 
pflanzung“ und „Die hygieniſche Forderung“. Die Buchhand⸗ 
lküngen der freien Arbeiterbewegung haben ſtändig die viel ver⸗ 
baugen Werle dieſes Vorkämpfers für ein geſundes Voll vor⸗ 
rätig. 

  

Sechsundfünfzig Jahre im Mutterleibe 
Wunder der Natur / Die Mutter trotzdem wohlauf / Unerforſchte Zufalle 

In einem Pariſer Krankenhauſe erſchien dieſerTage eine 
Frau mit einer Bauchgeſchwulft von. bevenklicher Größe. Die 
Patientin klagte nicht üder, Schmerzen und wollte lediglich 
Hafſſcn ob ſie nicht durch einen operativen Eingriff von der 
läſtigen Geſchwulſt befreit werden könnie. Die Aerzte nahmen 
eine genaue Unterſuchung vor und ſtellten zu ihrem Erſtaunen 
ſeſt, daß die Frau ihre Leibesfrucht in verlaltem Zuſtande bei 
ſich lrägt. Die Patlentir war über dieſe Tatſache ſelber ſehr 
perwundert und erklärte, daß ſie ſich ſchon über acht Jahre 
in dieſem Zuſtande beſinde und ſich während dieſer Zeit einer 
durchaus guten Geſundheit erfreut habe. 

Acht Jahre im Mutterleibe! Unmöglich, wird mau ſagen. 
Die ärztliche Wiſſenſchaft belehrt uns jedoch eines anderen. 
Beſonders intereſſant iſt in dieſem, Zuſfammenhange der Be⸗ 
richt des verſtorbenen franzöſiſchen Profeſſors Sappey, der 
ſeinerzeit in einer Sitzung der Alademie der Wiſſenſchaften 
über ähnliche Fragen reſeriert hat, und deſſen Mitteilungen 
neuerdings wieder in Fachkreiſen lebhaft diskutiert werden. 

Sappey zählte eine ganze Reihe von aulhentiſchen 

Fällen einer ähnlichen Verkaltung der Leibesfrucht auf. 

Meiſt führen nach ſeinen Darlegungen derartige Abnormitäten 
den Tod der Mutter herbei. Dennoch leunt die Medizin auch 
Fälle, in denen ſich die umliegenden Organe der Mutter im 

Laufe der Zeit an das Vorhandenſein des Fremdkörpers ge⸗ 

wöhnt haben. Der Embryo verkalkt nach und nach vollſtändig, 
ohne das Leben der Mutter zu geſährden. Bei dieſer Gelegen⸗ 

heit ſtellte der genannte franzöſiſche Gelehrte eine Reihe von 

Fällen zuſammen, die in der Geſchichte der gynäkolvgiſchen 
Wiſſenſchaſt aufgezeichnet ſind. 

Sappey erwähnte zunächſt den Fall von Toulouſe, bei dem 

eine Mutter ſechs undzwanzig Jahre, Vvon, ihr 

Kind unter dem Herzen irug. Ferner den Fall von Pont⸗ 
Mouſſon mit dreißig Fahren, den Fall von Joigny mit drei⸗ 
unddreißig Fahren, den Fall von Leinzel in Württem⸗ 
berg mit ſechs unddreißig Jahren und ſchließlich den 

Rekord auf dieſem Gebiet: den Fall von Quimperte in Frank⸗ 

reich, bei dem die Mutter tatſächlich fechs und fü nfzug 

FJahre hindurch — von ihrem 28. Lebensjahre an bis 
zu ihrem im Alter von 84 Jahren erfolgten Tode — einen 

Embryo im Leibe getragen hat. Was dieſem Wunder noch die 
Krone aufſetzte, das war die Tatſache, daß dieſe Frau 

trotß dieſes Zuſtandes mehrere Kinder zur Welt gebracht 

hat. Nach dem Tode dieſes mediziniſchen Rätſels wurde, wie 

eeree ——— — 

    

Sappey ſchildert, die Leiche ſegiert und die Aerztle überzeugten 
ſich tatſächlich vom Vorhandenſein der ungeborenen Leibes⸗ 
frucht, die ſechsundſüuſzig, Jahre im Mutterleibe verbracht 
hatte. Während bei den anderen erwähnten Fällen die Leibes⸗ 
ſrucht. ſich in verkalktem, alſo abgeſtorbenem. Zuſtande im 
Muilerteibe beſunden hatte, war der Embryo bei der Frau von 
Quimperle in faſt ausgewachſenem nHacbene vor⸗ 
handen und trob ſeines Alters von über einem halben Jahr⸗ 
hundert noch in der aleichen Kouſtitntion, in der die Leibes⸗ 
frucht einer normalen Mutter zu ſein pflegl. Die Haut des faſt 

ausgewachſenen Kindes war weich, die Glieder beweglich, ſeine 
Lagc durchaus natürlich. 

Die Fachkreiſe ſtanden damals vor einem Rätſel, und nie⸗ 
mand war in der Lage, eine wiſſeuſchaftliche Erklärung ſür 

dieſen Vorſall abzugeben. 1 die Meinung Paſteurs wurde 
eingeholl. Aber auch dieſer berühmte Gelehrte ktonnte das 
Rülfel, trohdem er ſich durch perſönliche Inaugenſcheinnahme 
überzeugte, nicht löſen. Zaͤhtreiche Theorien wurden aufge⸗ 

ſtellt, und der Fall der Mutter von Quimperle wurde damals 
zum Etreitobjett verſchiedener mediziniſcher Nichtungen, die 

ſich auf das heftiglte befehdeten, Bis heute jedoch hal die 

Wiſſenſchaft noch leine eindentige Ertlärung ſür derartige Fälle 

geſunden. Die Natur erlaubt ſch eben auch ihre Späße. Und 

die Menſchen nennen das dann Wunder— B. M. V. 
  

Ein Gerſtenkovn ſüüv 260000 Dollar 

Nur ein einziges, winziges Körnchen, ein Gerſtenkorn näm⸗ 

lich, das ſich auf den ſchönen Augen der bekannten Filmdiva 

Rulh Lightening bildete, genügte, um das Glück von 

jungen Leuten ein für allemal zu zerſtören. Dio eitle S= 

weigerte ſich ganz entſchieden, dermaßen entſtellt nach 
Slandesamt zu gehen. Ihr Bräutigam, der amerikaniſche 9 

ſionär Charles Miller, brannte hingegen darauſ, Ruth an feſt⸗ 

geſetzten Tage zu ehelichen und lehnte die Verſchiebung, der 

Hochzeit wegen dieſer Lappalie energiſch ab. Die Vrautleute 

   

üſtritten ſich runde vierundzwanzig Stunden lang. Keiner wollte 

nachgeben, und ſchließlich einigten ſie ſich auf eine unvorher⸗ 

geſehene Weiſe: die Partie ging zurück. Die Eitelteit der Divg 

hat ihr den nicht zu. unterſchätzenden Verluſt von einer Vieriel⸗ 

million Dollar eingebracht. So viel hatte ſie nämlich am Tage 

der Eheſchließung von ihrem Gatten als? MWunartgeſcheickiafte 

halten ſollen. Sie kann ſich nun rühmen, das oſtſpieliaſte 

Gerſtenkorn auf Erden gehabt zu haben f 

    

  

Me beſte Stenotppiſtin ber Welt 
Uunſer Bild links zeigt Frl. Olga 
iſcher, die Siegerin in einem inter⸗ 
ionalen Wettbewerb. der. Steno⸗ 

piſtinnen, der vor kurzem-in Paris 
ſtattffand. Die Dame dürfte die Be⸗ 
wunderung vieler Kolleginnen ernten. 

Me Gleichberechtigung der rau 
treibt in Sowjetrußland überſpaunte ? 

Blüten. Dort werden die Frauen ſogar 
um Dienſt mit der Waſſe herangezogen. 
Bei den. diesjährigen ruſſiſchen Ma 

növern konnte man — das nebenſtehende 
Bild — Frauen und Mädchen aus dem 

Dönezbecken bei Schießübungen iehen. 
Eine ſeltſame Auffaſſung vom Kampie 
um die ſozialiſtiſche Geſellichaftsordnung. 

     



ö pPepi 
Es war ja nur ein Barmädchen! 

Eine Reihe großer Perſonenwagen fährt vor der eleganten 
Luxusbar voe Solche letereichgn Juiſltube ibt es ja in 
allen größeren Vadeorten, je Panehmer dieſe ſind, deſto mehr, 

Elne „Herrengeſellſchaft“ hat eine Partie gemacht. Man 
nennt ſich „Hexren“tlub, obwohl man bei der Wahl der Mit⸗ 
plieder nicht, übermäßlg vorſichtlg iſt. Der Geldbeutel ent⸗ 
ſcheidet nämlich, und wer den größten hat, iſt in dieſem Klub 
lonangebend. ‚ 

Der Sekt war in Strömen Wlaſben, und nun will man hier 
noch etwas Erotit haben. Die Bar war bis dahin ſchwach be⸗ 
ſucht. Mehrere junge Bardamen ſitzen gelangweilt hinter dem 
Büifett und machen jene nichtsſagenden lbet' Geſichler, wie 
matt ſie ebenſo in Japan bei den Gelſhas findet wie in Europa 

nimiergaſtſtätten. 
Nun, kommt Leben in die Bude. Die Beſttzerin erkennt 

nattirlich ſofort, daß es hier etwas 0 verdienen gibt, und 

in den vornehmen 

macht in vder liebenswürdigſten Weiſe, die Honneurs. Der 
Schlepper, dem ſie dieſen reichlichen Fiſchzug verdankt, e ſie 

ſofort, nach Fräulein Pept aus. „Ja, die Pepi, vie iſt heute 
nicht da, die hat frei. Auch 5 ihre Mutter krank.“ 

„Das gibt es aber nicht, die Herren wollen ja grade die 
Pepi ſehen“. — „Das wird ſich nicht machen Har⸗ Miuile ſehr 
gewiſſenhaft und wird nicht zi bewegen ſein, die Mutter zu 
verlaſſen und herzulkommen.“ Der Schlepper flüſtert aber dann 
noch eine gauze Weile mit der Madame. Dann wirft dieſe einen 
Schal um die Schultern, man hat ihr eine hohe Summe ver⸗ 
ſprochen, wenn ſie pie Pepi herbekäme, und auch dieſe ſelber 
foll fürſtlich belohnt werden. „ 
Dieſe ſagenhafie Popt iſt gewiſſermaßen eine Berühmtheit. 
Richt uur wegen ihrer grädezu klaſſiſchen Schönheit, ſondern 
vor allem wegen ihrer zweifelsfreten Unberührtheit. Nur 
biltere Not hatte ſie veranlaſſen können, die Stelle einer Art 
Direttrice in der Bar anzunehmen. 

Die Madame ſteigt in eins der wartenden Automobile. Alle 
warten nun geſpannt, Und richtig, nach einer quten halben 
Stunde kommt ſie zurück und bringt die Pebi mit. 

„ Donnerwetter, fabelhaſt! Dieſe Männer ſind zwar gewöhnt, 
das Teuerſte und Koſtbarſte 00 beſitzen, auch auf dem Frauen⸗ 
markte, aber das hätien ſie doch nicht erwartet. So eine vor⸗ 
Bumt mit höchſtem Schick gekleidete, vollentwickelte, ſchöne 

rau! 
Der leidende Zug in ihrem Geſicht, den ihr die Sorge um 

die kranke Mutter gab, erhöhte nur noch den Reiz ihrer Schön⸗ 
heit, Bald war uui Hochſpannung da. Die Sektpfropfen 
nallten, dazu kam eine prickelnde Barmuſil, das gedämpfte 
Licht. Man tanzte. Pepi war im Brenupunkt des Intereſſes. 
Von allen Seiten wurde ihr zugetrunten, ſie ſaß bald hier, 
balb dort, an dieſem oder jenem Tiſch, und immer folgten ihr 
die bewundernden Blicke der Männer. 

Was noch nie vorgekommen war in Pepis Leben, heute er⸗ 
eignete es ſich: ſie trank mehr, als ſie vertragen konnte. Sie 
verlor alle Hemmungen. Sie wurde ſo unnatürlich luſtig, wie 
man es noch nis bei ihr beobachtet hatte. Sie tanzte wild und 
ausgelaſſen, um ſchließlich am Ende der Oraie vollſtändig be⸗ 

  

0 

  

ſinnungslos, nur noch lallend, in einem Auto einſach entführt 
zu werden. ů 

Was vann geſchah iſt nie ganz belannt geworden. Jeden⸗ 
falls fand man Pepi, und zwar berichteten die Zeitungen aus⸗ 
führtich darüber, — blutlüberſtrömt, und nahezu nackt beim 
Morgenarauen bewußtlos in den Parkanlagen 
Eins wurde bald fan ben eine ganze Reihe der ſauberen 
Kavaliere hatten ſich an dem total berauſchten, unglücklichen 
jungen Mäbchen vergangen, Der feine „Herrentlub“ war über 
alle Berge. Trotzdem wurde elne grobe Unterſuchung einge⸗ 
leitet, dieſe verlief aber bald wieder im Sande. 

Der Klub hatte ſehr gute Lelitepngen nach allen Richtungen 
hin, und grabe unter den Teilnehmern an dem Exzeſſe be⸗ 
ſanden ſich ein paar Herren, die etwas zu melden hatten. Was 
war deun weiter paſſiert? — Eine Bardame vergewaltiat? um 
Gottes willen! Eine „contradictio in adiccto“ — ein Wider⸗ 
Lanne⸗ in ſich ſelbſt. — Sowas gibt's ja gar nicht! Eine Bar⸗ 
ame braucht do i E zu werden! Das iſt do⸗ 

abſurd. Alle freilich, bie Pepi wir lich kannten, waren ehrll 
empört, Aber was half vas? Sie kam zunächſt ins Ehital. 
Da ſtellte ſich heraus, daß ſie geſchlechtstrant war. Einer der 
Rohlinge haite ſie mit Gonorrhoe inftziert. Die Sittenpolizei 
miſchte ſich ein, immerhin wurde Pepi wenigſtens geheilt. Ihre 
Stellung verlor ſie, die 0 atte ſich herumgeſprochen, 
padurch war ſie in dem kleinen Reſt unmöglich. Erſparniſſe be⸗ 
huß ſte —e 0 und bald war der letzte Pfennig ausgegeben; 
urchtbare Not trat ein, ů 

er ſchlimmſte Schlag, der Pepi traf, war die ſurchtbare 
Feſtſtellung, daß ſie in jener Nacht geſchwängert worden war. 

Sie wollte ſich zunächſt bas Leben nehmen. Der Gedaule, 
ein Kind von einem dieſer wüſten Rohlinge austragen zu 
miiſſen, war auch zu entſetzlich, Doch die Liebe zur kranken 
Mutter ſtegte; dieſe war retiunsslos verloren, wenn Pepi nicht 
mehr für ſie ſorgte. 

Pepi hatte ſo viele Freunde und Verehrer gehabt, darunter 
auch ein paar jüngere Aerzte, Die ging ſie jetzt an. Natürlich 
erfolglos. Es lag ja nicht der geringſte Grund vor, eine 
Unterbrechung der Aicgiragen ief vorzunehmen, Pepi war⸗ 
geſund und konnte austragen. Dieſe E⸗ wangerſchaft zerſtörte 
Pepis Schönheit völlig, ihr einziges Kaptital. 

Kurz vor der Geburt des Kindes ſtarb auch die Mutter, 
Pepis letzter Halt. Einige Wöchen ſpäter ſchenkte Pepi einem 
Knaben das Leben, einem häßlichen, affenorügen Gebilde, das 
ſie nur mit Grauen anſehen lonnte. Wer mochte der Vater 
ſein? — Fexeſ dicke, rohe und gemeine Fabrikbeſitzer aus der 
Tſchechei, der ſich immer ſo plump vertraulich an jenem Abend 
an ſie herangedrängt hatte, deſſen trunkenes, tieriſch⸗brünſtiges 
Geſicht noch ganz berſchwommen als letzte Regung des He⸗ 
wußtlſeins vor ihren Augen ſtand? Entſetzlich! Pepi ſah ihre 
Zukunft klar vor ſich: Vernichtet für alle Zeiten, ausgeſtoßen 
als uneheliche Muiter, gezwungen, in harter Fron zu arbeilen 
für das Kind eines Baiers, den ſie nicht einmal genau kannte 
— das war ihr Los —. Das guüte Blüt in ihr empörte ſich, 
kurz entſchloſſen ging ſie mit ihrem Kinde ins Waſſer. 

Die Zeitungen waren voll davon. Gewiß! — aber dann be⸗ 
ruhigten ſie ſich wieder ſchnell. —-— — 

Weiß Gott, man hätte ſie wirklich operieren ſollen, dann 
wäre ſie wahrſcheinlich noch am Leben. Ich bin jedenfalls der 

  

Anſicht, daß auch im Falle der Pepi der § 218 eine verhängnis⸗ 
volle Rolle geſpielt hat. Er hat etwas erzwingen wollen, was 
ſich eben nicht erzwingen läßt, weil es gegen die Naturgefetze, 
die Ethik, verſtößt. 

m übrigen bin ich der Anſicht, daß der § 218 entſern: 
werden ſollte. 

(MWit beſonderer Erlanbnis des Adalbert⸗Schultz⸗ 
Verlaa. Berlin, dem Buch „Frauen in Not“ ent⸗ 
nommen.) 

60 Jahre Sinubſauger 
Der Staubiauger, in Amerika läugſt eine Selbſtverſtänb 

lichkeit, auch in Deutſchland heute ſchon weitgehend ein⸗ 
gebürgert, tonnte anfangs keinerlei Anklang finden. Bereits 
im Jahre 1860 wurde einem Erfinder MeGaffey in Ehlkago 
ein Patent auf einen Apparat erteilt. der einen Saugventti⸗ 
lator und einen ſackförmigen Staubfilter hatte und über⸗ 
haupt alle Grundzüge des modernen Staubſaugers aufwies. 

er Antcbab ſollte freilich noch mit der Hand erfolgen. Das 
war unbeauem und unpraktiſch und höchſt wahrſcheinlich der 
Grund, weshalb die neue Erfindung damals faſt unbeachtet 
geblieben iſt. 

Heilhräftiges Apfelmus und Sanerkraut 
Seltſame Gewaltmethoden hat der Arzt A. Heisler — wie 

er behauptet, erfolgreich — vielfach angewendet. Er verordnete 
reichlichen Apfelgenuß bei Durchfällen, die bis dahin jeder ande⸗ 
ren Behandlung getrotzt hatten. In anderen Fällen wurden 
Leute, die an hartläctiger Darmträgheit litten, vadurch geheilt, 
daß ſie vreimal täglich zu Beginn jeder Mahlzeit Sauerkraut 
eſſen mußten. Schließlich wurde eine fünfziglährige Frau, 
deren Niere ſehr weniß Flüſſigkeit abſonderte, vurch den reich⸗ 
liche Genuß von Buttermilch geheilt! Laien, ſeien aber davor 
gewarnt, ſich mit dieſen Mitieln ſelbſt zu behandeln. 

  

Humon 
Ein Engel. „Nun, wie ſchmeckt dir denn die Mehlſpeiſe 

heute?“ fragte die junge Frau ihren Gatten. ů 
„Gut, ganz gut.“ 
„Hab' ich ganz allein gemacht!“ 
„Ah, ſtehſt du, ich wußte doch gleich, dieſe Speiſe kann nur⸗ 

ein Engel, aber keine Köchin gemacht haben!“ 
Ein galanter Mann. Max war bei Müllers zum Eſſen. Er 

hat dorf Suppe, Fiſch. Braten, und Nachtiſch gegeſſen. Am 
andern Tage ſchickt er Müllers einen Brief: „Es hat mir ſehr 
aut bei euch geſallen. Zum Dank für das Eſien ſchicke ich euch 
ein Buch!“ Frau Müller will das Buch auswickeln und frah⸗ 
lockt: „Oh., ein Kochbuch! Iſt das ein galanter Mann!“ Aber 
als ſie es ausgepackt hat, ſagt ſie gar nichts mehr. Das Buch 
heißt: „Erſte Hilſe bei Unglücksfällen!“ 

Er hat's nicht mehr nötig. „Früher biſt du immer hinter 
mir hergelauſen; jetzt bin ich dir ſcheinbar ſchnuppe.“ 

„Aber, Emma, haſt du denn ſchon einmal einen Mann ge⸗ 
ſehen, der hinter einer Elektriſchen herläuft, wenn er ſchon 
drin ſitzt?“ 

rrrrrrrrrrrrrrnrrrrrrrrnrrrnrrrnrr 

Für Bacteſtsche 'leihbtf „fruurx die Mode! 
Tee- und Tunxbleicier in duſtigen Stoßren und Farben 

  

    

  

  

V. C7 ꝙ 

＋ 01859), Jugendliches L An 
kleid für junge Mädchen. An 
dem aus roſa Crepe de Cbine ge⸗ 
arbeiteten Modell iit die Daille in 
Hueriäume abaenäbßt. Glockenrock. 
Rückwärts am Ansſcöniit Schleife 
ci a 2,0 W100 Stt ei. 800 — 
— „Sm, 100 em Preit, non⸗ 
Scnitt für Gröze 42 erbältlich. 
Preis 1.00 

V 6495 Teekleis aus blonem 
Crepe de Kbine für Mäd⸗ 

üü änst eine E 
mit Vunkherer Stickerei Verlehrn 

belr eine Scleäree Etofferbrans eüpg 2.20 m. 10h em Ppeik, Ab- 
Asttmaßter, Preis 40 Pig. Lpon⸗ 
St Sreis 100 MeüüE 40 erbältkich. 

       

          

   

  

     
   

    

Der Winter iſt gekommen, und mit ihm wieder die vielen 
Feſtlichkeiten, auf die ſich beſonders die Backfiſche freuen. Da 
ſehlt es an leichten, duſtigen Kleidern. Mil den heutigen 
Abbildungen bringen wir eine —— Danßz, einfacher 
Kleidchen, fſür die nur zarte Gewebe in Anwendung 
kommen. Crepe Georgette, Crepe de Chine, Taft und Tüll 
ſind bevorzugte Stoffe. 

Die Grundformen ſind ſehr einfach. 
Ratürlich bleiven an den jugendlichen Feſtkleidern die Röcke 
kurz. Man findet hier glücklicherweiſe noch keine Anlehnung 
an die Mode bes langen Abendkleides, das ſich für Er⸗ 
wachſene wieder durchſetzen wüll. Die Taille iſt häufig 
ſchmucklos, mit einem ovalen, mauchmal auch aſymmetriſchen 
Ausſchnitt, der an Abbildung J. 6405 leichte Raffung und 

Eihziebn. 

reis 20 Pfg. 
röße 40 et 

12 bis 16 

Schulterkraaen. 

  
     

mit ſüßer Milch oder 

Cfierichalen als Aüngemittel. 
kkeine Kalkeiery werden 3 
getan, wo man ſie etwa drei Wochen lang, im feſtverſchloi⸗ ſenen. Gefäß in Waſſer auslaugen äht. Sinmmerpilansen, die etwa alle drei Wochen einmal mit der Löſung gedüngi werden, pflegen danach dicht und ütpic zu wachien. 

    

Bleiſtikt⸗Schriftzüge werden —— wenn man ſie 
einer ünnen dinſelt. Dieſes Verfabren iß ratſam. nüſe Keichrterene Brieße oder Dulumente für Mingere Jen 

nlöſung über⸗ 
mit Blei⸗ 

der Holunderbe⸗ 
Schalen von friſchen Eiern 8 Kedin „in einen alten Topf   

sids Elegantes Kleid aus meer⸗ 
grünem Georgefte über Meße 
Van Crers de, 

men. Den Borderteil zie 
ſtictes Motir. An der ſeitlichen 

üünd rückwärts Binde⸗ 
bänder bekeſtigk. Stoffverbrauch: 

ornette. 420 em Seide, 
Ie. 100 m breil. Abelgtimußter. 

ltlich. Kreis 1.00 

2728 Feſtkleid aus pellblauem 
Erepe de Gbine für Mä 
nreift mit abren. M ö Hiüftpaſſe 

i. ſonen au 
ten Rock, Den liſfecvolgnſs de⸗ 

gzen. Gleicher 

Cwa 3.50 m. 100 cn bxeit. Lvon⸗ 
SSuift 13 14 — ů 
für 14 vis 18 Zabte 200 M„ . 

find bei has 

  

Senricene Gesennänpe bebalten nach der Berüi it Woſſer ader ürpendeiner anderen Zinſſicteit ſehr däufig Irß Een mil Eſſin verſchwindes Pmegleten dund die neprar Stel⸗ und 
winden ie Flecke „Unt urſprũ 

Jarde tritt auch bald wieder in Ericheinunn. naliche 
Der Treynentänfer kann nicht ſo ſchnelt Werben⸗ — niel ſchadbaft und Dnuß 

mehreren Lagen Zeitundsvabier belegt. 

Din billiges Sarbemittel, man. ir uuch bent iſt der Saft 
man, eine zartrole vis Kriviolette Börbund eben kann. Aes. 

Delfarbentleche, die ja beim Streichen der Sengterrahmen an ar Geiie ein ſelten und — Rup.2 werden mI E ů grüiner Se —— en Lichre lich dann ſchon nach 

eine Bandſchleife zeigt. Hüftpaſſenteilungen findet man viel 
am itock, auf den das größte Augenmerk gelegt wird. 

Glockige Vo lantis fiuden zur Garnierung viel Verwen⸗ 
dung. Auch tidte Motn ergeben einen ſchönen Abſchluß der 
Nänder. Geſtickte Motive, Schärpengürtel mit Schleife oder 
ein Blütengeſteck werden gern zur Ausſtattung herange⸗ 
zogen. 

An dieſen Kleibern müſſen allein ſchon die Farben 
wirken. 

Alle Paſtelltöne in Blau, Roſa oder Gelb ſind am wirkungs⸗ 
vollſten. Jeder Backfiſch weiß heute genau, was zu ſeinem 
Typ paßt und was er tragen kann, daher wird die Wahl der Farbe und Form nicht ſchwer ſein. — Zu allen Modellen 
ſind Lyon⸗Schnitte erhältlich. 

jür Iun, Chine, I 
ert ein 

Luon-Schnitt Mf. 

Mädchen von 

ben gereib⸗ 

bichluß am 
erbrauch: 

  
Kanten der Treppe, 

Kaffeebüchſe in die beiße, 

wieder berausnimmt. 
ung geben kann. 

man die fleckigen   
    

2705 Ballkreid aus fäarbigem 
Taft mit Bandbeſak für Mädchen 
von 12 bis 16 Jahren. Der feit⸗ 
lich durch Glockenteile erweiterte 
Rock iſt, von nugleicher Länge. 
Stoffverbrauch: etwa 3,55 m. 90em 

Span Schnitt, für L2. bis iM Jaßr: Tpon⸗Schnitt, für 12 lahre 
75 Pia. für 14 bis 10 Sahre1.00 M⸗ 

2720 Tanzkleid aus roſa Tüll 
üür Mädchen von 12 bis 16 Lahbren. 
ür das Unterkleid und die Schärpe 

iſt rpſa Crepe⸗Satin verwendet. 
Am Rock rundgeſchnittene Volants. 
die in Bogen anſetzen. Stoffver⸗ 
brauch: etwa 3,65 m Tüll, 100 em 
breit, 1.20 m Stoff zum Untert e re 48 ů.flir 
14 bis 16 Jabre 1,00 Ver. 

  

Sänberung elektriſcher Glübbirnen, die burch langen 
Gebrauch bräunlich geworden ſind, verwende man Maagneſia 

Bensin, zu einem dünnen Brei verrüibrt: damit reibe man das Glas aß, beachte aber, daß dieſe Miſchuna nicht 
dem vffenen Feuer zu nabe kommt. ů 

Der gemablene Kaffee wird im Geſchmack bedeutend aro⸗ matiſcher, wenn man kurz Leb. Hmicht viüb — Sieroene 
edoch nicht glübende Ofenröbre ſtellt und ibn, aut durchwärmt, erſt zum ſofortigen Gebranc 

Kaffeeſlecke aul M. Siehlen mit Oünert uileiehn üeſint indem 
tellen mi zerin ürſtet, 

in lauwarmem Waſfſer fpült und Uintsſeitia bügelt. denn 
Tas Ueberkasen vder Wiiic wirb verbinvert, t entfernen. inneren Rand des Topfes mit etwas Butter Weiteicht den 
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Die Freie Baugenoffenſchaft f Neumigag EA Danzig, 
„ Danzig, 

E. G. mn. b. H. 1929 Hermann Scholg, Danzta, 
F. A. Schnibbe, Danzig, 

Stito Schimkowſti, Danzig, Wer in dieſem Herbſt in die Vorſtädte 

Danziger Eilenhandelsgejennſchaft. Danzig. wandert, wird ſich wundern, wie rege in 
dieſem Jahre die Bautätigkeit geweſen iſt. 
In Schidlitz, auf Zigankenberg, in Langſuhr, * 

noth il epbrlaer 19. gre Wieſen Keer 15 ů‚ ů 
n. m vorigen Jahre Wieſen, ecker un⸗ . „ 

Gärten ſich ausdehnten. Sollte daraus aber ů „Die Genoſſenſchaft hat ſich auch 1920 gut 

jemand ſchließen, der Wohnungsnot wäre ö ů eutwickelt. Ihre, Mügliederzahl iſt in 
nun doch wohl ein Ende gemacht. der irrt. ſtetigem Wachſen begriſfen, ſie hat beute 
Gegenüber dem ſtändigen Zuwachs der“ ů bereits die 700 überſchritten; auch die finan⸗ 
Danziger Bevölkerung durch Geburten und ů ztelle Lage der Genoſſenſchaft iſt günſtig, wie 
Zuzug von auswärts iſt auch in dleſem aus der letzten pon der Genoſſenſchaft ber⸗ 
Zahre trotz aller Anſtrengungen die Bau⸗ ausgegebenen Bilanz exſichtlich iſt. Die Aus⸗ 

töligkeit zu gering geweſen, immer noch gibt dehnung der Genoſſenſchaft hat die Errich⸗ 

es Tauſende, die auf Zuweiſung einer men⸗ tung eines Burcaus erforderlich gemacht, es 
hen warten⸗ Wohnung warten, jahrelang befludet, ſich im Gewerkichaftshanſe, Karpfen⸗ 

ů on warten und vielleicht noch lange werden ů ſeigen 26, parterre, wo auch Anmeldungen 

warten milſſen. 13 den ündtehehalß tee beruuſten wieitt 
Au de hebung dieſes Mißſtandes bat ů ů ü x b uns und jede gewſünſchte Anskunft ertellt 

wie blober 97 in Wefen. Zabre ple Freie ů Peirügt ber Geſchaftsanteit'nn 190 5 Hulden, 
ů ů ů‚ e öů‚ eil nur ulden, 

engernnſein waßt earkantetz ernde der Ldie auch in Monatsraten von 5 Gulden ein⸗ 
ihren Kräſten ſtand. In Fortführung der 
im Vorjahre in Langſuhr am Bröſener Weg öů ů * — gezahlt werden können. 

und, an dor Mingſtraae hergeſteh en Borrf ü ö „ Die, Frele Baugenoſfenſchalt, wird ihre 
lichkeiten hat ſie im Sommer 1920 an dey Bautätigkeit auch im nächsten Jahre durch 

Ritigftraße weitere 72 Wohnungen errichtet Errichtung weiterer Wohnungen an der 
und bezugsfertig gemacht, Die Wohnun⸗ 

Ringſtraße ſortſeten. Ste hat bisher ſtels 

gen umſaſſen eine umbaute Fläche von je gern geſehene Unterſtuhung welter Lreife 

    

  

von friſcher Luft und Licht durchflutet ſind Danziser Baubedarfsgeſellſchaft      

  

     

      
   

     

      
       

       

60—65 Quadratmeter, ſie beſtehen aus zwe! und alle hygieniſchen Erforderniſſe be⸗ Birner & Co., Danzig, gehabt, ſie hofft aber, daß ihrer Tätigkeit 
Zimmern, Bad, Küche, Keller und Boben ſitzen, um Krankheiten, vou den Einwohuern Fr. Mlelke & Sohn, Kahlbude, in Zukunft ein weit größeres Verſtändnis 

und ſind mit elektriſchem Licht und Gas möglichſt fernznhal'en. Walter Redlich (Inh. Moſer & Geppelt), enlgegengebracht wird, um dann mit aller 
verſeben. Weite Grasflächen ülnter und⸗ X Danzig, Kraft den Kampf gegen die Wohnungsnot 

iſchen ben Häuſern geben den Bauten eine „ VE. Behrendt, Danzig, flühren zu können und in dieſem Kampfe 
reundliche Umgebung. 72 Vamilian konnt! An der Errichtung der Häuſer waren Walter Wendt, Danzig⸗Schidlis. endlich Sieger zu werden! 

Max Plinz, Danzig, — H. M. 
aus ihnen nicht zuſagenden wohnlichen Ver⸗ folgende Flrmen mit Lieferungen bzw, 

Paul Bleſchkowſki, Danzlö⸗Schidlitz, hältniſſen hinaus in Wohnungen zlehen, die Arbeiten beteilliat: ‚ 

    

Erd-, Maurer- und 

Zimmerarbeiten führte aus 

corro LEEBNUT2Z 
BAUGESCHAEr FUR HOCH.:S ND IEFRAU 
Danzig-Schidlitz, Höhenweg Nr. 3    
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Danziger Baubedarfs-Gesellschaft 
BIRNER & Co. 

Baumateriallen / Bauhölzer 

Kontor: Neugarten Nr. 9-10 

Lager: Karthäuser Straßbe Nr. 10-12 * Telephon Nr. 248 95, 25897 
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Grohßhandelnit Trägern 
Eisen und Eisenwaren 

Danziger — 

Eisen-Handelsgesellschaft 
mit bes chränkter Haftung“ 

— 

  

— 

DAMZIGE, bominikswall Mr. 10 
    

W
M
M
A
M
E
A



  

    

    

DIE FHEIF EBAUGENOSSENMSCHAFf- 
SAUT MEUE HAUSER IM LANGFUHIR II. SAUABSCHHTT ö 

  

F ůj- V uſchaft eichnet und, auch von berſelben Firma gebaut wurden noch ſieben Häuſer in drei Blocks errichtet und ſo 20 Wohnun⸗ Die Entwicklung ber reien angenoffe 6530 ſehſchaſt ſi⸗ wbenhian, 05 bon6e Zweisemilhen⸗ Aun merwohn davon bene Wie 250 Wubrimeie uig, 19 Zwei⸗ er Geljoffenſchaft elnen, uwachs von Zweiſamilien- Simmerwohnungen, denen je ubratmeter Land zuge⸗ Dle Freie e henteUhet, warde Wü Il W01S Legſichneil. Doppelhäuſern in, Zlegelfachwert mit 20 anpn u, je ſpieſen werden konnte. Der Mietpreis beträgt 30 bis 40 Gülben Augutt Fahre 1050 U oher Vorſtand mit) Hilfé eines 25 Guiben und 300 bis 400 QAuadratmeter Land. — Miete gſtet 5e-Wulpen. Mrchitl war Ont ArenbfMamenbe * 5* V „ 2 Gulden. 05 Gulden. e ar uberl rendt, auende geüei Müeren, Säee ger venge eß n, ei n e Miedis ien, ü Wuutt bes- auſgeſtellten Ideals ſich nicht verwirtlichen ließ, dem das Ivcalwohnungsviertel der Genoffenſchaft beſſer er⸗ Nun ging die Genoſſenſchaft daran, den Schluß des Rot⸗ näuuich die Süeblungr n be de. Seaneehende Linßch den Aemunbeu, bag ſich ouf der Höhe Wbei Ztcantenber Hindlehn fanben uach ben Gndwvitſen bes A. Hhitehn cen Mecrr⸗ er en „ öů . ſtanden nach den En tekt ibe. aſen ün enm Lene Läs ee aue enen ün e, un i, Sn Weſte, Saunt“ wuigee phe Mecſenaßl- un weSnSe u „Es wurde nun in einem Tal links von „ 
Keſhanchengang in Schcüit gefunden, Die in diefem Tal auſ⸗ bau 5 Einfamilien⸗Doppelhäuſer mit 10 Wohnungen. wohnungen uund 2 Läden vermehrt, gurden Wohnungen uuh 
geſchüttete Straße erhlelt ſpäter den Namen WArchttell Die Genoſſenſchaſt kehrte dann mit ihren Bauabſichten es zlrla 250. Quadratmeter Land, die Mieten betragen 43, 45 n Architekten ge⸗ Dle nächſten Bauten, die von demſelbet wieder zum Höhenweg zürück; es wurden hier in Maffivpbau oder 36 Gulden, je nach Lage. 
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Greßtisehlerei Srefstisenlerel 
— „, Parkettfabril NMauntstrane 70 / Fernruf 415 16 unet é 

ämmmmmeeeeeeeeiieret 

   
  

    S
V
S
S
S
C
R
D
R
—
—
 

        

      

—
—
—
—
—
 

      

2 

SruneSlank 
DANZIG-LAN GFUHR 

Mirchauer Weg 44 * Telephon 41028 

Fabrim für Esenkonstrukfion 
Kunst-, Bau- und Maschinen- 

SChlosserei 

Speiseaulxüge, Boiler- 

und Geijähebau 
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Duailists were DIIEILHIHAIU Billige Preise IISUSTRiS 
Baubedartsartikel EMEIAAEIEEAAO 
Eiserne Dauerbranddfen ailer Systeme 
Holen Sie auch bitte bei uns Ofierte ein 

üS2S00E 
43 
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            Die Dachdeckerarbeiten führte aus 

Oberstraße 102 DANZIG-SCHIDLIT2Z Telephon 25⁵⁰92 

Auskührung sãämtlicher Dachdeckerarbeiten VGrundwasser-Isolierungen ö 
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DPekorationsmater 8 — Asphaltierungen unter Garantie 
„ — — Standiges Lager sämtlicher Bedachungsmaterialien / Besichtigungen Danzig Trojangasse Nr. 12 Tel.27006 and Kostenenselliäge unverbindliecl 

Dachreparatur und Teeranstrich sachgemäß und billig    Süüe 
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       Die Lieferung der Bäumaterialien führte aus: öů 
Abteilung Lieferung und Lager — V F — „ ‚ rennmaterial 

Sämtl. Baumaterialien * ä al ter Redlich O-Nseee ö Torimull Toristreii Baumaterialien-Großhandlung , Haubrand, Landwirtschal, Lqustie 
      

      

    

   

Fii Oberschl. Kohlen, Hüttenkoks — Hüttenkoks, Gaskkoks 
esden 4 Briketts und Holz 4 Brennholz ö 

  

      

    
G ö DANZIG-LANGFCLIHR x Briketts 

Pommersche Chaussee 9- 9a / Tel. 41675, 416 76 
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Oer Lehcer ais Peügelheld 
Wihbandlungen des Lehrers Karnath in Stralchin 

2 Eine tolle „Berichtiaunn“ 
Ein wirklich ſeiner, Jugenderzieher“ iſt der Lehrer Kar⸗ 

nath in Straſchin. Wie erinnerlich, veröffentlichten wir 
dieſer Tage eine Zuſchrift des ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten Mau, in der die groben Mißhandlungen geſchildert 
wurden, deren ſich Karnath an ſeinem nennjährigen Schüler 
Fritz Holz ſchuldig gemacht hat. Was ezuk nun Herr Kar⸗ 
nathe — Ex ſchickt uns einfach eine „Berichtigung“, in, der 
er weriucht⸗die ganze Angelegenheit als harmlos Hinzuſtel⸗ 
len und die Sachlage zu verfälſchen. Dlefe Berichtigung 
lautet wörtlich: 

Es iſt unwahr, datz mir von dem Schulinſpektor die 
Zilchtigung mit dem Stock unterſagt worden iſt. Es iſt 
Unwahr, daß mir jemals die Amtsenthebung angedroht 
worden iſt. Es iſt unwahr, daß die Züchtiaung des 
Schülers Fritz. Holz lediglich erfolgt iſt, weil er mit den 
Fingern fpielte, vielmehr war der Grund zu der Züch⸗ 
tigung ein viel tieſexer, Es iſt unwahr, daß der Schüler 
Fritz Holz 17 Stockhiebe erhalten und mit dem Fuß in 
die Hüfte geſtoßen worden iſt. 
—— gez.: Karnatb, Lehrer. 
Wie aber liegen die Dinge wirklich? Die Auskünfte. 

die die amtlichen Stellen ertetlen, beſtätigen vollinhaltlich 
die Richtigkeit unſerer Veröffentlichung. Der Senat hat in 
die Angelegenbeit ſofort eingegriffen und den unerhörten 
Mißhandlungen des fauberen Verrn Karnath einen Riegel 
vorgeſchoben. Karnath wird zum 1. Jauuar ſtraſverſetzt, 
or exhält außerdem eine Geldſtrafe von 300 Gulden. Ferner 
iſt ihm das Züchtigungsrecht endgültig für danernd ent⸗ 
zogen worden. Im Falle einer von Karnath vorgenom⸗ 
menen Züchtigung eines Schülers iſt ihm die ſofortige Ein⸗ 
leitung bes Disätplinarverfahrens mit dem Ziele der 
Dienſtentlaſſung angedroht worden, 

Und die Berichtigung? — Beim Senat ſteht Karnath 
nicht in beſter Erinnerung. Er hat wlederholt das Züch⸗ 
ligungsrecht überſchritten, ſo daß es ihm, entgegen der Be⸗ 
hauptung in ſeiner Berichtigung, bereits einmal entzogen. 
worden iſt, auch die Amtsenthebung iſt ihm beretits einmal 
in Ausſicht geſtellt worden, Außerdem iſt ſeine Tätigkeit 
in.„Straſchin auch ſchon auf eine Strafverſetzuna zurück⸗ 
zukühren. Das hat den ſauberen Erzieher anſcheinend 
wenig berührt, denn er hat auch in Straſchin wieder munter 
dräuflos geprügelt. Unter dieſen Umſtändon hätte man 
nur wünſchen können, daß man auf Grund des letzten Vor⸗ 
falles mit der Lehrtätigkeit des Karnath bereits endgültig 
Schluß gemacht hätte. Aber der Senat hat noch eine Eugels⸗ 
geduld bewieſen. 5 —— 
Was die weiteren Behauptungen der Berichtigung des 

Karnath betreffen, ſo exübrigt“ es ſich wohl, näher darauf 
einäugeben, Die Frechheit, mit der Karnath bei, der Ab⸗ 
leugnung des wahren Sachverhalts vorgegangen iſt, richtet 
ſeine ganze „Berichtigung“. Ob es ſich bei den Mißhand⸗ 
lungen um 17 oder 16 Stockſchläge handelt, iſt wohl kaum 
von Belang. Notwendig iſt aber, daß endlich einmal den 
Roheiten ſölcher Lehrer vom Schlage des Herru Karnath 
ein Ende bereitet wird! 

„Auf höheren Befehl 
Die ratholſche Geiſtlichteit zeigt ihre „Loleranz“ — Ein 

bezei nender Vorf 0 KA=.- ö 
„Vom Verband ſür⸗ reibenterthn, üdrwiß jeſchrigpben: 
Daß vie kathdliſche Lchee eri Pinchiihrte Geaner 

nicht der Werband üt, Mitieln iſt, vafürein neues⸗Beiſpiel. 
Wollte der M üörauſß, Freidenkertum in Zoppot elnen Licht⸗ 
bildervortrag verauſtalten und ſuchte hierzu ein geeignetes 
Lokal. Sonkam der Vorſitzende auch in den Viltoria⸗Garten. 
Der. Wirt BVroſkowſti wurde mit dem Vorſitzenden handels⸗ 
einig und beſtätigte ihm ſchriftlich, daß die Freidenker für den 
8. Rovember ſeinen Saal gegen 30 Gulden Miete benutzen 
lönnen. So war nach menſchlichem Ermeſſen der Vortrag ge⸗ 
ſichert, aber .. am Tage des Vortrages ſandte Herr Bro⸗ 
jtowſti an den. Vorſitzenden Krauſe folgendes Schreiben: „Hier⸗ 
durch muß ich Ihnen zu meinem Bedauern mitteilen, daß ich 
ldut höherem Befehl Ihnen den Saal heute nicht 
geben kann. Hochachtungsvoll M. Broftowſti.“ 

Ja, wird der Leſer denken, was hat denn die katholiſche 
Kirche damit zu tun? Nun, des Rätſels Löſung iſt folgende: 
Der Vitktoria⸗Garten gehört einer Geſellſchaft, in welcher die 
katholiſchen Geiſtlichen beſtimmend ſind, der Wirt iſt Nächter. 
Als die Geiſtlichen erfahren hatten, daß die Freidenker In 
dieſem Lokal eine Veranſtaltung machen wollten, wieſen ſie 
den Wirt unter Androhung des Hinauswerfens an, die Zu⸗ 
ſage rückgängig zu machen. Man lann es verſtehen, wenn der 
Wirt dieſem Druck gewichen iſt. Er erklärte den Freidenkern, 
daß er weiß, er iſt im Unrecht, aber er könne nicht anders 

    

  
Die Mörderin 

  handeln, um nicht ſein Brot zu verlieren. So ſieht die Nächſten⸗ 
   

Polkß ů Fuimn,Fühns öů 
Slomüngo- 

Uientpacheneünbaris 
pin Kriminalschauspiel voll 
Tempo und Spannung aus 
den berühmten Verbrech- 
vierteln. In den Hauyptrol! 

Ruth, Weyher, Lia Eiben- 
tohütz, Jaocuss Catelain. 

Die beliebteste aller 
Operetten: 

MIr Coardastüesn 
Die unvergessliche Operette 
mit den Wünclerbaren Schla- 
gern u. Melodien: „Machen 
wir's den Schwalben nach.“ 

Mit der grossen Besetzung: 
Liane Haid / Oskar Marion. 
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Roth-· SUChDer A.-G., Sperislisbrié tür fꝛeslerepporste urd Raslerkingen, E 

liebe aus, wenn ſie nicht in ſchwülſtigen Worten von der Kanzel verlündet, ſondern in die Tat uingeſetzt wird, 
Aber der erwüuſchte Erfolg, die Verſammlung in Zoppot 

unmöglich be machen, blieb aus. Die Freidenker ſanden älrotz 
der Kürze der Zeit ein anderes Lokal und der Vortrag wies 
einen außerorpentlich auten Beſuch auf. Vielleicht gerade in⸗ 
jolge der kirchlichen Schikane. 

Die einzig richtige Antwort der deutenden Arbeiterſchaft 
lann nur ſein: Schluß mit der Miiglledſchaft in der Kirche, 
gbal 0 den Verband für Freidenkertum und Feuer⸗ 
eſtattung ů 

Wir nröchten ſchon jetzt darauf aufmerkſam machen, daß An⸗ 
fang Dezeniber der ehemalige katholiſche Geiſtliche, Jofeſf 

apert, in Danzig und Zoppot ſprechen wird, Dort wird den 
Ceiſtlichen aller Kichtunden Gelegenheit gegeben werden, ihrr 
ebdes Hepepieſre und Wiffenſchaft zu verteidigen. Viel⸗ 
leicht geben die Gelſtlichen bei diefer Gelegenheit auch eine Aus⸗ 
legung des Bibelſpruchs: „Liebet eure Feinde.“ 

  

Wiedereröffnung in Zoppot. Im heutigen Juſergtenteil 
unſerer Zeitung befindet ſich die Ankündigung der Wieder⸗ 
eröffnung der Firma M. Goldſtein Nachflg. und Gertrud 
Dan in Joppot, Stidſtraße 33. Das übernommene Reſtlager 
von Maunſakturwaren, Kurz⸗, Weiß⸗, Web⸗ und Wollmaren 
ſan zu außerordentlich billigen Preiſen zum Verkauf ge⸗ 
angen.   

Bitder aus dem Muſikleben bes alten Danzig. Mahmen der Veranflattungen des cChllegium musleum udel am Donnerstag, den 28. November. 20 Uhr, im Hörfaal 89 der Hochſchule ein Vortragsabend über das Thema „Nilder aug, dem Muſikleben des alten Danzig“ ſtall. Der Eintritt iſt für ledermann frei. 
Vom Auto angeſahren murde geſtern nachmiktag ge jen 2—7³ Uhr in ber Tiichlergaſſe der vierſährige Knabe Ebwin . aus Dirſchau. Der. Junge weilte mit ſeiner Muiter in Danzia zu, Beſuch. In der Tiſchlergaſſe lief er beim Spielen direfi in den Krafkwagen hinein, kam aber mit leichten Hantabſchürfungen davon. ů 
Polizeibericht vom 26. November, Feſigenommen; 16 Ner⸗ ſonen, darunter 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Beiruges, 1 wegen linterſchlagung, 2 wegen VBedrohung, 2 wegen Naß⸗ vergehens, 1 wegen Bannbruchs, 6 wegen Trunlenheit, 1 wegen 

Obbachloſigkeit, 1 aus beſonderer Veranlaſſung. 

Danziger Standesamit vom 25. November 
Todesfälle: Invalide Anguſt Grutzlack, 61 J. — Ju⸗ valide Hermann Matto, faſt 71 J. — Hutmachermeiſier 

Eduard Rehefeld, 76 J. — Steinſetzmeiſter Johannes Bach, 
5 J. — Invalide Ferdinand Wiedemaunn, faſt 75 J. — Sohn 
des Hafenarbeiters Hugo Hintz, 2 J. — Schülerin Hildegard 

„Grabowſti, 6 J. — Witwe Eleonore Hahn geb. Grünberg, 
79 J. — Ehefrau Emilie Wedhorn geb. Bansmer, 50 J. 

  

Au dem Orten 
Schiiſſe in der Kirche 
Eine Seminaxiſtin ermorbet einen Mann 

Am Donnerstag wurde während der Veſperandacht eine Nonne 
des Kloſters der Felieianerinnen, die 28führihe Schweſter Pru⸗ 
dencia Ehroſtkowna, ermordet. Die Täterin iſt die Ijährige Olga 
Redlowua, eine Schülerin des Lehrerinnen⸗Seminars uſtd Freundin 
der Ermordoten. 

Die Redlowna, die zur Veſperandacht in die Kirche kam, ging 
auf die kniende Nonne zu, ſeßte ihr von hinten eine Piſtole an 
den Kopf und Da, drel Schüſſe ab. Die Nonne war ſoſort tot. 

ſanutzte die entſtandene Verwirrung und flüchtete 
in das Ellernhaus, wo ſte verhaftet wurde. 

Die polizeilſchen Nachforſchungen ergaben, daß der Mord aus 
ade Motiven verübt wörden iſt. Die Redlowua lernte 

ie. Ermordete vor zwei Jahren im Seminar lennen und be⸗ 
froundete ſich mit ihr. Sie beſuchte die Schweſter Prudencia öfter 
im Kloſter, um, wie ſie im Protokoll bekannte, die geliebte Noſiſte 
wenigſtens zeitweiſe zu ſehen. Der Grund zu dem Verbrechen war 
Verzweiflung der Redkowna infolge von Gerüchten, daß die Schweſter 
Prudencia angeblich in den nächſten Tagen vor ihr nach Rumänien 
flüchten wollte. 

  

Union⸗Gieſßßerei wieber vor der Pleite 
ů Das Reich ſoll helfen 
Auf Einladung des Magiſtrats der Stadt Königsberg nahmen 

an, ciner Sitzung im dortigen Stadthaus außer den oſtpreußiſchen 
itglisder des Reichs⸗ und 

„der Reichswehr⸗ und 
Marinebehörde, der Provinzialverwaltung, dezs Landesarbeitsamts) 
und der Handelskammer, ſowie führende Mäiner aus Induflrie⸗ 

    
Reichskags⸗ und Landtagsabgeotdneße 
Staatsrats, Bertreter. der Reicher⸗    

Und Schiffahrtstreiſen teil. Es wurde über die augenblickliche Ge⸗ 
ſchäftslage der Union⸗Gießerei eingehend Vericht erſtattet. Die An⸗ 
weſenden waren einmſitig der Anſicht, daß eine Slützungsmaßnahme 
unberzüglich in die Wege geleitet werden müſſe, deren Ziel die 
weitere Erhaltung des für den deutſchen Oſten lebensnolwendigen 
Werkes iſt. Die oſtpreußiſchen Abgeordneten haben ſich eniſchloſſen, 
ſoſort in den Parlamenten gemeinſchaftliche Schritte in dieſer Rich⸗ 
kung zu unternehmen— 

Es handelt ſich bei der Union⸗Gieſſerei um einen über hundert 
Jahre alten Betrieb. In der aufgeſtellten Goldmartbilanz weiſt 
die Union noch eine Reſerve von 174 Million Goldmart auf. Die 
Union, die in erſter Linſe als Lolomotivſabrik gedacht war, leſdet 
wie alle anderen Lokomotivfabriken des Reiches unter der Veſtel⸗ 
lungspolitit der Reichsbahn, die bisher leinetlei Auflräge an Loko⸗ 
motiven erteilt hat und auch für die kömmenden Jahre koine ſolchen 
erteilen wird. Die Reſerve wurde auſgebraucht, und am 20. No⸗ 
vember 1928 ſtellte die Uniongießerei beim Miniſterium den An⸗ 
trag auf Bewilligung eines Ueberbrückungskredites füx die lolomo⸗ 
tivloſe Zeit. Ihr wurde daraufhin ein ſolcher in Höhe von 17 Mil⸗ 
lion bewilligt. Inzwiſchen kam die Stützungsmaßnahme der 
Schichauwerft. Datei beſtand die Abſicht, der Union in der Weiſe 
zu helfen, daß die Aufträge an Lolomotiven der Union Überwieſen 
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werden. Daun wurde der Union vorläufig auf die Dauer von 
vier Monaten (Juli bis Oltober 1929) ein Betriebannterhaltungs⸗ 
lredit von monatlich 50 000 Mark bewilligt. Dieſe Mittel ſind aul⸗ 
gebraucht. 

Brückeneinſturz in Marienburg 
Menſchenfalle am Mühleugraben 

Jui der Nacht zum Sonntng, zwiſchen 1 und 2 Uhr, wurden 
die Bewohner des Noulen Weges und der Straße an der Land⸗ 
wirljchaftsſchule durch ein don tliches Getöſe aus den Schlafe 
geweckl. Naͤchſorſchungen, dir die ſchreckten jofort vornahmen, er— 
guben, daß das ſüdliche Geländer der Brücke über den M. 
graben und groſßte Teile der Untermonerung des Bürgerſtei 
den Mühlengraben geſtürzt woren. Die Polizei ſperrte den geführ⸗ 
deten Teil der, Brücke dürch eineſ Holgzaun“ ab und poſtierte hier 
einen Schutzpolizeſbeamten, der Unglücksſälle auf dieſer ſtadthe⸗ 
lannten Gofahrenſtelle verhüten ſollte. Es kann noch als Glück 
bezeichnet werden, daß der Einſturz des Vrütlengeländers mit ſo 
großeſu, Lärm vorſichgegängen iſt, undereufalls Vorſichtsmaßunhmen 
Unterblieben und die vieien die Brücke paiſicrenden Kruſtwagen 
der Gefahr ausgeſetzt geweſen würen, den abbröckelnden Geſteins⸗ 
maͤſſen in die Tieſe zu ſolgen. 

  

    

     

     
   

  

  

Abbruch der Münſterwalder Brüche beendet 
Der Abbruch der, Weichſelbrücke bei Münſterwalde iſt am 15. 

November terminmäßig beendet. Die Abbrucharbeiten am lohten 
Brüclenbogen ſind vollendel. Der öſtliche im Flußbett ſtehende 
Brürlenpfeiler iſt bereits bis zum Waſſerſpiegel abgebrochen, für 
den Abbruch des Vrückenpfeilers iſt mil dem Ausbatt des hierzu 
erforderlichen Holzherüſtes begonnen. Mit dem Abbruch der 
Brüclenpfeiler unter dem. Waſſerſpiegel joll erſt im nüchſten Früh⸗ 
jahr begonnen werden. Von den eingerammten Holzpfählen iſt der 
Stront zur Zeit elwa 160 Meter vom öſtlichen Uſer nach der Mitte 
freigemacht worden, 

Großfeuer in Angerburg 
Dampfſügewerk Tepper brennt 

In dent Vaugeſchäft und Dalnpffägewerk von Tepper in Anger⸗ 
burg brach in den Abendflunden des Freilng ein Feuer aus, das 
großen Umſaug annahm. Gogen 21/ Uhr war das Feuer lolaliſtert. 
Ausgebrochen iſt der Brand lurz vor 10 Uhr, als die Nachlſchicht. 
ihre Tätigleit bereits begonnen hatke. Niedergebranut iſt das 
Sägoewerk, jedach ohne das Warenlager. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

  

     

  

Auch in Lyck 

In den erſten Stunden des Sonnabends brach in der Süge⸗ 
und Mahlmühle Caſparp Feuer aus, das ſich ſchuell zu einem Groß⸗ 
ſeuar eniwickelte. Das Sügewerl, die Mühle und fämlliche Holz⸗ 
vorräte ſind ein Raub der Flumien geworden, 

Nach ſtundenlanger augeftveugter Tätigkeit gelaug es, des Groß⸗ 
ſeuers Herr zu werden. Das Wohuhaus und weilere Gebäude, die 
außerordentlich ſtark geſährdet waren, lonnten gehalten werden.       

Ein auſt, Mädchen 
findet gautes ů 

— unis 
2.Zhn., in heiabaxr., ſep, ll. 

Kcegh., Reer, inmer.r, Röver⸗ 
b0b., al ein der Kalfe. 6, 2. Tr. 
Wcianferbeilfein, der ſ2 1g. Leute ſind, aute Grenobiergaſfe, geg. b 
b. Shube u. Kab.] Schlafſtelle ů I. od. 

Wi.- v. Err, isWelleLale-W. l. 
. hels Siuſte Küche, Heller Lagerraum 

ſuhr, gegen neinere un[Larte,an, hße vetleten 
ahr, gegen, engaſſe 8. Hüſt 

Ang. Unt. 9682 an d 7, 3 ü 
Erß. ver Voltsfüimme. CE 

üů * Kind. werd. jederzeit m. 
EAAESaſ. 2. icche 

— Letels Ga. Golichernz 

MMöbl. Zimmer E ——— 
llig, zu vermieten. beiter, Ausgeltellte 

1 Jungferngaſfe 27, 2. Ar und Beamfe — 
bei Feierabend. S z2 Has 

Bet en, des Ge⸗ 
elesesmeh. Fichſk,(Per ieſßenſeſts, 
Junnferugaſſe 23/24. jage, Wdes ergſh, 'em. 

freien Angeſſellten⸗ 
hundes u d, Allgem. 
Deutſchen Beamten⸗ 
bundes nur verſichern 

Vorder⸗ O. eigenen Unter: 
Zimmer nebmen. der ů ů 

Wüe Uoſtsſlrsbrue 
vermieten, 
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Pertekte ö é 
Junges MWübchen Stellengesuche 
15—16 Jahre alt, für      

Ucherungs. Aittenpeieiſcheft. 3 
Saub. Schlufftelle Auskunff erteil. biw. 

Datettai Herſenden Sürorein gung amwor- Junge- ehrl. Frau f., J, J, Mgnu, frei.] koſtenkos die Rech⸗ 

2.— 

EüPOffene Stellen M 
und prelswert an 
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v migſaae, Zojery, hiache. 5p. Mulmwor, Sohannisgaſſe 59. 2. nungsſtele 16. 

Lererhandiena, kung. Ang. unter 5 rubige MännerWeißenbern,Schidlit. 
KHundegalle 9601 12. Expeb.finden ſanb, Sthlaf⸗(iahabuchengeng 5i! tür Haus- und Heimarbeit, gesucht ö—— 2E-EXLLeb:finden ſaub, Schlaf⸗2 Tr., vder der Vors. 

8 Zunaes Mädchen, Mädchen Lanbde,Heüle m. Kgſfce, Kleß tard der Volksfür: 
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SMmcemmeüschh Friseuse 
m. b. H., Am Spendhaus Ar. 6 gesucht Telephon a215 50““ — Erisiersalon „Holly Ooud- 6 

1 1. Damm 19      
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Tamtl Beenntmachungen 

Die Schweinepeſt 
nter dem, S. wüDI, des, tgigen⸗ 
MuuteogüevHſel Legeesis, 
Karthänſer Straßé 14, iſt erloſchen. 
Danzig, den 25. November 1520, 

Der Volliei⸗Vräſident. 

Konkursverfahren. 
Dah ſeuiüg Bonftz Hber 0 , Ner⸗ 
aen d⸗ Erma, Benfti & Co., MU 

Woi afeush, in, Daui, Hemmeril., 
lerni 0 bperbußchr nigehlben, des Schlußt⸗ 
Emins bierdurch gauſgehnben, 
Vaniin, den 11. Nopem her 1029. 

Das Amtogericht Abt. 11. 
11 N 15/½6u½ — 

  

ü   

  

0 Uunh Elnbar eilerner Türzargen, 
Schithtrah eller und Uanne her wevalt 

Uireſcan in:-Diisa fel offehnich ler; 
.eeer Altltädt. Rat⸗ 

van, Gliſches Pecbanamt. 

Der Juhrpark kauft auf Abruf 

Lielſ 

  

„Gemengée, beſtehend aus 60 M, Hafer, 
er, üt Tetk⸗ Roggen, Gerſte und 

2 DIn hte; 

J. No zenſtrohbäckſel: 
. aite roß, 
Bemuſterte Angebote Und vls zum 2. De⸗ 
Hü 1020. aſfe 88 fPi, huUhr, im, Ral⸗ 

vantt, Aopengaſfe 36 Lül, Jimmer ba ein⸗ 
üureichen, 
Städt. Vermſptzef zür Straßenreiniauna 

und Müllbeſeitloung. 

„ 

mlungsanzeige     
Si„ D., 1., 2. nud g. Meatrk, Wrauhendg 
Fanihi ant 20. iop, 1020., abends 
Lie Iibr, im Lyfal „Welbe Schleiſe,, 
Kunterggſſe (groker Sgal), Tagesord⸗ 
nung: Vortrag. von Studtenrat Geu. 
Lithn; „Die Sleliuna beß Frant zur 
Cherefarm!“, Müuſik Rezitationen, 
Alle, Partelgeunfüüunen, Frauen und 
Mädchen der erwerbstätigen, Bevblke⸗ 
runa find zu dieſer Veranſtaltung ganz 
befonders eingeladen. 

Die Frauenkommilſton. 
Freie Sängervereinigung Langfubr. 
Hente, Or beire den 26. Mov,, abends 
7½ uibr Krefin, „Mitgliederver⸗ 
Konopaseſ. Vortras des Gahvorſibenden 
Konopabbl. 

Soz. Wſeighinaend, Heubude. Dienstag, 
den 20. Nov., abends 7 Uhr: Bunter 
Abend. Mitalicder aus audern Orts⸗ 
aruppen ſind frdl. eingeladen. 

SßD., Bitraorwirſon, Wisnetgfßf den 
20. Ropember 1929, abends 7 Uhr, im 
Lokal Müller, Büxgerwiefen! Frauen⸗ 
N—9 G6 59 0 „arugt ob 218.5 

es Gen. r. ug: „Parngraph 218.“ 
Muſtk — Reöitakionen. 

ShD. Oyrg. Muitwac, den, 27. Nyp,, 
4äeisr 7 ühr, in der Sporihalie Mit⸗ 
alteder⸗ u. orrag beteh Tages⸗ 
broͤnung: Ortrag des Gen. Veill⸗ 
„Jugend und ile bmus.“ 2, Frak⸗ 
ttonsbericht. Alle Partei⸗ und gih, 
genoffen müſſen erſcheinen. Gäſte 
willkommen. 

Dnheet eten:, WSaiR Mitt⸗ 
ů Gor, geh. 6 ande ahends 7˙½ lüibr, im 

Caa! i der Handelg, und Gewerheſchule 
Nu der großen Wiübie: Mitaliederver⸗ 
ſamuntkung⸗ 

Sol. Gerbehergend Danzig. „Aelteren⸗u 
aruype, ſhelttwoch, den ?7, Nopember, 
abends 7˙4 libr, im Heim, Wleben⸗ 
kaſerne; Ginepuffe3 llederverlamm⸗ 
lung., Erxſcheinen aller Mitolieder unbe⸗ 
dingt erforderlich! 

SüD. 1. Bezirf, Donnerstas, den 28. Mo⸗ 
übe E Üüur abends: Funtlionär⸗ 

ung. 
ShD., Boppot. Donnerstag. den 28, No⸗ 
vember 1920, abends 7 Uhr, im Kürger⸗ 
beim: Frauen⸗Felerſtunde. — Vortrag 
der Hen9 ün, Müller-⸗ „Nie „wieder 

  

          

           

  

  

Ditan und 
Dill, 
nalfe 77, 4 

Komyl., Kiiche 5o G. 
nroß. Svicgel 
Zu, verk. 
9602 an die Erved. 

u, „weibcb., · W 

  

Eür dic uns anlüsslich ungerer 81.) 
perhochzelt erwicsenen Aufmerknam- 
Kalten und EFhrungen Eagen wir allen 
Uratulnnten, besonders dlem Aufsichts- 
Lut, Vorktund und der, Belegschuft der 
TLroduktivgenonsenschaft der Danziger 
Nückerct- und Konditoreinrbeiter, à0- 
wie dem Gerangvereln „Hintrücht“ der 
Nachrungemfttel, und Cotrünkenrbeiter 
unnaren herzlichsten Dank. 

Hucto Scheller und Frau 
Cr.-Walddorf, im November 1020. 

ü 
   

    

      

   

    

    

   

         

    

     

   

    
   

        
     

      
      

      

   
    

     
     

  

     

      
      

      

   
     

      

      

       

V 
  

  

Prilvat-Frisier-Stube 
Langtuhr, Ulmenwon 14   
  

Am 30. November bealnnt ein wetterer 
Auniuerau¹μ 

(Abendunterrlcht) 
Aür hen. Din Anſeh⸗ 

Augſch ndeh die ant,veſlun e,Len Urfi ů '. 

Mäberes, me 2 m. b. ., 
omfulkswall, 

Perband der Achioieliherterbelher. 

Als Exportſchlachterei: 
Täglich von 8—12 Uhr vormittags 
Verkauf von friſchen Schweine⸗ 
köpfen, Rippchen, Flomen und and. 
Schlachthof neben Freibank 

Eingang Langgarter Wall 

Politische Hovelle 
von Bruno Frank, 6.25 

Juli 14 
von Emil Ludwig. 4.75 

Eniehung im ſieiste 
der Völkerwersöhnung 

von L. Saltow. C.60 

  

  

  

  

Benutzt die Leserkarie 

Jede Woche 1.-Gulden 

Volksbuchandlung 
Schüsseldamm 24 

  

  

1 Bolzen-Plätteiſen, 
1 warmer Winier⸗ 
u. Och, U. a. Aderk, 
u. ioi . verk. 

Inffi. 
buwes 15, 2 Tr. 

Eut cchaltener 
Sporiliegewogen 

au lerd. ſen, 
Welers. ß. Kxüger. 
Groß⸗ Waldbosſ 
neue Siedlung. 

Gut erbaltener, 

Getrageue 
Müntel, Anzüge, 
Betten zu naudulb 

Aliſtädiiſcher Gr. 85, pt. 

Handwagen, Brüih⸗ 
rog,1 Leiteri Alle i 
57.t. 2 Ställ 

Küleßnendorl. 
bit Mudriſchewſti. 

Kanarienhähne 

  

relt 
311. virs 

Tr. IIB. 
  

ſCcChνι 

  jn 7300 Ceſchäffen IAUAI 

  

üüi 
Küchentiſch binlia 

in, Haſſe 9, Kötiche 
Vaſſe8. 510 b. 2. 

Dr. Schiblibki. 

u. 
öl G. 

Ans, unt. 
1     Gasbratofen 

ein Neitieus 
ſtlia zu perkauf, 
ng. u. 9671 a. & 

— 
rot 
es 
ro 

Zither 
jen. 
Kv. 

  Krira“. Muſik. Meaitattonen. Eintritt 
Aule Fhuschen Mirrun, jowie 
und Mädchen der werktätigen 
ung freundlichſt willkommen. 

Kortler des Arbriter⸗Turn⸗ und 
ondes Danzia. Am Donnersß⸗ 
. November, abends 7 Übr. 
Exfriſchungasraum des Goym⸗ 
am Hanfaplaßh eine Zulam⸗ 

der Bereins⸗Winterſvortwarte 
A5 dafltr, daß euer Verein ver⸗ 

EEEEEHEEI 
Weihnachtsbitte ——— 
der Altersbilfe der Stadtgemeinde Danzias! 

   

      

  

    meykunfi 
ſtott. 
treten     
  

  

           

     
    

aufl Migräne, Kopfschmerzen, Magenknstarrh, Barmkatarrh, 
Obstruktion, Diarrhös, Hämorrhoiden, Blutsturz, alige“ 
meins sohwzohe, HRuston, Rheumatismus, Ohren, Augen, 
Skrotulgge, Wundlen, Influenza, Kräurseohmerzen, Elutart 
RNervosifät, Malaria, Flochte, Krätze, Appstiticsig 
keber, Nieren und ebentalls Frauen, Kinder- und 

   

le 
anderen Krankheiten, der wende sich an Eudzinski und 
sofort lassen Schmerzen und Leiden nach. 

Heilung ohne Arzneil: 
Sprechstunden von 9—1 und 3—7. 

Danzig, Am Molzraum 10, bei Frau EIISS Wolft. 

  

      

             

    
      

    
     
    

      

  

         

    

    
      

  

      

  

mit cöt.te. zu kauf]. 
telucht. Ang. walst, 
1 Lu. Die Gbedü, 

Kaufe gut 
erhaltenen            

    

      

  

E 
  

i 

gute Subufteicrartoſſein 

D Die! 

reism, u. ſchn⸗ 

  bäſche wird ſauber ge⸗ Brleftaſche 
üt u. auch abgebolt, 28f.5 

m. Stenerbuch ver⸗ 
Pu DEeun⸗ 

— S., Heſlere 
rlun t. 

Lann auch ſel 
Urrwerden.KaſeſpßhLoren⸗eüanrceh. Sel Wüd euiete,f Kehevolh aege ber 

e Ee r⸗ E. 

-entel. Ae2 beſergt werden an⸗ genom nae emn. 
* . 

endeüi Salon.-Vo Löaß an Pie Erprd. 
anßgei iat: 

uſtiäm 

20 M. MA0 
je 15 G. 8— Gulden ĩ Mäntel 12 G., [uvon Beamten gegen Kind Fleiber 10 G. nienſwird i. liebev. Pflege 

Ang.] genom. Ang, unt. 

hab., es 4 

Keer. 25, 
— 

Monogramme 
ſuchſtaben, werden 

eII 83, 
ickt. Jopeng. 51. öl. 

   
  

  

Mäce g. re 
.Brotbäukengaſſe 11, Slunt. 9688 a. . Exp.HBöss an die Exped, 
  

           

   

  

    

  

   
        

     Hildavrandtreg Nr. 32 

Kaule jeden Poiten 

Weihnachtsbüume 
Ang. u. 9482, 2. Eyp:. 

en 

  

    

      

   
  

Annabmeſtellen: 
on Mgeneeh 2 ie alchtgar 

„ 2²⁵ 1ο 1 
Liodtißarkaffe und fämil. Jettungen- 

b) Gaſte 4. enden: Gelchäftsſt. Planken⸗ 

—— 

Fiechten, Hautausſchlüge 
Srampfabergseſchs · 
IiS i⸗ — 

Eniich ershpßler: Rino-Salbe 
Zn babßen in den Avotbeken 

AlteinberſteIluüna u. Bertrieb 
Dr. Wilbelm Friszſche. Geinböbla⸗Dresden 

  

  

u. ein Arüd. Hanbwag. 
billia zu verkanfen. 

P. 
Karpfenfeig. 2. 42.2. , Hof. 

b5* villi 

gir- Heä- en 

  

  

  

Wintermantel 
erk. Duxke. 

Sreresanger 7. 2 Tr. 

1.KuELS 
95 

En 

SieuſiuteMuichel 
Pillig Iu verkaufen. 

e 30. 3. 

  

ügeteiſen. 
    

    

       

     

      

   

    
    

     

   
   
    

     

   
        

  

     

     
   

   
   
     

Werter Genossel 

Das Taschenbuch der Arbeit, der neue 

Taschenkalender 
mur das qahr 

1930 
ist erschienen. Der Kalender ist in Ganz- 
leigen solide gebunden, um allen Anforde- 

rungen zu genügen- 

Er enthält alle Adressen der Partei, der Ge- 
Werkschaften, sowie der Sport- und Kultur- 
organisstionen. Außerdem enthält der Ka- 
lender Erinnerungstage dar Parteigeschichte 

mit historischen Photographien. 

Jeder Tag des Jahres hat genügend Raum 
kür Notzzen, wodurch er sich besonders für 

jeden Funktionàr eignet. 

Der Preis 
nur 1.25 Gulden. 

2 Ilit Parteigruß! ů 

Volksbuchhandlung 
Schüsseldamm 24. Paradiesgasse 22. 

   

Lubeuwag 
284.5 aßl. An⸗ 
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ů 154.2 EE 
UGSerauchtes 

2 U 
m kauf geſ, Ang. 

b Kreis Aahi⸗ 455 6. 
E— Ant..B. . 

Alte Munve 
od. auch nur Leder- 
rumef., onterbalfen. 

ů un 1. 868 8. 5, Anga- 
E. 
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2 n Die Ang. u. 

nt⸗ 
AIa, 211. .— n kauf. eazerAud, uni. 

    

   

    

    
    

  

   
   

  

    

  

   

      
    

       

   
     

      

Es hat sich wohl jeder Mensch einmal in einer Lebenalage 
befunden, in der er sich bewußt wurde, daß es besser für ihn 
gewesen wäre, wenn er bei dieser oder jener Gelegenheit anders 
gehandelt hätte. Das Ergebnis dieser Erkenntnis beginnt in der 
KRegel mit den resigniert oder verzweifelt gesprochenen Worten: 
„Ach, hätt' ich doch — —“ 

Aus Fehlern sell man lernen. Der beste Lehrmeister ist 
nun mal die Erf, „ und nicht nur die eigene, sondern auch 
die Erfahrung unserer Mitmenschen. 

Eine Reihe von Eriahrungen verschiedenster Menschen, ꝛn 
Wort und Bild geschildert, erscheinen von morgen ab an dieser 
Stelle unter dem Titel: 

„Aeh., aätt“ len deen.. 
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Wovon ſoll ich leben? 

Seltſam, datz das Leben uns ſo viel Steine in den We 
wirft und gerade das Wenige, was man zum Leben braucht, 
oft ſo bitter ſchwer verdienen lüßt, Schwerer denn je iſt es 
heute, wenn man erſt einmal ſeine Arbeitsſtelle verloren 
hat, irgend etwas zu ügeit wo man wieder Geld verdient 
— und wenn das nicht gelingt, dann muß man eben. ver⸗ 
ſuchen, MWohn anbere Urt zu helfen. Wenn man eine etwas 
größere Wohnung hat, als ſie die Familie nun unbedingt 
braucht, dann vermietet man ein Zimmer ... und verſucht 
ſich durchzuſchlagen. Dieſe kleine, alltägliche Geſchichte zwang 

Guſtap zu der ſoeben erwähnten Maßnabme, Vierzig 
Gulden Hekam er für das Zimmer — und damit konnte er 
bes und ſeiner Familie doch etwas helfen. Aber Guſtav hatte 
bei dieſer Vermtetung vergeſſen, haß ihn ſeine Glänbiger 
eifrig überwachten ... und da erhlelt der Micter des Zim⸗ 
mers dann eines Tages vom Gericht den Beſcheid, daß die 
Miete für das Zimmer gepfändet und dieſe in Zukunft an 
das Gericht abzuführen ſez. 

In einer fehr ſchwierigen Lage befaud ſich jetzt der Mieter 
des Zimmers, Pflichtgemät machte er Guſtav von dem 
Schreiben Mitteilung — und der gab ihm zu verſtehen, daß 
ihn das Schreiben des Gerichts garnichts anginge, wenn er 
die Miete nicht bezahle, dann fliege er auf die Straße 
denn Guſtav war noch immer der „törichten“ Anſicht, daß die 
Gerechtigkeit es doch nicht wolle, daß man ihn der letzten 
Einkünfte beraube. Der Mieter ließ ſich von der Drohung 
einſchüchtern, zahlte die Miete an Guſtav weiter ... und 
das Gericht kam ſelbſtverſtändlich dahinter. Erfolg: Guſtav 
erhielt wegen Bed⸗ohung und Erpreſſung einen Strafbe⸗ 
fehl über einßundert Gulden. ů 

Vor dem Einzelrichter beteuerte Guſtav immer wieber, 
daß es doch ſein gutes Recht goweſen wäre, ſo zu handeln, 
daß er doch ſchlietzlich leben müſſe — und da die Miete un⸗ 
bedingt dafür gebraucht, worden wäre, könne er ſich doch 
unmöglich ſtrafbar gemacht haben. Wieder wiederholte der 
Nichter ſeine Feſtſtellung weſenſei der Verhandlung, daß 
die Miete doch gepfändet geweſen ſei —und er kein Recht ge⸗ 
bhabt habe, ſite anzugreifen .. Güſtavs Berſtänduts reichte 
nur bis zu jener Feſtſtellung, baß er leben müſfe, und daß 
es unmöhlich ſei, baß man ihm das, was er hierzu brauche, 
nehmen wolle und könne ., Jedes weitere erklärende 
Wort ſcheiterte an dieſer Logik 

Der Einzelrichter verurteilte Guſtav wegen Erpreſſung 
anſtelle des Lerwirkten Strafe von einem Monat Gefängnis 
zu fünfzig Gulden Geldſtrafe .. 

Wohin nit den Pſerheüadavernd 
Es fehlt eine Abdecerei — Was in per Gencratverſammlung 

des Danziger Tierſchutzvereins ſeſtgeſtellt wurbe 

In der geſtrigen gut beſuchten Generalverſammlung des 
Danziger Tierſchutzvereins kamen Mißſtände zur 
Sprache, die einer Großſtadt wie Danzig unwürdig ſind. 
Krepiert einmal in Danzig ein Pferd, ſo weiß kein Menſch, 
wohin damit. Oft iſt es ſchon vorgekommen, daß verendete 
Pferde ſtundenläang auf der Straße lagen, wie 
me ſich vor einigen Wochen bei einem Ungliicksfall am 
Slivaer Tor ſelbſt überzeugen konnte. Es laſſen ſich zahlreiche 
De Sage ſeet daß verendete Pferde wohl von 
der Straße fort 61511 worden ſind, dann aber auf einem Ho 
Man ſtabt-tagelang gelegen haben, bis man dur 
den- Verweéfung eſtant geungen wurde, das: 
Tier zu verbrennen. A„ „„ 

Das Muue nun ſchon ſo jahrelang. Wie in der geſtrigen 
Verſammlung mitgetéilt wurde, iſt die Stadt jetzt be⸗ 
müht, dieſe Mißſtände zu, beſeitigen. Bisher war 
firtEn 1 0ldeclerarbetten nämlich in Danzig niemand 
zuſtändig. 

Im weiteren befaßte ſich die geſtrige Generalverſammlung 
des Tierſchutzvereins rſchndr mit dem eigentlichen Zweck 
des Vereins: den Tierſchutz. Wie von der Schriftſührerin, 
ſchn Ganswich, im Fahresbericht mitgeteilt wurde, hat 

ſch die Einrichtung des Tieraſyls ſehr gut bewährt. Auch iſt 
es gelungen, einige Tierquäler der gerechten Straßſe zuzuführen. 
Es iſt ſogar ein Fall zu verzeichnen, wo ein Kutſcher, der um 
ſein Pferd anzutreiben, Stroh augezündet hat, zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe verurteilt worden iſt, die auch verbüßt werden 
mußte. Zahlreich waren die Fälle, wo Mißhandlungen wehr⸗ 
U Tiere zur Anzeige gelangt ſind, doch wird hier auch oft 
über das Ziel hinausgeſchoſſen, wodurch den Tier⸗ 
ſchutzbeftrebungen nur geſchavet wird. Durch die altive Arbeit 
der Tierfreunde iſt aber die Zahl der wirklichen Tierquälereien 
bereits auf ein Min deſtmaß zurückgeſchraubt, was 
im Intereſſe der wehrloſen Kreatur nur zu begrüßen iſt. 

Dieſe hohe Aktivität hat aber viel Geld gekoſtet, ſo daß im 
letzten Geſchäftsſahr die Aus gaben größer geweſen ſind 
als die Einnahmen. 

Bei den geſtrigen Neuwahlen wurde faſt der ganze Vorſtand 
wiedergewählt. Er ſetzt ſich aus folgenden Mitgliedern zu⸗ 
ſammen: 1. Vorſitzender Prof. Dr. Noeé, 2. Vorſitzender Br. 
Begeng, 1. Schriftführerin Frau Ganswich, 1. Schatzmeiſter 
Herr Ehms. Außerdem wurden drei Beiſitzer und neun Bei⸗ 
ratsmitglieder gewählt. Die Ehrenmitgliedſchaft wurde dem 
Medizinalrat Dr. Hildebrandt angetragen, der 30 Jahre lang 
Vorſitzender des alten Danziger Tierſchutzvereins geweſen iſt. 

  

   

  

Eine Sommerreiſe anf der Oſtſee als Weihnachtsgabe 
Der Seedienſt Oſtpreußen, die Schnellſchiffverbindung 
Swinemünde—Zoppot—Pillan—Memel gibt zu Weihnachten 
Gutſcheine heraus, die im nächſten Jahre 0 jeder beliebigen 
Zeit gegen verbilligte Rückfahrkarten zwiſchen den Anlauf⸗ 
ſtenlen des Seedienſtes Oſtpreußen eingetauſcht werden 
können. Die Gutſcheine ſelbſt ſind beliebig übertragbar. Die 
Schiffszahlmeiſter der Motorſchnellſchiffe „Hanſeſtadt Danzig“ 
und „Preußen“ nehmen während des ganzen fabrplan⸗ 
mäßigen Dienſtes dieſe Gutſcheine in Zalfußig für die Aus⸗ 
garß, der 60 Tage gültigen (nich, übertr⸗ ren) Rückfahr⸗ 
Darten. Den Zeitpunkt der Reife braucht alſo heute noch 
niemand feſtzalegen. Gutſcheine ſind mit Berſandumſchlag 
beim Norddeutſchen Lloyd erhältlich. Sie koſten für die 
Strecke Zoppot—Pillau 9— RM., Zoppot.—Memel 15.— RM., 
Pillau.-Memel 12.— RM., Pillau—Swinemünde oder um⸗ 
gekehrt 24,.— RM., Zoppot.—Swinemünde 21.— RM., 
Memel— Swinemünde 27,.— RM. Der Seedienſt Oſtpreußen 
wird 1930 vom 9. April bis 14. Oktober 1930 im üblichen 
Fahrplan mit folgenden Verſtärkungen betrieben: zu 
Pfingſten weſtwärts vom 5. bis 7, Juni, oſtwärts vom 4. bis 
56. Junt, täglich, anſchließend bis 18. September viermal 
wöchentlich. In der übrigen Zeit zwei Fahrten je Woche. 
Den verſchiedenſten Reiſewünſchen wird alſo burch die Gut⸗ 
ſcheine Rechnung getragen. Der Oſtbeutſche wird die Gut⸗ 
ſcheine beſonders gern ſeinen Verwandten im Reiche ſenden, 
eniaßen ſo zu einem Beſuch in der alten Heimat zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Acht Jahre Arbeiterjngend Am Sonnabendahend fand 

ausweiſen wollten vder konnten, 

  in Langfuͤhr im Saale: von Kreſin die Feier des achtjährigen Ve⸗ 

ſtehens der Sozialiſtiſchen Arbeiteriugend Langſuhr ſtatt. Die Ver⸗ 
anſtaltung erfreute ſich eines außerordenllich ſtarlen Beiuchs von 
Jugendlichen, er Maſttapile waren erſchienen. Mit Muſilſtücken, 
geſßielt von der Muſillapelle der Arbeiterfugend wurde die Feier 
eröffnet. Einen Wen 0c ſprach der zweite Vorſttzende der Lang⸗ 
bans⸗ sr „ Dans eenpelee Es folgten zwei 

3, Sachs⸗Sßlele und zwei Schattenpiele. Die Veranſtalkung 
wurde mit mehreren Volkstünzen beſchloſſen. 

Ein Seuchenherd 
Ootel „Wuppbich“ aufgeſlogen 

Die Inbaberin eines Hotels in Danzig ſtand mit ihrem 
Bruder, der bei ihr als Geſchäftöführer tätig iſt, unter der 
Anklage ber Kuppelei. Das Amisgericht hatte die Schuld 
der beiden als erwieſen angeſehen und ſte zu 70 und 210 
Gulden Geldſtrafe verurteilk. Die Verurtellten hatten da⸗ 
gegen rechtöeitig Berufung eingelegt, und es wurde noch⸗ 
mals verhandelt. 

Die Beweisaufnahme ergab, daß übermäßige Preiſe für 
Zimmer⸗ nicht verlangt worden waren, daß aber ſich eine 
regelrechte „Abſteige“ entweckelt hatte, von deren 
Beſtehen weite Kreiſe der Lebewelt Keuntnis hatten. Raz⸗ 
zien wurden unternommen, die Beweiſe für den Verdacht 
lieferten, daß Paare gern die Räume dieſes Hotels aufſuch⸗ 
ten. Ausländerinnen, die krank waren und ohne Bweifel 
(roffen.iben. hier verbreitet haben, wurden bier ange⸗ 
roffen. ů ů 

Die Angeklagten verteidigten ſich damit, daß ihr da⸗ 
maliger Nachtportier geduldet habe, daß Paare, die ſich uicht 

in den Ränmen ihres 
Hotels abſtitgen. Demgegenüber bekundeten aber Zeugen, 
daß die Inhaberin „kafſiert“ habe. Das Gericht ſah die 
Schulb als erwieſen an und erhöhte die Strafe auf Antrag 
der Staatsanwallſchaft noch beträchtlich. Die Beſitzerin des 
Hotels wurde zu 100 Gulden, ihr Bruber zu 800 Gulden 

  

verurtellt. 
  

Bei Hela nuf Grund geraien 
Aus eigener raft wieder freigekommen 

Der ſchwediſche Dampfer „Gylsboda“ der Reederel 
A., K. Vernſtrüm aus Karlshamn gehörig, lief heute nacht 
bei dichtem Rebel auf die Siſpitze von Hela auf. Die Ber⸗ 
ungsbampfer „Johannes Weſtphal“ und „Friedrich“ der 

Pane Sieg & Eds,, Danzig, waren ſofort zur Stelle. Dem 
mpfer gelang es jedoch, mit eigener Kraft freizukommen. 

„Gulsboda“ befand ſich mit einer Ladung Kohlen auf der 
Reiſe von Goͤingen nach Schweden. 

„Marfchall Pilſudfti“ ſoll es heißßen 
Der Ausbau des Gdinger Haſenbeckens 

Im Gbinger Hafen iſt ber Bau bes großen Hafenbeckens 
„Marſchall Mlſubſkl“ vald fertig. Die Kaimauern ſinb ſchon 
errichtet. Die; eitinteh Kür bieſes Vecken und der Bau 
der großen Exportktühlänlage werben in kurzer Zeit fertig. 
An dieſem Hafenbecken ſoll in Kürze auch ein Zuckermagazin 
entſtehen, das auf Koſten bes Weſtpolniſchen Zuckerverban⸗ 
ben pu en in Höhe von 4 Millionen Zloty erbaut wer⸗ 
en ſoll. 

Am ſüdlichen Hafenbecken ſol eine, große Halle erbaut 
werden, die Kühlräume und, Boxen enthalten ſoll. In 
dieſer Halle ſoll ſich der ganze: Handel mit Friſchfiſchen kon⸗ 
Vebeanlene zu Vauenslaublt aaſt kür die Hiſcherkutter eine 
Hebeanlage zu bauen, damit bie, Fiſcher die kleineren Re⸗ 
paraturen an den Kuttern ſelbſt ausführen können. Die 
Hafenbauleitung hat auch, teilweiſe den Bau des Hafen⸗ 
beckens mit dem Namen „Präſidenk“ eingeleitet. Das wird 
das letzte Hafenbecken im Süden ſein, das die Küſtenſchiff⸗ 
fahrt und die Oſtleeichiffaßrt bedienen wird. 

Hlek in de Koek! 
Der. Hausfrauen 

  

  

          
veberell stets hisch erhältlich! 

  

Neue Arbeitsgemelnſchaſt der Freibenkerjugend. Der Bund der 
Freidenkeringend veranſtaltet Marxiſtijche Kurſe. Am Freitag, dem 
29. November, abends ? Uhr, beginnt in ber 
Mühle die zweite Arbeitsgemeinſchaft: „Wirtſchaftsgeſchichte 
der Menſchheit.“ Leiter dey tbeitsgemeinichaft iſt der Gen. 
Brennert. Die Freidenkeriugend ladet alle Mitglieder der pro⸗ 
letariſchen Jugendorganiſationen zilk* Teilnahme an dieſer wichtigen 
Arbeitsgemeinſchaft ein. öů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. November 1929 

Krakan am 24. 16. — 264 am 25. 11.— 268 
Zawichoſt am 24. 1. . 1.14. am 25. 11. 1.10 
Warſchau am 24. 13. ＋ 1.37 am 25. 11. ＋ 1.24 
Plock . am 25. 13. ＋ 1.05 an 26. 11. 0.9, 

geſtern heute geſtern heuie 

Thorn ....107 1,01. , Dirſcaun ... 0.20 0.41 
      ordon ＋1S07 4 1.08 Einlage.... 2.20 . 2.08 

Culn ů— .＋Z0.91 40.6 Schiewenhorſt 2.40 42.34 
Grüudenz 1.10 KJ,20 [ Schönau 46.74 6.72 
„Kurzebrack. 1.23 ＋138 Gaigenberg 4.62 4 60 
Montaueripitzz 0,48 40,66.Neuborſterbuich ＋2.03 42,02 

„40.39 TO.60 l„ öů‚ ů Viecel 

ule an der Großen   

Letxte MNacfrieftfem 
Drei Opſer einet Gusvergiftung 

Paris, 26. 11. Wie das „Journal“ aus Meß berichtet, 
ſinb äwei Arbeiter und ein Ingenieur beim Reparieren einer 
undicht gewordenen Gasleitung im Reller eines Stahl⸗ 
erſtitt, trotz ihrer Gasmasken infolge ausſtrömender Gaſe 

Amerikaniſcher Expreßzug von einem Räuber ausgeraubt 
Cheyenne (Wyoming), 26. 11. Ein nach Weſten ge⸗ 

henber Expreßzun der Union Pacifle wurde drei Meilen 
öſtlich von Cheyene von einem Räuber angehalten. Dieſer 
hatte den Zug durch Lockerung der Schienen zum Entgleiſen 

hebracht, war dann burch den Zua genangen und hatte ſärnt⸗ 
lichen Paſſagieren die Wertſachen geraubt. Das Zug⸗ 
perfonal koppelte bie Lolomotive los und überbrachte auf ihr 
die Nachricht von dem lieberfall, worauf alle verfüügbaren 
eniſloben entſandt wurden, doch war der Ränber bereits 
niflohen. 

Panin bei einem Theaterbrand in Chile 
Vier Frauen niedergetreten 

Paris, 26. 11. Großfener zerſtörte das Spenbid⸗ 
Theater in Sautiago (Cbileh. Das Theater branute bis auf 
die Grundniauern nieder. Im Zuſchanerraum entſtand, 
nachden die Bühnenausſtattung in Brand geraten war, eine 
kurchthare Panik, Vier Frauen wurden niedergetreten. 
Man fand ſie als verkohlte Leichen unter den Trümmern. 

Ein Wilderer von einem Sörſter erſchoſſen 
Berlin, 2563. 11. Vs der Gemarkung Beyernaumburg 

bei Sangerhauſen traf ein Förſter mit einen berüchligten 
Wilderer, dem Arbeiter Pilz aus Sangerhanſen, zuſammen,. 
Da der Wilderer ſein Gewehr nicht niederlegte, ſchoß der 
Förſter, Pilz wurde ſo ſchwer verletzt, daß er im Kranken⸗ 
baus Sangerhauſen ſtarb. 
————''Tu—¼?—'———ͤ—eᷓ4m——ſ̃ —„-„ 

Die Hafenarbeiter ſollen aufgeputſcht werden 
Eine wilde Sektionsleitung 

Vom Deutſchen Verkehrsbund, Ortsverwaltung Danzig, 
wird uns geſchrleben: 

Am geſtrigen Tage wurde von einer angeblich „neu⸗ 
gewählten Sektionsleitung des Deutſchen Verkehrsbundes, 
Abteilung Hafenarbelter“, ein im Büro der KPD. herge⸗ 
ſtelltes Fiuablatt vertellt, worin zwecks Durchſetzung gewiſſer 
von der ſogenaunten Gewerkſchaftsoppoſition aufgeſtellten 
Forderungen bie „Sperrung der Beitragszah⸗ 
kung“ beſchloſſen iſt. 

Wir warnen unſere Mitglieder, dieſen Beſchluß, der nur 
pon einer ganz geringen Anzahl Mitglieder gefaßt iſt, 
irgendwie zu betrachten oder ihn gar zu folgen, weil ſie ſich 
daburch ſelbſt von einer langjährigen Mitgliedſchaft in 
unſerer altbewährten Organiſakion ausſchließen würden, da 
gemäß 8 20 Abſ. 7 der Bundesfatzung die Mllgliedſchaft er⸗ 
liſcht, wenn ein Mitglied mehr wie 6 (ſechs) Wochenbeiträge 
im Rlickſtande iſt. 

Näheres wird den Hafenarbeitern durch ein demnächſt 
zur Verteilung gelangendes Flugblakt mitgeteilt. 

öSeuer auf dem Sührboot 
Es konnte ſchnell gelöſcht werden 

Geſtern mittag gerieten auf dem Fährboot der Danziger 
Werft Benzin und Holzteile in Brand. Es wurde die 
Feuerwehr alarmiert, die jedoch unverrichteter Sache um⸗ 
kehren mußte, da das Feuer ſchon von einem Angeſtellten 
der Werft mit zwei C⸗Rohren gelöbſcht worden war. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers ißt noch unbekannt. 

Auch juriſtiſche Perſonen ſind wangsinnungspflichtig. 
In einer Streitfrage, ob auch jurtſtiſche Perſonen zwangs⸗ 
innungspflichtig ſind, hat der Senat jetzt die Entſcheiduna 
gefällt, nach der juriſtiſche Perſonen zwangsiunungspflichtig 
ſind. Bisher haben häufia Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung den Beitritt zu den Innungen ihrer Branche ab⸗ 
gelehnt. Nach der jetzigen Senatsentſcheidung iſt das nicht 
mehr zuläſſig. 

Schlachtviehmorkt in Duonzig 
Amtlicher Bericht vom 26. November 1929. 

Preiſe für 50 Kilogramm Vebendgewicht in Danz. Gld. 
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Andenken in Ehren halten 
Pasewark, 

den 25, Novbr. 1929 
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2. Platz 1.10 G, f. Platz u. Rang 1.60 G, Sperrsli 2.— C. Parkeii- und Rangloge 2.60 G, Seitenloge 3.— G 

Vorverkauf von 10 bis 12 Uhr vormittags 
Freimarten unmütüis 
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im Zeichen des Jazz, im Zeichen des Tempos un- 9684 au dle EXbed. ů 875⁵ sStrapazierfähigen Stietel. Kinder, die 

verer Zett, mit einer Füllle lustiger Kegie-Einiälle 1casien ——0 
diesen oder Ueberschuhe tragen, hahen 

— 
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„ aslampe nge⸗ 
; ů 

Ferner: Werner Pittschau, Hude Maroſk, Hnure Mattoni taen üü 
amer warme Fülhe 

1 
ei „ MWatlüeneg S.i& Wollene DaOHIMMd. L ix. 

M% Mubchanntchüfe ArrsE- Aale12. 2 Kx. festes Gewebe. gut 
Gabeßſen m. 1. waschbar, Gröbet1 — ——— 

  

    ſchw. Paletot n verkaufeu- Eine Warnung an alle Leichtainnigen und Verliebien, Stralen- Sl.-K.. bekanntschaiten anzulknüpfen, denn olt verbirgt sich hinter dem Ser,, Sinderbeßtget. Zylinder und Frack alles andere als eine anständige Gesinnun; ohne Auflecrmmeii — 
eeſen Aleimverkaufi--Ittæ· Daniger Schuß. A.-O, Lenobasse 73. 76l 29393%.47ꝛ Kuti Gronte Lana⸗ Karten 52, Reſtaurant 

  
     

  

   
   

  

     

      

  
  

       

  

     

   
    

  

      

    

  

—— ů Atc EÆ 
——2 Arnessgne ves groben Ertolges wegen bis einschliehlich Donnerstag verlängert. 
EMaris éorde 0 

in Martin Bergers Grobiiim 

Das Sigantischte Filmwerk alter Zeiten. 

Heintse Hirne Ferner:· El Se ler trmne 
— Dle Ec oah Trautes Heim. me, Ui DesbEer somie Gharlie Ohaplin in: ů — öů ů — — 
Gldele allein ie Urnno lossenceh e eee ů Leluens EEMALLLel 

. Ene humorvolle, Kostliche Angelegenheit, 
‚ 

—— ů 

erckcko Bilder v. Palermo u.seinen Limonenhainen 
— ü Jugendliche haben Zur 4. und 6-Uhr-Vorstellun, éů zu ermäßigten Preisen Zutritt. 

  

Creta Carba in dem besten ihrer Filme als russische Spionin in dem Film: 

Der Hrieg im Dunkein 
nach Ludwig Wolis Sleichnamigem Roman. 
En Spiel um Liebe nnd Tod. 

    
   
     

Piin-Ereignisse. 

      

   

   
   

      

  

    
       

   

         

    
      

             
    

     
   

   

  

   

este wochenschau 5—————aee r. * „0 —2—32 Zenpei ? Des großen Erfolges nund der staärken Nachirage wegen O 
nens Herinel, Jacke Trevor, Airred Abel in Ee Käuschkaennch Domnerstaßz verlängerk= MNARHCOSE Pie Arerse Mcahn Dolores Gostello in 5 Der blaue Vogel. Bfider aus aller Welt. 

2 2 . Jugendliche haben zu den K. und 6.Uhr-Verstell tion im EirlAAAS iien Eaten Samteme 28 

  

    

  

    

  

Ernst Verebés, Fey garbö, igo Sym in 
Derine und der Zufall 
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